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Vorwort. 
  

Seit Jahren fkizzierte id) mir nad) dem Unterriht meine Ans 

[Hauungsftunden; einerfeits um für künftige Jahre Anhaltspunkte zu 

haben, andererfeits aber aud) um die flühtigen Augenblicsbilder felt- 

auhalten, damit id) mid) fpäter nad) Belieben an dem kindlichen Be- 
plauder erfreuen konnte, 

Das war der Zwe meiner Aufzeipnungen. Als nad) einer 
im „Deutfhen Shulmann” veröffentlichten kleineren Arbeit über 
„Unfere Kleinen und die Anfhauungsbilder” der Schrift- 
leiter der „Pädagogiihen Warte” an mid) mit der Bitte herantrat, 

- einmal in einem Unterriditsbild zu zeigen, wie die Anregungen in die 
Praris umgejegt würden, veröffentlichte id) aus meiner Mappe den 
„Hafen“, ein Bild aus dem erften Schuljahr, und einige Zeit [päter 
„Die Kuh”. 

Um Benubung diefes Unterrihtsbildes bat mid) Herr Richard Lange, 

Hagen, der Berfafler der „Einladungsfhrift zur 47. Haupt: 
verfammlung des Vereins für Herbartifhe Pädagogik 
in Rheinland und Weftfalen”, da die von mir in der Praxis 
betätigten Unterrihtsgrundfäße mit den in feiner Arbeit „Zur Reform 
des Unterrihtes in der Elementarklaffe” dargelegten übereinftimmten. 

Wenn id) heute meine Unterridytsbilder veröffentlihe und ihnen 
eine Rurzgefaßte Theorie meines Anfhauungsunterrihtes vorausfchide, 
fo bitte ih, ji) des urjprünglihen Zweces meiner Aufzeihnungen 
zu erinnern. Gollten fie dem Leer aud) einige ftillvergnügte Stunden 
bereiten und ihn zu ähnlichen Verfuchen verleiten, fo würden wir 
durd) gegenjeitigen Austaufd) unferer Erfahrungen, belegt durd) 
Unterritsbilder, in einiger Zeit ein abjhliegendes Urteil über das 
eingej&hlagene Unterridhtsverfahren erlangen können. 

Allen treuen Zörderern meiner Ideen fage id) hiermit meinen 
herzlichften Dank. 

D uisburg am Rhein, im November 1909, 

Der Berfajler.
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Theorie. 

Stoff und Unterridtsform des bisherigen 
ı Anfhauungsunterridhtes. on 

Der Anfhauungsunterrigt ift nicht zum wenigften durd) eine allzu 
wörtlihe Auffaffung des Begriffes „anfhauen* in bedenkliche Bahnen 
gelenkt worden. Wenn aud) die allgemeine Unterritslehre eine weit 
gehende Auffafjung des Begriffes „anfhaulih” vertritt, jo glaubte man 
dod) der. vorwiegend finnlihen Natur des Beifteslebens unferer Schule 
anfänger durd) eine möglidft wörtlihe Auffafjung gereht zu werden. 

‘ Man ging alfo auf die Gude nad) Anfhauungsobjekten. Mit 
leblofen Dingen war nicht viel Begeifterung zu erzeugen. ‚Wenn aud) ein 
altes Alögchen, ein Widhsdofendekel und ähnlihe Raritäten ein nie er» 
müdendes Intereffe für fpielende Kinder haben, weil fie aus allem alles 
maden können, weil fie wie ein Gchöpfer die Dinge beleben, jo ift ihnen 
die [hönfte Sadje bald Herzlic) überdrüffig, wenn fıe nit perfönlihen 
Umgang damit pflegen können. \ - 

Aus diefen Erwägungen erklärt fi die vorherrihende Stellung bes 
Tierobjektes in den Lehrplänen des Anfhauungsunterridtes. IH Tage 
abfihtlih) „Tierobjekt“, weil in der Aufftellung des Tieres als Uns 
Hauungsobjekt mit ein Fehler der gebräuglichen unterrihtlihen Bes 
handlung liegt. Nun hatte man das interefjantefte Unfhauungsobjekt, 
aber von dem erwarteten Intereffe war zuweilen wenig zu merken. Das 
lag einesteils daran, dag man den Aleinen einen verdünnten Yufguß 
naturgefhitliher Kenntniffe als Beiftesnahrung bot, andernteils daran, 
da das Anfhauungsobjekt zwar ein Iebendiges war, aber doc) nicht Iebte, 
Einen Hund, ein Käbhen, eine Ziege in die Säufftube zu bringen, das 
wäre ja [hliehlid, gegangen, aber wo immer hernehmen und dann aud) 
die Unruhe, die ein folder „richtiger“ Hund in die Kleine unruhige Bes 
felihaft gebracht hätte. Größere Tiere, wie Kuh und Pferd, hätte man 
an Drt und Gtelle auffuhen müffen, und das ging wieder der geit 
wegen nid. - cn 

anf, Anfhauungsunteriät, 1



9 Theorie. 

Der wunde Punkt. 

Die Hilfe lag nit weit. Hatte dod fhon Tomenius mit feinem 
berühmten orbis pietus gezeigt, wie man fid) in der Praxis helfen muß, 

_ wenn die Forderungen in der Theorie auch ganz anders lauten. „Warum 
follten wir nicht ebenfowohl wie fie (die Vorfahren) Augen, Ohren, Nafe 

- brauden, warum dur andere Lehrer als diefe unfere Sinne die Werke 
der Natur kennen lernen?“ Go bie Theorie; aber in der Praris dann 
dod) den orbis pictus. 

‚Bafedow ging mit feinem „Elementarwerk mit Aupfern” den 
felben Weg. . 

Der Schritt zum Anfhauungsbild war niht groß, als die Technik 
die billige Herjtellung größerer, farbiger Bildwerke ermöglidte. 

Als es nun gar Aünftler nit verfhmähten, ihren Zeihenftift in 
den Dienft der Schule zu ftellen, entjtanden Bilderfammlungen, die entweder 
in poetifher Darftellung oder in realiftifher Naturtreue ihren Hauptvorzug 

ıfuchten. Te mehr ji aber die Bilder der Wirklicykeit näherten, defto 
! größer war natürlid, für den Lehrer die Berfudhung, id) von der wirkligen 
\Welt zu enifernen und nur in diefer Bilderwelt zu leben. Ohne Bild 
'war keine Anfhauungsitunde mehr möglid. Als harakterijtifches Beijpiel 
dafür fällt mir ein, daß für die Heyfche Fabel „Un das Fenfter klopft 

: e5“ nad) einem Anjhauungsbild gejuht wurde. Der Junge, der damit 
beauftragt war, bradte die INuftration zum „Bettelmann”. Ein Bild 
mußte es fein, das wußte er, da er den Poften fchon zwei Jahre bekleidete, 
„Il das verlangte nit da, wird vielleiht ein ähnliches aushelfen können“, 
fo dadte er. 

Das Bild wurde aufgerollt, und was mußte id) hören: „Das paßt 
ja gar nit; was fange id) nun an?“ . 

Die Anehtihaft des Bildes mag nit immer fo ftark fein wie in 
diefem Falle, aber fie madjt fi nod) in taufenderlei andern Kleinigkeiten 
geltend, von denen nod) einige zur Spradye kommen werden. 

| . Als der Anjhauungsunterrit zur Bilderbejhreibung wurde, wurde 
er aud) wieder Teblos. Wenn nicht unfere Dichter für die Kleinen gewejen 
wären, Könnte man fi) Raum troftlofere Unterrihtsftunden als Bilder: 
bejreibungsjtunden denken. Man jtelle fi) jeldft einmal vor, ein Freund 
wollte es unternehmen, uns an der Hand von Bildern die bunte Biel. 
feitigkeit einer von ihm befudhten Ausftellung detailliert vorzuführen. Das 
Album könnte die herrlihften Einzelbilder aufweijen, fie könnten uns beim 
erften Anblidt nod) jo anziehend erjheinen, beim Zerlegen, Heranziehen 
und Hineinzerren alles nur Möglichen und Unmögliden würde uns bald 
der Benuß vergehen (wenn nit ein künftlerifhes oder fahmännijdjes 
Interejje hineinfpielte, was beim Kinde ausgefälojjen ift).



Stoff und Unterrihtsform des bisherigen Anfhauungsunterrichtes. 3 

 Dazü kommt no, daß wir uns bei der Bilderbefhreibung einer 
verhängnisvollen Täufhung Hingeben. Der Erwadjene, ‚welder die 
Driginale kennt, kann fi) nad) der Kopie wieder eine genaue Borftellung 
vom Original mahen. Uber das Kind joll fih von der Kopie, die zudem 
night immer in natürlider Größe an fi, wie im Verhältnis zur 
Umgebung dargeftellt ift, die durch Jeitlihe oder SFrontalftellung, durd) 
LiHt und Schatten wohl dem geübten Auge die Wirklichkeit vortäujhen 
kann, ein lebendiges Bild vom Driginal mahen. Mit diefen jo ge- 
wonnenen Borftellungen, über die wir gar Reine Kontrolle haben, arbeitet 
der Unterricht dann weiter. Wie das undament, fo der Bau! Vieles in! 
der Luft, ohne Stüße, ohne Halt, darum rettungslos dem Einfturz verfallen! - 

‚Das Anfchauungsbild im modernen Anfhauungsunterriät. _ 
Nad) meinen Ausführungen könnte man meinen, id, hielte das An« 

Iauungsbild für überflüffig, ja für direkt IHädlih. Dem ift fiherlid) nit 
fo. Id habe meinen Kindern und mir reht oft den Benuß eines An« 
[Hauungsbildes gegönnt, Ic habe es allerdings nur dazu gebraudt, 
wozu das Bild nun einmal da ift. Das Bild will uns dod) aus einer 
Handlung einen Moment und zwar meiftens den Höhepunkt oder den bes 
fonders intereffanteften Augenblick darftellen. 

Denn id alfo ein Anfhauungsbild einfad aufhänge und dann die 
„Behandlung” mit der [hwerwiegenden frage einleite: Was feht ihr hier? 
und dann fortfahre: Was tut die Kabe, der Hund?, dann ftehe ic) gleich) 
auf dem Gipfel und muß mid) nadher nohmals vom Tal aus hinauf. 
arbeiten, was aber keinen Reiz mehr bietet, da der Benuß fhon vorweg 
genommen wurde. 

Aus dem Befagten geht Ihon hervor, daß das Bild To nur zur Ber 
wendung kommen kann in Anfhauungsthemen, die von Objekten handeln, 
welde den Kindern, wenn aud nur dunkel, bekannt find. “ " 

Damit wäre ih) auf dem Punkte angelangt, wo mir eine Kleine Abjhweifung geftattet fei. Unfere Unterredungen im Anfhauungsunterrigt müffen beimatlihes Gepräge haben, Kate und Maus erfheinen in 
ftädtifher Umgebung ganz anders als in der Scheuer auf dein Lande, die Kuh, welde in der Broßftadt zum Shladthof ‚gefahren wird, anders als die Rindviehfamilie auf der Weide, In Durhführung diefer Behandlungs» grundfäße komme id) dann Ronfequenterweife fogar zu der Forderung: wenn id) in einer Broßftadtihule im Zentrum in einem Jahrgang für das Berjtändnis landwirtfhaftliher Wrbeiten gar Reine Anknüpfungspunkte finde, dann muß id) es mir verfagen, das Thema zu behandeln, aud) wenn id das [hönfte, naturgefreuefte Anfauungsbild dafür. hätte. „Für heute” verzidten, muß id) hinzufeßen, da aud) die Großftadtkinder das 

1*



4 Theorie. 

Rand und fein Leben, in dem unfere Kraft und unfere Spradhe wurzeln, 
Kennen lernen müffen. Da müflen wir eben warten, bis uns die Ver 
hältniffe erlauben, Frühlingserdgerud, fommerlihen Heu« und Kornfeldduft 
oder Kartoffelfeuerraud; gemeinfam zu genießen. 

Soweit war es hier [hon nötig, die Reform des Lehrplanes zu 
‚ reifen. Wenn ih nur Anfhauungsthemen zum Unterridtsgejpräd) wähle, 
zu denen id) Anknüpfungspunkte und Fäden vorfinde, kann id) aud) das 

: Bild als den Knalleffekt verwenden. Es dient mir dazu, eine Gituation, 

‚in die wir uns [don hineingedadjt haben, in die wir uns fon hinein 
: gelebt haben, mit einem Scjlage lebendig zu maden. 

Feder hat fi zu dem Befagten ein inneres Bild gejhaffen aus 
feiner Erfahrung und feinem Umgang. Das haft du aud fchon gefehen, 
aud jhon erlebt. Es war zwar nit ganz fo, wie der Lehrer, 
oder der Karl, oder das Mariehen eben fagten, aber es paßt dody hierher. 

Das habe id) einmal da und da erlebt. Als wir vorige Wode, im ver 
gangenen Fahr in M. waren, war es jo ähnlid,. \ 

Und nad) all diefen Reflerionen kommt nun das Unfhauungsbild. 
Id) laffe vorher die Augen [hließen, und nehme mir zum Aufhängen ab» 
fihtlih) veht viel Zeit und nod) ein bikhen darüber. 

Dann jagen die Gedanken dur; die Rleinen- Köpfe. Wie wird’s 
fein? Ob es fo ift, wie idj’s erlebt habe? oder nod) viel mehr? 

Und dann kommt das erlöfende „Pft!” 
Dann folgen köftlihe Momente für die Kinder und für mid. Ulle 

die [trahlenden Augen. Und dod wie verfhieden bei jedem einzelnen! 
Einige geben fid) ungeftört dem Benuß hin. Giehjt du, jo hatte ich's mir 
[Hon vorhin felbft gedadhjt, aber daran hatte id nicht gedacht, und das 

- gehört dazu, und das hatte id) vergefjen. 
Andere jehen fi erft mal ihre Nadbarn an, was die eigentlid) 

‚maden. Und da fie jehen, daB denen die Sade ausgezeihnet gefällt, 
erjreuen fie jih nun aud) an der Gituation und gehen auf Entdekungs- 
reilen. (Ih habe diefe Kinder für unfelbftändige Naturen gehalten, die 
li nah dem Berhalten der Mafje richten. Woher rührte ihre Un 
felbftändigkeit, warum bedurften fie einer Gtübe, warum trauten fie fi 
felbjt Rein Urteil zu, warum gingen fie nur fo vorfihtig aus fi) heraus? 
Manchmal fand id, die Löfung durd, einen Zufall, mandmal find mir diefe 
Schüler immer ein Rätfel geblieben.) . 

No) andere Können ihre Freude nit Iange für fid) allein behalten; 
fie müffen fie dem Nädftfigenden mitteilen, indem jie ihn auf das ihnen 
gerade Intereffantefte duch einen freundfhaftlihen NRippenftoß auf- . 
merkjam maden. 

\IG ftöre Reinen in feinem Genuß. Bald fteigen die erften Finger 
in die Höhe, " 

n
n



Stoff und Unterrihtsform des bisherigen Anfhauungsunterrichtes. 5 

Mande quält es furhibar, was fie auf dem Herzen haben; darum : 
wäre es das Ideal, wenn unfere Klaffen fo klein wären, daß alle um das 
Bild herumftehen könnten, um fi untereinander über das Bejehene aus» . 
aulprehen. Weil id von einer Ausfpradhe der Kinder unter ih, wenn 
fie in den Bänken fiten, keinen Vorteil hätte, lafje ih nun die Kleinen 
fi) nad) Herzensluft mir gegenüber ausipreden. Was da nit alles aus« 

 gepakt wird, glaubt man kaum. Mir ift es Hundertmal vorgekommen, daß 
id) mir das gut bekannte Bild auf irgend eine Behauptung hin einmal ges 

. nauer bejehen mußte, um zu finden, wohin der Kleine mit feinem Entdeders 
auge gedrungen war. 

Die Hauptfahe wird natürlid) des öfteren gemeldet und dad) wird 
aud) diefe wiederholte Meldung nit langweilig oder zeitraubend. Im 
Begenteil, id) finde fie fehr fördernd für den Yusdruk. Go wurde mir 
3. B. die Gituation auf dem Bilde „Sähwein” des Leipziger Schulbilder: 
verlags in folgenden Gäßen mitgeteilt: Da ift ein großes Schwein mit 
feinen Jungen. — Hier ift ein Schweineftall. — In dem Mift fpielen große 
und Kleine Schweine Ufw. — Die Situationen grökerer Bilder, 3. B. 
der Hölzelihen Jahreszeiten oder eines Bauernhofes in einem Gabe auss 
zudrücen, hat nie ein Kind meiner Unterftufe verfuht. Da mußte id) zum 
Schluß der bunten Aufzählung mitder Sragedie Zufammenfallungherbeiführen. 

Die Befpredjung der. Hauptfade ift für die Kinder meiftens mit der 
"Beantwortung der Frage: Was gefhieht da? Wo gejdieht es? abgetan. 

Kurzer Hand Iaffen fie die Situation lid) einfad) in einer ihnen be» 
kannten Begend abfpielen; eine Lehre für uns, aud) immer einen bekannten 
Shaupla aufzufuden, was die Sade glei) näher rückt, perjönlid madt. 

Unter meinen Schülern hatte id) einige, welde mir mit Konjegutenz 
nie etwas auf die Situation Bezüglihes mitteilten, fondern gefliffentlic) irgend etwas Unbedeutendes aufjuhten, um es mir freudeltrahlend zu verkünden. Ob fie fid) mit der Hauptfahe in fid) abgefunden hatten, oder GSenfation fughten, ift mir nicht tedt Klar geworden. Ein kleines Mädchen meldete mir, um ein Beijpiel für diefe Alaffe zu bieten, 3. B. beim Be= traten des Herderihen Bildes: Jofeph eilt feinem Vater entgegen, als erites: Da liegt ein Gtok und bei dem eben erwähnten Bilde: An dem Stall find Pohl (Pfähte). 

Meiltens hatte id} bei diefen Kindern im übrigen Unterricht etvas Beihränktheit beobagitet. Bingen andere Kinder auf Nebenumftände ein, fo fegten fie diefe in Verbindung mit der Hauptjadhe; 3. B.: Da Hinten ft Waffer; das trinken die Schweine, Oder: In der Ede fteht eine Miftgabel, damit wird der Mift weggemadht, den die Schweine gemadt haben. Auh Kleinigkeiten an den dargeftellten Objekten beobadjten die Kinder fon fehr gut; 3. B.: Das Pferd Hat um den Buß weiß oder: Das Kleine Schwein hat auf dem Rüden einen [hwarzen Zled. -
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- Phantafiebegabten Kindern genügen die veranfhaulidhten Vorgänge 
nicht, fie denken zurück und vorwärts. Was hat es vorher getan? Wie 
ilt es gewejen? Wie wird's gleid) fein? Ufw. Das find ragen, die, ohne 
daß fie geftellt wurden, des öftern beantwortet wurden. lm bei dem zu« 
erft genannten Bilde zu bleiben: Die Schweine haben die Türe aufgeftoßen 
und find aus dem Gtall gelaufen. — Ein anderes Kind: Nein, die Yrau 

hat den Stall aufgemadt und die Schweine herausgelaffen, damit fie in 
°* der Gonne fpielen können. — Das dide, fette Schwein wird gleid) der 

. Mebger holen. Ein Mädden ift damit nit einverftanden: Das große 
Schwein hat doc) Junge, die müflen dod Mil Haben. 

BZumeilen wurden die Vorgänge mißdeutet. Go meinte einer: Die 
Kuh frißt das Kleine Kälbchen auf; ein anderer: fie will es beißen. (Auf 
dem Bilde „Kuh und Kälbchen‘ des Leipz. Schulbilder- Verlags leckt die 
Kuh ihr Kälbchen am Halfe.) Das Hinlegen zum Wiederkäuen wurde als 
Sälafenlegen bezeichnet. 

. „IH habe auf dem Pulte ein Blatt Papier liegen, auf das id) mir 
kurze Notizen made. Bewöhnlid) habe id, drei Spalten. In die erfte 
notiere id) Vorgänge, die an jih richtig aufgefaht worden find, aber einer 

Beleuchtung bedürfen, in die zweite Vorgänge, die mißdeutet wurden, und 
die dritte nimmt jpradjlide Notizen auf. 

Wenn die Klärung, die Berihligung, kurz abgemadht werden kann, 

[Hliege ic) fie gleid) an, andernfalls erinnere ic) bei einer [päteren Be- 

Iprehung daran und wece von neuen das Intereffe, indem id) fo leidht- 
hin bemerke: Der M. fagte neulid) fo und fo. : Das mödte id) mir mit 
eud) dody einmal jet genauer anfehen, 

. | Au Fragen find den Schülern gerne geftattel. Meiftens brauche 
id) fie garnicht zu beantworten; denn andere, ftol3 darauf, daß fie das 
willen, übernehmen die Aufklärung. Dder id) nötige zu einer Gtellung- 
nahme, indem id) die Aufforderung an die Alalje rigte: Was nteint ihr 
dazu? Wie könnte es wohl fein ? 

Greie Ausipradhe für jedermann! Geber kann jagen, wie er es erlebt 
bat. Gein Erlebnis, feine Erfahrung gilt ebenjoviel wie das vom Heinrid) 
und Peter und wie jenes, das der Lehrer eben erzählte. Id kann hier 

. was beifteuern, id) unterbreite es der Klafje, es wird gewertet und verwertet. 
Die Notizen, welde die [pradlihe Geite beiteffen, werden meiltens 

gleid) erledigt, bedürfen aber einer öfteren Wiederholung, da fie erfahrungs« 
gemäß leicht wieder verloren gehen. 

Um aud) aus diefer dritten Spalte einige Notizen folgen zu Iajfen, 
feien von bekannten Bildern einige hierhin gejett. Obenan ftehen natürlidy 
die munbdartlien Ausdrücke, GSchnut (Schnauze), Pöhl (Pfähle) und ähn. 
lies zeigen mir, daß die Schüler die Sahen wohl kennen, nur den’ hod)- 
deutfhen Ausdrud brauche ich ihnen noch zu geben. 
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Die Unterritsform des modernen Anfhauungsunterridhtes. 7 

Auf wie treffende Bilder die Kleinen von felbft kommen, möge die 

Mitteilung eines Aleinen zeigen, der meldete: Das Pferd hat gewidjlte 

Schuhe (Hufe) an; und an einem andern Bilde: Das Schwein hat an jedem Fuß 
zwei [hmußige Schuhe. Auf dem Bilde des Efels fehlten natürlid) die Difteln 

nit. Da ihnen der Name nidht bekannt war, jie aber wohl wuhten, daß 
die Dijteln [tecdhen, meinten fie: Da ftehen für den Ejel Stehblätter ; cin 
anderer: Das ift Salat, den kann aber nur der Efel frefjen, denn der fight. 

Wenn gar kein jpradjliher Ausdrudt zu finden ift, helfen fie fi) durd) 
Handbewegungen, 3. B.: Das Pferd hat einen Riemen — fo — um den Kopf, 

Dft wurden den Saden faljhe Namen beigelegt. „Go bezeichneten 
fie 3. B. die Gteigbügel als Sporen, den Reiter kannten fie nur als Kutfcher. 

Wenn id) die Verwertung des Unfhauungsbildes im Anfhauungs» 
unterricht gleidy einleitend bejprodhen habe, jo geihah das einesteils durd) 
die Anlage der Arbeit, die gleid) im Anfang auf das Anfhauungsbild zu 

Iprehen kam, andernteils, weil id) gerade durch diefe Verwertung des 
Anfhauungsbildes duch die Kinder wertvolle Fingerzeige bekam, wie id) 
meinen Unfhauungsunterriht überhaupt einzurichten hatte. Id hörte wie 
Kinder daten und fühlten, wie. fie belebten, perfonifizierten, verglichen, 
Rurz : id) lernte gerade durd) das Bild kindlihe Unfhauungen Rennen.) 
Und da fie mir fo anziehend und wertvoll erjhienen, Tieß ic) mehr und, 
mehr meine AUnfhauungen über die Objekte zurücktreten und ließ dafür ! 
um jo mehr das Kind zu Worte kommen. 

"Die Unterrichtsform des modernen Unfdjauungs: 
unterrichtes. 

. Bald merkte id), wie id) mid) dur) die Fragerei eigentlid) an den 
Kindern vergangen hatte. Im Grunde genommen halte id) ihnen den 
Mund verboten, alles farb» und Ieblos gemadt. Man denke ih) nur 
wieder felbft einmal in die Rage der Kinder. Da wird vom Hund ge=! 

: [proden. Gie dürfen nur das fagen, was id) ihnen durd) die Frage fo. 
| Hatb und halb in den Mund Iege. Nur immer. bei der Stange bleiben, 
damit der Unterriähtstert, der mir vorf—webt, „entwicelt" wird. — Menn 
id) nun in einer Befelljaft fihe und einer führt's Wort, id) darf beifeibe 
nit mit meinen Erlebniffen und Erfahrungen, die id) bei dem in Rede 
ftehenden all gehabt habe, weil id auch dabei gewejen bin, aud fon 
dort war, heraustücen, ja dann ärgere id) mid. . 

| Und Kinder erzählen doch fo gerne. Der Schnabel fteht ihnen nicht 
fill, wenn fie unter jid, find. Oft ift man erftaunt, daß ein großer - 
Säweiger auf dem Schulmege, vor dem Schaufenfter, auf dem Spielplabe, 
wenn aud) nicht gerade das große Wort führt, dod) lid) ganz munter an der 
Unterhaltung beteiligt. Woher kommt’s? Der Kleine weiß: bier darfidhreden.



8 . Theorie. 

\ Wollen wir ihnen aljo aud) im Unterrihte dieje freiheit geftatten, 
‚dann brauden wir nit mehr über die fchweren Zungen zu klagen. 
"Wenn es aud) der und der fhon gefagt hat, ich darf es aud) jagen. Bei 
mir war es zwar fo, aber das madjt nits. Der Lehrer freut fid), daß 
er es von mir aud) hört, wo ich das erlebt habe, wie id) das erlebt 

habe. Wie das Kind zu Haufe der Mutter, dem Vater alles erzählen 
; Rann, fo ijt aud) der Lehrer eine Bertrauensperfon, bei der man feine kleinen 
‚Erlebniffe an den Mann bringen kann. Nur immer gut aufpafjen, da id) 
‚den Moment nit verpaffe, wo id} einjpringen kann, wo ic} zu. Wort komme. 

Und der Lehrer läßt mid) ausreden. Ah, jebt [heint er es nit fo 
tet zu verftehen, er fieht mid) an, als wenn er mid) fragen wollte. . Aber 
id) werde es ihm gleich deutlicher jagen. Da — es geht nid, id, weiß . 
wirklid) nicht, wie id) das fagen fol. Na, vielleicht verfteht er’s,; wenn 
ih’s ihm mal mit den Händen vormade, oder mal fo'n Befiht made. 

Wirklid, er hal mid) verjtanden, er nit. Jet wird er mir wohl 
fagen, wie das heißt, wie man das nennt! 

6o bringt man es wirkli) fertig, Kinder an einzelnen Stellen zum 
. Verweilen, zum VBerfud) einer genaueren Ausdruksweife zu bringen. Es 
‚ift eine wahre Freude zu fehen, wie fi) die Kleinen Erzähler abmühen, 
' verftändlid) zu werden. Beftikulieren mit ben Händen, Körperbewegungen 
und Gtellungen, Bejichtsausdrüce, alles wird verfudt. 

Und der Lehrer ijt der Erfahrene, der die Befhichte zwar nod nit 
au Rennen [heint; denn er hört fo aufmerkfam zu, der mir aber da, wo 
id nicht mehr weiter kann, helfen wird. - - 

Manhem wird bange, wenn er daran denkt, dab die Kinder reden 
dürfen, wie ihnen der Schnabel gewadjen if. Das wird ja ein netter 
Unfinn fein, und das Deutjh! 

| Denken wir uns wieder einmal an die Gtelle der Kinder, IH fange 
; in einer Befelllhaft an zu reden. Kaum.habe id) begonnen, da — fährt 
mir einer in die Rede, weil ich nicht den treffenden Yusdruk gebraugt 

‚ habe, weil id) ein Fremdwort falfd) angewandt, faljh ausgefproden habe, 
' weil er das befjer weiß. 

Fürs erfte flört mid) das nod) nit. Uber jebt [on wieder, und 
nohmal und immer wieder. Go weit wird es garnicht kommen. Ic) verzichte. 

Und unfere GShülerl Da fit der Herr Lehrer, der paft auf, und ‚wenn du nur den Rleinften Fehler madjft, da [hnappt er ein. Da geht der : Gaben verloren, da geht die Luft verloren, für jest und für die Zukunft aud), 
Mufterdarftellungen Iafen fi) weder in Anlage nod) fpradlicer 

Ausführung von Kindern des erften und zweiten Gchuljahres verlangen. 
Da müffen eben planmäßige Übungen eintreten und dann wird es Iangfam 
aber fiher anders werden. Bon diefen Übungen wird [päter no aus» 
führlier die Rede fein. 

  
 



Die Unterrihtsform des modernen Anfauungsunterriähtes. 9 

Denn die Kinder willen, daß fie überall mit. ihrer Meinung beraus« 
rüden dürfen, wird ihnen aud) der Mut nit fehlen, zu reden, wenn die 
Behandlung mehr unterrihtsgemäß fi in Trage und Antwort abfpielen 
muß. Gelten, in nebenfählihen Zeilen, genügt eine Antwort. An 
wigtigen Gtellen hört man fünf, fehs aud) zehn Meinungen, läßt Stellung 
dazu nehmen, Partei ergreifen, den Standpunkt verteidigen, um IHlieglih 
erjt felbjt abzumwägen und fi) zu entfeiden. 

‘ Da kann man [id allerdings mandmal in einer Unterridtsftunde 
fehr abarbeiten, befonders da man troß aller Ablenkung und Zufälligkeiten 
die Leitung behalten muß. Oft ift aud) am Schluß der Unterriätsjtunde 
Rein greifbares Ergebnis da. If fie alfo verloren? O nein, Heute 
war’s gerade fein! Wenn fo die Meinungen aufeinanderplagen, wenn 
man garniht weiß, wer eigentlid, redjt behalten wird, und es uns der 
Lehrer nachher fo Klar fagt und wir es einfehen und nädftens au 
mal an jo was denken werden, — ijt das verlorene Zeit? Mer hat denn 
Ipäter fertig über eine unfertige Sade zu reden? Im Leben fpielt fig)! 
dod) das Lernen aud) jo ab, on: . Wie mandem die unbejänittene Redefreiheit, fo wird vielen die Anardie im Denken nicht gefallen. Wo bleibt die Sammlung, die Be) dankenzudht, wenn jeder zum Thema reden will, wo er will und was er will: 

Die Leitung bleibt mir, wenn aud) das Rößlein links und tedits\ in den Graben [pringt, es kommt dody wieder auf den Weg. .Eine genaue | Beländekenntnis gehört allerdings dazu. Lohnt es fi, wieder da aufzu- 
Ipringen, wo wir eben abgekommen find, oder kann ich nod) einen Rleinen Trab auf dem Geitenwege maden, um weiter vorne auf den Hauptweg au Kommen? JIft der Ausfall auf der breiten Gtraße fo groß, fo widjtig und unerfeglih, daß er für diefesmal nicht geftattet ift ? 

Ih gebe. gerne zu, dab die Kinder durch) diefe Behandlungsweife logar den ganzen vorgehabten Unterrihtsgang über den Haufen werfen . ‚Können. Uber wenn nun mal heute hier das ftärhfte Intereffe vorwaltet, warum fol ic) die günftige Gelegenheit niht ausnuben? Wer weiß, ob fie mir nodmals wiederkehtt. 
Das große Thema muß ja do in Tauter Einzelthemen aufgelöft werden. Ic habe mir die Behandlung der Kuh) in diefen vier oder fünf Einzelbildern gedaht. Der kindliche Beift findet Befallen an einem fechften, an das id) nicht gedacht habe, da id die „Unalyfe des Rindlien Ideen- Rreifes“ noch nicht vorgenommen hatte. Goll id) num meiner Einteilung den Vorzug geben oder in dem einen oder andern Punkte aud) mal dem Kinde nachgeben? 
Sehr praktifh) und für viele Tälle verwendbar löft Bansberg die Leitungsfrage in feinem Bude „Streifzüge durdy die Melt der Broßjftadt« - Rinder". Er fagt da in der Einleitung:
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Unfere Lektion muß ein Strom werden, ein fteliger Gedankenfluß,. 

in den alle Kräfte einmünden, der alle Widerftrebenden und Schwerfälligen 

unaufhaltfam mit fi) fortreißt. Die treibende Kraft aber ift unjere Er- 

zählung, unfere Handlung; und ift fie noch) fo winzig, fie zwingt dod) zum. 

ftetigen,- unaufhaltfamen Borwärtsdringen. . 

Man kann nidt glei) wie Bansberg fo erfinderifd, in Handlungen 

fein, aber wenn man fid) im Befchichtenerfinden verjudt, wird man fi) 

au bald in allen Lagen zu helfen wilfen. Wie winzig die Handlung zu. 

fein braudt, dafür bietet Bansberg felbjt unzählige Beilpiele. Durd Un 

deutungen wird lebhaft in die Situation eingeführt, und dann plätjhert 

das Bädjlein Iuftig los, vieles nimmt es redts und links vom Ufer mit, 

winzig Kleines, Größeres, mandmal fogar jehr Großes. Und dod am. 

Ende — rihtig, da ift.aud) nod) unfer Bädjlein. 

Den Hauptweg kann man im zweiten Schuljahr aud) ganz leicht wieder: 

gewinnen, wenn man eben fragt: Wie find wir denn darauf gekommen?’ 

Movon wollten wir doc heute [prehen? Wovon fpradhen wir denn eben?‘ 

Ehe id) mid) nun über die Behandlung eines Anfhauungsthemas 

ausfprehen mödjte, fei erjt über den Lehrplan und feine Benußung' 

einiges gefagt. 

Pie ic) [hon weiter oben darlegte, kann id) im Unfhauungsunter- - 

. richte mit Schulanfängern nur über folde Gadıen, Tiere, Berhältnijfe, Ein 

'rihtungen reden, die den Kindern bekannt find, oder mit denen fie [hon. 

‚in Berührung gekommen find. 
Gansberg jagt darüber: „Wir werden uns in unfern Schilderungen 

aufs engfte an die Alltäglikeit-halten müffen, an die Welt, in der unfere- 
‚Schüler leben, in der fie ihre Erfahrungen und Beobadjtungen erwerben.” 

DaB wir dabei nun nicht langweilen, doch immer Intereffe waähalten,. 
damit wir unfere Vertiefungen, Berihtigungen, Übungen anjgließen können,. 

‚dafür forgt wieder der Poet; denn num fordert er weiter: „Die Handlung 
und die Stimmung heben den alltäglihen Stoff jedod) wieder ins Geltene,. 
\ Merkwürdige und Bewundernswerte.” 

Der Lehrplan des modernen Unfchauungs: 

unterrichtes. 

Wenn wir uns die gebräudlichen Lehrpläne für den Anfhauungss- 

unterriht anfehen, jo finden wir vor allem Tierobjekte als Unterridts»- 
themen und dann Bejpräde über die Jahreszeiten. 

Ih bin nit Jo radikal gewefen wie Bansberg, daß ih für Broß-: 

Ttadtkinder nur Broßjtadtbilder als Unterrichtsthemen. wählte Ganz von 
jelbft findet fid) überall Naturgefhihtliches ein, und id) meine [ogar, das 

. Großftadtkind hat ebenfo ein Anrecht, in der Natur, im Bauernhof, im. 

a
 

  

 



Der Lehrplan des modernen Anfhauungsunterrigtes. 1 

Stall mit unfern” vierfüßigen Sreunden. bekannt -zu werden, wie das 
Landkind. Allerdings wird ihm mandes nid ganz klar werden, es 
werden [hwadje Punkte troß der Behandlung, troß aller Dergleihe, übrig« 
bleiben. Aber es ift doc; zu hoffen, daß wenigjtens die meilten von unfern 
Schülern fpäter einmal mit diefem oder jenem Tier, mit diefer oder jener 
ländlihen Einrihtung in Berührung kommen. Da wird dann das Leben 
nadholen, was uns nidt gelungen tft. Dann fteht nit immer der allzeit 
hilfsbereite Lehrer dabei, um Auskunft zu geben; da können vielleiht in 
der Jugend nicht verftandene Verhältniffe nod nadträglid dur unfer 
längft vergangenes Wort durhfhaut werden. \ 

Während id) alfo nad) dem mir vorgejhriebenen (naturgefdhichtlicen) 
Lehrplan gearbeitet habe und mir durd) eine großftädtifd, modifizierte Bes handlung der Themen geholfen habe, habe ic, nebenher einen andern Lehrplan benubt, den größtenteils die Schüler beeinflußten. Oft griff diefer Nebenlehrplan in den offiziellen Lehrplan ein, mandjmal nahm er ihm etwas vorweg, immer aber war es Kinderleben > 

Beftern war größes Kriegerfeft. Wenn id) fo fon jeden Montag hier und da im Privatgefpräd) an den Sonntagsfreuden des einen und andern mit teilnehmen mußte, heute hatten wir. alle jo Schönes, fo Merkwürdiges zu erzählen, daß bie erjte Unterritsftunde unbedingt zur Entgegennahme von Kriegervereinsfeftberichten gebraudt werden mußte. 
Dder heute morgen, als wir aus ber Schule Kamen, 30g die bes nasbarte Barnifon mit Rlingendem Spiel durd) die Gtadt. Ja, was gab’s da nicht alles zu fehen und zu erzählen. Und der Lehrer war aud) Soldat. Da ift ein Kleiner, der fid) feinen Lehrer, der hier in der Säule To viel zu fagen hat, natürlich aud beim Militär nur als Hauptmann auf dem Pferde vorftellen kann. „Erzähle uns dody mal, wie ihr im Kriege die Franzofen totfhießt:” Die Begeilterung ift fo groß, daß gleich, zu Haufe eine milttärifhe Ausrüftung in Holz und Papier hergeftellt wird. Leben — Schule — Leben. 

_ Für umd wider die Reform. 
: Es braudt Keiner Angft zu haben, daß er Anfhauungsunterrict nad) den eben entwickelten Anfihten nicht erteilen könnte, entweder weil fein Lehrplan das nicht zuläßt, oder weil dabei der nötige Stoff nit er» arbeitet würde. Dem eriten Einwand gegenüber fei erwidert, „daß die tehte Mahl des Stoffes von weit untergeordneter Bedeutung ift, als die ‚tete Art und Meife der Behandlung.” Ic habe mid; aud) mit dem mir vorliegenden Lehrplan abgefunden. Aber wie id) die Sade behandfe,‘ das ift do mein unveräußerlidhes Säulmeifterreht. Dem zweiten | Einwand gegenüber, daß nicht der nötige Gtoff erarbeitet würde, jei betont, 

[—— De 2
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{dab es doch nicht meine Aufgabe fein kann, den Kindern des erften und 

| zweiten Säuljahres ein encyklopädifhes Willen von den vorgejhriebenen 

| Unfdauungsobjekten zu vermitteln. .Ob id) von diefem oder jenem Tier, 

von diefer oder jener Einrihtung dies und das nidht weiß, it doc wahr 

haftig nicht befhämend oder unerfegli; denn wie vieles, was id [don 

gehört habe, ift durd) das große Gieb wieder Hindurdhgefallen und fält 

unfehlbar hindurd), wenn jedes Tier und jeder Vorgang nad) Schema F 

“ behandelt wird. Biel mehr Ausfiht auf dauernden Befit hat das, wofür 

f 

| 
| 

id) mid) einmal erwärmt habe. 
Darin liegt überhaupt das ganze Beheimnis: Tebhaftes Interefje für 

die Sade, entweder durd) die Gade felbft, durch die Art ihrer Darftellung, 
oder durd) das Hineintragen irgend eines Moments, weldes den Gtoff 
bejigenswert oder erftrebenswert madit. 

Ein Kopf-Schwanz.Methodler ift heute im Naturgefhicjtsunterriät 
undenkbar. Bei jedem naturgejhichtlihen Lehrgegenftand greife ic) die 
interefjanten Geiten heraus, hier — dieje, dort — j jene. Im Anfhauungs , 
unterricht muß es gerade fo werden. 

Id) gebe gerne zu, dap meine Schüler bei einem jyftematifhen „Auf 
-den Zahn" fühlen, mande Lücken zeigen würden. Aber wenn fie nad) 
diefem oder jenem Vorgang, nad) den Füßen der Bans, dem Rüffel des 
Edweines, den Beinen des Hafen gefragt werden, da leudjten die Augen, 
da gibts Erzählungen, da hört man Anfhauungen. 

Und aud) nad) dem, was „nicht dagewejen” ijt, kannft du fie fragen. 
Da geben fie ihre Meinungen nad) ihren Beobadtungen zum beften, ohne 
Scheu, und troßdem nicht in felbjtderrlihem Stolz, jondern in der fihern 
Erwartung der Aufklärung, Belehrung und Berliefung. 

Treudige, wißbegierige Schüler, die ji) mit ihrem Lehrer unterhalten 

und nicht aufmerkfame Schüler, die zu der Frage des Lehrers das er 
gänzende Wort erraten, hat man dann vor fid. Und folde Schüler 
würgen nit an den Gäben herum; denn würgen müflen Jie jonft, weil gar zu 
leiht aud) der ganz Rindlidy Tühlende Lehrer in der Frage Ausdrücke 
‚gebraudt, die im kindlihen Spradhfhaße nidht vorhanden find. Wo die 

’ Kinder reden, da lernt der Lehrer von den Kindern, da Hört er nit nur 
| kindliche Unfhauungen, da hört er aud) Kinderfprahe. Da Iernt der 
FRehrer, wie er mit Kindern [prehen muß, um fid) ihnen verftändlich zu 
maden. Damit ijt nicht gejagt, daß der Lehrer nun aud) Rindlid Täppifc 

reden fol. Im Begenteil, wie der Lehrer nun wieder die empfangenen 

Tingerzeige benugend auf die Gadhje eingeht, wahlen die Kinder in ihrer 
Sprade wieder am Lehrer. 

Das Intereffe für die Sahe überwindet N fpradjligen Schwierig: 
Reiten, um dann vom Lehrer wieder gejhikt benugt zu werden, für die 
Sadje den rehten Ausdruct zu finden. 
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Der darftellende Anfpauungsunterricht, 12 

Bei einem fo gearteten Unterriditsgefpräd) hat der Lehrer au) immer die Kontrolle über das, was im Beilte des Kindes vor fid) geht, während fonft durd) die der Frage entiprehende Antwort der Lehrer gar leiht der Täuldung verfällt. Die Antwort war riätig, alfo muß aud) der Vorgang erfaßt worden fein. Ach, wie wir uns do da täufhen! Auf Fragen zu antworten, ift ja fo leiht, wenn man einmal hinter den SHhlid) gekommen if. Und unfere Schüler müffen dod) wenigftens im äweiten Schuljahr dahinter gekommen fein, wo fie das Aunftftük [don fo oft verfuden mußten. Mandimal ftaunt man dann, wenn die Sade von einer neuen Geite beleuchtet wird, daß die Schüler fo daneben hauen, obwohl damals die Sache fo genau Rlappte. 
Höre das Kind! Das ift hier das Geheimnis, | 
Alfo wei Beheimniffe: 
Erwärme das Kind für das Anfhauungsobjekt, und dann: Höre feine Anfhauungen. N 
Und wie weit bift du dann in der methodiihen „Behandlung“? Das ilt erft die Sielangabe und die vielangepriefene Analyfe des Rindlichen Ideenkreifes. \ 
Um aber nicht mißverftanden zu werden, jei betont, daß die Ziel« angabe und die Analyfe nit als Vorfpiel zur Behandlung des An« !Hauungsobjektes erfheinen, fondern oft mitten in der Behandlung wieder notwendig werden; denn neue giele eröffnen fi, und neue Anfhauungen müffen dazu gehört werden, um auf ihnen fier fußend weiterbauen zu können, 

Der darftellende Anfhauungsunterright. 
Die kindlichen Erzählungen find Iluftrationen zum Lehrtert, die bier und da in einem Strihe verunglücken und wegen ihrer Frifhe und Originalität wohl wert find, an der [hwaden Stelle durd) einen kundigen Kohleftridy verbefjert zu werden, nicht aber fo fehlerhaft find, um durd) ein nad allen Regeln der Kunft konftruiertes Gemälde erjeßt zu werden, Wenn man mit einem Malfhüler jo verfahren wollte, wie wirnur zu oft mit ' unfern angehenden Erzählungskünftlern umgehen, wir würden bald Reinen Maler mehr haben; denn wenn immer nur Unerreihbares vorgehalten wird, dann muß die Luft Gwinden und mit ihr die Kraft. _ Aber damit ift nicht gejagt, daß nicht nah und nad) die Tehnik 

unterricht? Exrft malen wir. Und wie haben wir es vor 20 und mehr: Jahren gelernt? Erft zeichneten wir. Berade Strige, ienkredhte, wageredhte; [Hräge: Iinks und teäts, und jo immer weiter, Und was konnten wir- am Schluß der 8 Schuljahrer Irgend einen Vorgang in der Skizze feitz- halten fiher nicht. Und warum niht? Wir Konnten doc [Hon malen,
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| als wir in die Schule kamen. Wir hatten foviel Kritiken zu hören bes 

kommen, daß wir uns garnicht mehr felbjtändig an eine Sadje heranwagten; 

denn es wurde ja dod) nichts. . 
Und heute fangen wir unfern Zeihenunterrit mit Malen an, fo 

- unglaublid) es klingen mag. Aber warum nit, da das Kind dod) jelbit 

das Vertrauen zu fid) hat, daß es fid) auf dem Wege zur Schule, daß es 

Vater und Mutter mit den Kindern am Mittagstifd) und nod) vieles andere 

malen kann. Gollte es wohl einen Vater oder eine Mutter geben, welde 

die kindlihen Krigeleien mit einem geringfhäßigen „Das ijt nidts“ abtun 

und dafür von .einem „Das mußt du fo maden“ eine Erftarkung ber 

kindlichen Darftellungskraft erwarten! Gier nit. Aber ein liebevoll heute 

hier, morgen da angebradjter Strih wird feine Wirkung nit verfehlen. 

Almäplid) wird zur Übung diefe oder jene Form gezeichnet, aber 

aud nit die Ieere, tote Form, fondern die bunte, Iebendige, inhaltsvolle. 

So wird dieje, bald jene Form geläufig, die num in den Bemälden tehnild) 

rihtig auftritt. Wenn fie aud) nicht gleid) bei-der eriten Übung meilter: 

haft wird, es [hadet nichts, bei Belegenheit wird fie [ehnell nod) einmal 

geübt, und endlic) ijt fie fiher in der Hand. 
Genau fo müffen wir mit unfern angehenden Gpradkünftlern vers 

jahren. Wir dürfen nicht jedes ihrer Ipradlihen Bebilde als unbraudybar 

verwerfen. Wir Iafjen fie Iuftig drauf los iduftrieren, fo wie fie es können. 

. Aber dann lernen fie bald die Technik, die Formen. Nicht, indem 
fie nur Steige üben, alle f[hön in derfelben Richtung gezogen, fondern 
glei) Tebenspolle Formen. Natürlid) müffen die Formen geübt werden, 
damit fie geläufig werden. 

„Dies gejhieht am beiten dadurd), daB die Brundformen der Sprade 
einzeln ins Auge gefaßt werden und jo lange geübt werden, bis fie einen 

bfeibenden Eindruck auf das Spradhgefühl der Kinder hervorgerufen haben.” 
Amfteoff) 

Uber das Zeichnen der Formen madt Freude, weht Eifer, hat 
‚Sek wegen des Bemäldes, das dadurd) richtiger, vollendeter werden joll. 
Darum übe id die Form nicht, während id) das Bemälde entwerfe, jondern 
naher. „Der Stoff des Anfhauungsunterrihtes ift für den Ipradli—en 
‚Qwed bejonders zu formen und zu ordnen.“ 

„Die verfhiedenen Spradhformen treten hervor teils in befondern 
Wörtern, wie 3. 2. in den Verhältnis-, Binder, Umftands-, Yusrufewörtern, 
teils in den Formen und Veränderungen der Wörter, den Fällen der 
Hauptwörter, den geiten und Nusjageweifen der Tätigkeitswörter, den 
Umlautungen und Ableitungsfilben, ujw., teils in der Gtellung und folge 
der Wörter.” (Nrmjtroff.) _ 

. Wenn aud) mande Methodiker von diefer Aufgabe des Unfhauungs« 
unteridtes nits willen wollen, fo muß dod zugegeben werden, daß die 
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Der darftellende Anfhauungsunterrigt. 1 5 

Vereinigung ‚des Anfhauungsunterrihtes mit dem Spradunterrit die 
naturgemäßelte Konzentration ift. Der Vergleich mit dem Mal- und Beichen-' 
unterriht wird mir redht geben. “ = 

Der Anfhauungsunterriht wird in keiner Weife dur die Sprad. 
übungen beeinträchtigt, findet aber in ihm eine kräftige Stüße, Melde 
Gormen ich übe, das ift in jedem Falle meinem Ermefjen überlaffen; für 
das Lebendigwerden, der fonft toten und teiglojen Formen forgt der lebendige - 
Anjgauungsunterriht. Eins hilft alfo dem andern. 

Wie die Gadıe praktifd) anzufaflen ift, mögen folgende Beifpiele zeigen: 
Beim Anfhauungsunterriht über den Roggen will ih die Ber- 

‚gangenheit üben. Die lebendige Spradhübung könnte 3. B. folgende fein: 
Der Landmann fäte, 
Das Samenkorn keimte, 
Der Roggen wuds. 

“Die Ähre reifte, 
Der Schhnitter mähte. 

Ober bei der Beiprehjung der Kartoffel foll die Zukunft geübt werden: 
Die Kartoffeln werden reifen. 
Wir werden in den Barten gehen. 
Der Vater wird graben. 
Wir werden auflefen. 
Die Mutter wird [hälen. 
Die Kartoffeln werden kochen. 
Wir werden effen. . Nah Armftroff. 

Die Beihicäten werden erarbeitet, und die Ainder üben die Formen 
in gegenfeltiger Frage und Antwort. Xlte Beihihhten werden in den 
neuen Formen geübt und neue in den alten. 

Im zweiten Schuljahr find fie zugleid) Auffcpreibeübungen, die wegen ihrer Bebundenheit aud) eine wenig Zeit beanfprucdyende orthographiiche Beipregung ermöglien und wegen ihres durd) den Anfhauungsunterrit 
gewonnenen Tebendigen Inhalts Keine toten, Ieeren Spradformen find. Wenn der fpradhlihe Anfhauungsunterriht in diefer Weife nad) ‚einem forgfältig aufgeftellten Plan betrieben wird, jo wird fon in den beiden erften Schuljahren ein Spradhgefühl ausgebildet, das fid) im Sprechen nad) und nad) deutlich bemerkbar madıt, wenn es aud) zumeilen nod) burd) ein jhmerzhaftes Zucen im Lehrergefidht eines Anftoßes bedarf. Wie diefe Formen [päter auf den andern Stufen zur Erzielung des Sprad)- verftändniffes weiter benußt werden, ift ohne weiteres einzufehen. 

Eine von allen Lehrein betriebene Förderung erfährt die kindliche Sprahkraft duch, Bedihte. Leider haben die Heyfchen SFabeln lange geit ein unbeftrittenes Monopol in den eriten Schuljahren. ausgeübt. Obne Hey zu nahe treten zu wollen, — denn feine Abficht, dem Kinde kindliche
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Stoffe in kindlicher Darftellung geben zu wollen, war ein bedeutungsvoller 
SHritt, — muß doc gejagt werden, daß die oft gefhraubten Spradhformen 
Reine Förderung der Rindlihen Gpradkraft erzielen können. Dem Reim 
zuliebe find die unglaublihften Verrenkungen gemadht worden. Wer- wird 
3. 2. [preden wie das Kind in der yabel „Der Bär”: 

Nur [ade nod, Bärdien, höre du, 
Du brummft fo gar verdrießlic dazu. 

Kein Erwadjfener, und die Kinder gerbredjen fi) bald die Zungen. 
Solder Gtellen gibt es in den Heyfhhen Fabeln übergenug. Das wird jeder 
Lehrer, der Heyfhe Tabeln einübte, zugeben. 

Dazu kommt nod), da zum Schluß meiftens ein ethifher Schlußvers 
erfheint, den man nicht erwartet, der aljo gewaltfam herangezogen ift und 
darum feinen-Zwe& verfehlt. 

Bedihte follen ein Benuß fein, und gerade unfern Säulanfängern 
dürfen wir nit zumuten, fi einen jolden Genuß erft durd) Tanges Kauen 
au erarbeiten. - Bott fei Dank bieten neben Hey ja foviele Dichter mit 
kindlid) fühlendem Herzen unfern Kleinen ihre Gaben, daß jeder Lehrer 
nad) feinem Befhmak und Bedürfnis aus der bunten Fülle wählen kann. 
Der Lehrer muß nur nit meinen, daß er nur in Lejebühern die Leder 
biffen für feine Aleinen findet. Nimm die Babe, wo du fie findelt: in 
Bilderbüdern, in Beilagen zu Beitfhriften,. ufw. 

Und wenn aud) mal Reine moralifhe Nuganwendung hinten nad) 
kommt; man ißt dody nit immer nur, um zu leben, jondern najdht dod) 
aud) zuweilen einmal. 

Dak Gedichte nicht etwa vorgefragen werden und dann nadträglid 
für ihr Verfländnis gejorgt wird, ift wohl nicht nötig zu betonen. Das 
Kindergedidt, das meiltens eine Erzählung fein wird, ift jo in den Unter 
it verflodten, daß es die im fhönen Bewande auftretende Fortfegung 
des Borhergehenden ift. 

Dab die Reimform nit allein das Gedicht madt, jondern die 
[höne Art der kindlichen Darftellung, zeigte li mir einmal, als ein Kleiner 

fi) ganz eifrig erhob und erklärte: Ih kann dasjelbe Gedicht von ber 

Biege machen, wie wir es vorigesmal von der Kuh gelernt haben. Er 
meinte meine Erzählung von den Baben der Kuh. Die Erzählung mußte 

do) einen jo tiefen Eindruk auf ihn gemadht haben, daß fie ihm ebenfo 
im Bedägtnis haftete wie ein Bedidt durd) feine Form. 

Dir müflen diefen Fingerzeig benugen und unfern Kindern oft folde 
geihloffene Banze bieten, die entweder durd) die Wahl der Erzählung, oder 
durd) die Eigenart der Auffafjung, oder aud) durd) die Eigenart der Aus» 

drucsweile (3. B. bildlihe Redensarten) einen nahhaltigen Eindruck her. 
vorrufen. Es ift durhaus nit nötig, dab alle diefe Darbietungen vom 
Lehrer gegeben werden müfjen. Ein, aud) mehrere Mufter find vorerft 

  

 



Do 

N 

So 
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einmal nölig. Diefe reizen von felbft zur Nahahmung. Man Bilft den 
Schülern natürlid) zuweilen auf den richtigen Weg, indem man die Er, zählung beginnt: Ih will einmal anfangen. Wenn die Schüler dann 
merken, wohin der Weg führt, oder wie er zurückgelegt werden fol, dann 
läßt es der kindliche Tätigheitstrieb nit zu, daß der Lehrer weiter fpricht. 

Da die kindliche Sprahkraft oft nidt austeidht, die Bedanken dar. auftellen, greifen die Kleinen im [nel dahineilenden Unterricht zur Dars 
ftellung durch Handbewegungen. Dft ift nue dem Lehrer diefe Handbes wegung jihtbar, wenn 3. B. ein hinten Jiendes Kind redet. Da muß es denn [änell Heißen: Komm’, male es uns an die Tafel! Was im mündlichen Unterrit nur einem möglid) war, das foll jpäter die Klaffe ebenjo ver fugen. Und da-es überall kleine Kniffe gibt, die das Gelingen fihern, lo zeigt der Lehrer, wie man diefes oder jenes darftellt, geradefo, wie er oft in der mündlichen Darftellung die Form an fi) oder ihr Verhältnis au den andern Zeilen gibt, 

Gtei von der Leber Ipredjende, Iuftig malende — und wenn geit dazu ift, — eifrig formende Kinder, das find glüklihe Kinder, die fid) au helfen wilfen, die auf irgend eine Weile das, was fie fih) in ihren Kleinen Köpfchen denken, zum Nusdruc bringen können. Solde Praktiker werden aud) im Leben nit verfagen. 

Die gejtaltet fic) die Betätigung der dargelegten 
Grundfäße in der Praxis? 

. Ein Berfug). 
SS Jeden, weldher der dargelegten Iheorie die Lebensfähigkeit in der x 
N 

Prazis abfpredhen follte, möchte id) daran erinnern, da in jedem Unterricht, aud beim ftrengften D.-Frager, fi) ab und zu ein Ungefragter erhebt, der herausplaßt: Un fer Hund hat einmal die Kate von Müllers gebijien. Bei uns auf der Fenfterbauk figen aud) jeßt immer Spaten, die die Krümel wegpicen, die meine Mutter Dingelegt hat. — Id) hab’ das aud) einmal gefehen. — “ 
„Das it ja felbftverftändfid), daf das die Kinder einmal erlebt haben, was id) „behandle“, ic) greife ja darauf zurück“, wird die Antwort fein. „JG kann dod) aber nicht jeden einzelnen das erzählen lafien? Wohin würde das führen ?” 
Dir felbft fhwebt doch aber auf ein ganz beftimmter Gall vor, wenn du von der Fürforge für die Vögel im Winter erzählft, wenn du von der fprihwörtlichen Geindfgaft zwilhen Hund und Kate fpricjft, oder id) behaupte fogar, es muß dir ein ganz beltimmtes Bild vorfhweben, Sandy, Anfhauungsuntereicht, ger Ec . 9 
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wenn du anfhaulic hildern willft. — WMWillft dur mun immer von deinen 
Erlebniffen reden, oder wilfft du die Kinder reden Iaffen ? 

Dem aber, der da fagt, die Kinder können im allgemeinen fo wenig 

Braudbares zu einem Unterrihtsthema felbftändig vorbringen, dah es 
nit der Rede wert ift, mödte id) einen DVerfud, vorfälagen. 

Nimm irgend ein beliebiges Anfhauungsbild und ermuntere die 
Kinder, fi) darüber auszufpredhen, was fie wollen und wie fie es können, 
Bereimtes und Ungereimtes. Höre dir das ganze „Beihwäß" an, made 
dir Notizen und dann überdenke dir in einer ftillen Stunde das, was dir 
deine Kinder gefagt haben. Es ift eine Fülle von Tatjahen, Erlebniffen, 
Holgerungen, Vermutungen, daß du darüber erjtaunft. . 

Du wirft ganz von felbjt überlegen, wie du diejes „Beihwäh" für 
deinen Unterricht nußbringend madhen kannft. Wie ich den kindlichen 
Erfahrungsfhab in meinem Anfhauungsunterriht fruhtbringend verwertet 
habe, zeigen die Uinterridtsbilder. ° Es wird keiner beim Lefen derfelben : 
behaupten können, daß meine Kinder andere Kinder wären, als die, welde 
in jeder Alaffe fen, daß meine Kinder wertvollere Beobahtungen gemadt 
hätten, als alle andern. Höre deine Kinder, und fie werden dir dasfelbe, 
vielleiht nod) viel Charakteriftifheres erzählen können. 

Der Lehrplan. 
Sollteft du did dbanad) entfhliegen, die Kinder mit ihren perjönlicdhen 

Erlebniffen mehr zu Wort kommen zu Iafjen, ftatt daß fie fi unaus» 
gejprodene Bedankenbilder zu deinen Worten malen, dann Rannft du nad) 
jedem dir vorgefäriebenen Lehrplan arbeiten. Du braudjft nicht zu brechen 
mit deinem naturgefhightlihien Lehrplan für den Anfhauungsunterriät, du 
braudjft niht auf die Suche zu gehen nad) Gtoffen, die dem Rindlichen 
Ideenkreis befonders entjprehen. Die alten Lehrplanverfaffer haben dod) 
aud) nicht einfach, das Kind und feine Welt ganz außer adt gelaffen, als 
fie die Themen für den Unfhauungsunterriht auswählten. 

Wie du did dann über das Thema mit deinen Kindern unters 
halten mußt, das werden dir deine Kinder bald zeigen, fo dab du für 
künftige Fälle Beredhinungen anftellen Rannft, die wie alle Berechnungen 
aud einmal über den Haufen geworfen werden können. Was ijt unbe 
redhenbarer als 70° Kinderfeelen ? 

Daneben aber gehe auf Kindererlebniffe ein, wo’ fie fid) dir bieten. 
. Der Afchenberg, das Schaufenfter, das Kriegerfeft find ebenfo wertvoll für 

den Anfhauungsunterriät wie die Auh und die Ziege. Und die ih un« 
gezwungen ergebenden Nukanwendbungen und Einfihten find nit minder 
wertvoll als die Shlußverfe einer Heyfchen Fabel. ° 

IH will meine Meinung über den Lehrplan dahin aufammenfaffen, 
daß ich fage: Nicht das Alte ganz durd; Neues erfegen, aber_aud nit: 
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Alles Alte um jeden Preis halten wollen, fondern feifhe Luft aud) in bie | alten Hallen wehen lafien. 
Wenn Gansberg fagt; daB es wohl der größte Fehler unferes Ans [Hauungsunterrichtes ift, dab er Eingelobjekte als Anfhauungsthemen aus- gibt, jo kann ihm nur infoweit vet gegeben werden, als eine Tale Behandlungsweile die Bans, das Schwein als Einzelobjehte betraditet. In einem Iebendigen Anfgauungsunterrigt fteht das Objekt nur im Brenn. punkte-des Intereffes, d. h. alles andere hat jid) unterguordnen, anzugliedern. Mlein jteht das Objekt nie, etwa wie eine ausgeftopfte Gans, oder ein der anatomifhen und naurgefhihtligen Behandlung harrendes Pferd. Leben und nit Präparat, aud)_ nicht Bild, 

. Im ber Praris würden alfo wei Lehrpläne nebeneinander herlaufen; f Der offizielle und der, dur) das Rindlice Leben ergwungene, Oft nimmt der eine dem andern elwas vorweg, oft vertieft der eine den andern, befruchtet ihn. . 
Daß es mir unbenommen fein muß, aus dem vorgeihriebenen Lehrplan etwas fallen zu Iafien, oder zurüczuftellen, weil die Vorbedingungen für eine erfprießlice Behandlung fehlen, wird jeder gerne zugeben ; denn nicht im „Was* fondern im „Die“ Iiegt der Erfolg. . 
Daf_id) meinen Lehrplan heimatlid -geftalte, ift ohne weiteres Rlar und wird bei der gerade heutzutage betonten Stärkung des Heimats- gefühls, das natürlic in erfter Linie auf einer verftändnisinnigen Erfaffung der heimatlichen Derhältniffe beruht, überalt lebhafteften Anklang finden. In der Broßftadt hat diefe heimatliche Beftaltung des Lehrplans bejondere Schwierigkeiten; denn was der eine Tieht und täglid) erlebt, ift dem andern wieder weltfremd, da er Keine Gelegenheit hat, einen Einblik in diefe Verhältnifle zu tun. Im Dorfe kann id) eher über die Schmiede reden als in der Stadt, da lid) dort das Leben in der Schmiede vor aller Yugen abfpielt, während die Broßftadtkinder felten darin einen Einblik haben. Banz [hweigen will id} von den Gabrikbetrieben, felbft wenn fi) von einer Art Dußende in der Stadt befinden follten. Das Leben in ihnen ift den Augen der Allgemeinheit entzogen, 

Die Vorbereitung auf den Unterrigit. 
Bei unferm gebräudliggen, meiftens naturgefhiätlid) gefärbten Lehr. plan befteht die Gefahr, daß der Anfhauungsunterriht ein auf Äußerlid. Reiten gerichteter, für Scähulanfänger äugeftußter, jeden Relzes barer Natur gelhigtsunterriht wird, wenn man fi nicjt forgfältig auf die Anfdyauungs- ftunden vorbereitet, fondern in dem angenehmen Wahne Iebt, daß man wohl foviel vom Hunde oder der Kuh nod) wiffe, als man im 1. oder 2. Säuljaht nötig hat, Id behaupte, eine intereffante AUnfhauungsftunde 

+
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über den Hund verlangt mehr Vorbereitung als die Aufftifhung der 
Kenntniffe für eine Naturgefhitsftunde erfordert, . IH muß mögligft 
vielfeitig mit dem Leben des Hundes vertraut fein, wenn id) eine lebendige 
Anfhgauungsftunde Halten will. Wenn ic kein Werk habe, das mir die 
Mühe des Sammelns abnimmt, jo muß id) felbft eifrig jammeln, immer 
vorforgen, dab ic) gegebenen Falls reihlihes Material vorfinde. Id muß 
mid eben für den Unfhauungsunterriht intereffieren, wo es immer ift. 
Das ijt diefer wichtige Unterricht wohl wert. Go bekonme id) in ein bis 
zwei Jahren ein reihhaltiges Material, das die verjhiedenten Gaiten der 
kindlichen Geele miterklingen läßt. . u 

Aber ich könnte Stoff zu einem Thema gefammelt haben, daß id 
[hier aus dem Unermeßlihen [höpfen könnte, und doc wäre es möglid), 
daß ein anderer, der nicht über den zehnten Teil des Materials verfügte, 
eine erfolgreihere Unfhauungsftunde halten könnte. Warum? Bom Un 
Ihauungsunterrihte gilt Schopenhauers Wort: „Nidyt was die Dinge 

objektiv und wirklid) find, fondern was fie für uns, in unferer Auffaffung 
find, madt uns glüklid) oder unglüklih." 

‚Mir grufelts, wenn id) Stoffe für den Anfhauungsunterriht durd« 
lefe und eins reiht ji) in nüchternfter Weife ans andere, Id) denke hier 

nit nur an die Beiprehungen über Tiere, jondern aud) an die Betrahjtung 
Rindliher Erlebniffe, die [hablonifiert werden. 

Das erjte, was cine Präparation ‚für eine Anfgauungsftunde er- 
: fordert, ift, nachzudenken, was Kinder dabei glüklih maden Könnte, eine 
: Idee für die Behandlung zu finden. Die nüchternen Verhältniffe müffen 
"verklärt werden, nit in dem Ginne, als ob alles rofig gemalt werden 
müßte, Wie leicht find Kinder glüclid) zu madyen! 

Die Präparation muß individuell fein, individuell nad) meiner 
eigenen Auffallung vom Gtoff und individuell für meine Alafje. Bei der 
Kalkulation, die id) bei der Vorbereitung anftelle, fteht nad) Sichtung des 

‚ Stoffes zu oberft die Feltlegung eines Ausgangspunktes, Was würde 
\ vorausfitlid) das Iebhaftefte Interefje weren? Das muß die erfte Frage 
’ fein. Die Ausgangsfrage muß vorftellungslokernd wirken. Es muß fein, 
als [tiefe man in ein Weipenneft. Blaube id, diefe Frage gefunden zu 

"haben, fo kann id) daran gehen, den Gtoff um diefen Ungelpunkt zu 
gruppieren. Das Beneralthema wird in interefjante Einzelbilder aufgelöft; 
Gtellen, wo vorausfihtlid ein längeres Verweilen nötig werden wird, 
werden bejonders überlegt, bunte Gaben, wie Erzählungen, Bediäte, 
Sprüde, Rätjel, Lieder und Spiele werden womöglih fon fo verteilt, 
daß fie als Abflug oder Mittelpunkt eines Einzelbildes auftreten. Yud) 
die zu übenden Sprahformen werden dem Stoff oder dem Bedürfnis 
entiprehend gewählt, um als Gerüft-in dorm einer Kleinen Erzählung 
IHon während der Behandlung Teftgelegt werden zu können, 
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. Bor allem it es nötig, daß der Lehrer während der Vorbereilung 
fi für den Gtoff erwärnt. Wenn ji dann im Unterricht eine Iebhafte 
Zeilnahme feinerjeits offenbart, fo reißt das die Kinder mit fort und ver« 
hindert wejentlid) ein Abirren. Die fidyerfte Bewähr dafür bietet aber das 
öugrundelegen Kleiner Erzählungen, die von felbft den Gtoff in einer 
ziemlich ficher zu bereönenden Bahn zur Entwicelung bringen. Wie un 
bedeutend diefe Erzählungen zu fein brauchen, zeigen die Unterridjtsbilder. 
Meiftens können es Phantafiefpaziergänge fein, jo begleiten wir 3. 
den Bänfejungen einen Tag auf feinem Hütegang, bejuden die Schweine, 
während der Stall ausgemiftet wird, oder kommen: zum Schladjtfeft zu 
Befud. Da bleibt die kleine, Iofe Befellfhaft bei der Gtange, oder irrt 
wenigftens nicht gar zu weit ab. 

Wenn id) mir alfo wie ein Architekt jäntlide Einzelheiten meines 
Baues 1. an jih und 2. im Verhältnis zum Ganzen überlegt babe, kan 
id) an die Behandlung herantreten. Daß es eines Künftlers, und das 
betonen wir dod) immer von unferer Arbeit, unwürdig it, nur von Stunde 
zu Stunde zu wilfen, was gerade gearbeitet werden foIf, it wiederum uns 
nötig Hervorzuheben. Bin id) mir über das Banze klar, danıı kann id) 
aud) nicht in Verlegenheit kommen, wenn die unberehenbare Kinderfhar 
aud) einmal an andern Bildern als an den von mir in Ausfiht genommenen 
Gefallen findet. Dann füge id) mid) eben aud) zuweilen. Das kindliche 
Intereffe hat ebenfo Anfprud) auf Berücfichtigung wie diefer oder jener 
Teil_des Stoffes. Beiden müffen wir Konzeflionen maden, beide müffen 
fi) aber auch) einmal dem andern unterordnen, 

Die präparierte Lektion in der Wirklichkeit. 
Gelbjt wenn der Unterritsgang li) jo abfpielen follte, wie wir 

uns ihn ausgedadt haben, bejonders_wenn der Ausgangspunkt wirklid) 
das kindliche .Intereffe in die beabjitigten Bahnen gelenkt Hat, fo ift der 
Unterriht doch ganz‘ etwas anderes als. unfere iheoretifhe Lektion. : 
Wenn man all die leuchtenden Augen lieht, all die kindlichen Erzählungen : 
und Erlebniffe hört, da wird dem Lehrer der Stoff nod) intereffanter, da 
wird er angeftecht vom kindlichen Eifer. Es zeigen fi) ihm neue Aus | fiten, neue Behandlungsmöglihjkeiten, neue Verknüpfungen. 

Die der Schüler jedes Nusdrucsmittel benußt, um fid) verftändlid) 
gu madhen, wie er in Platt oder Hodydeutjc redet, mit den Mienen, nit Arm» und Körperbewegungen darftellt, fo nimmt aud) der Lehrer alles au Hilfe, un deutlidy zu werden. 

Er denkt und fühlt kindlih. Der frohe Sim der Kleinen zwingt 
ihr, Gadjen, die er glaubte, [hulmeifterlid) erörtern au müffen, Iuftig ans 
z3ufaflen. , 

Woher die Anderung? Weil er Kinder Hört,
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So entwikelt fi ein frohes Unterritsgefpräh. Die Belehrungen 
und Darbietungen drängen fi nicht unangenehm auf, fondern werden dur‘ 
aufgeworfene Fragen, die fi) an die kindlien Erzählungen anfdhließen, 
herbeigeführt. Jeder verfuht nad) beiten Kräften, aus feinem Erfahrungs: 
[Haß die Löfung zu finden. Und wenn dann nody dunkle Ecken übrig 
bleiben, dann ift alles gejpannt, wie der Lehrer da wohl hineinleuchten 
wird, daß es jonnenklar wird. Belehrungen müffen erfehnt werden, dann 
ift der Unterriht kein Stopfen oder Nudeln, jondern Speife für den fid 
fühlbar madjenden Hunger. 

In einem folden Unterridt find keine ermübenden Einprägungen 
von Namen und Ausdrüden nötig, Da ftokt der Kleine Erzähler, das 
tete Wort will fid) nicht finden. Ic) fehe, wie er fid) Hinten an die Hofe fühlt 
und nad Rurzem Zögern” endlid Iosplabt: Das Gdywein bekommt hier 
auf den Hin — Hintern — Baten — einen Stempel. Er Tladt jelbft, 
daß er fic) dazu hinreißen ließ, aber das fachliche Intereffe hat alle jprad)- 
lichen Schwierigkeiten überwunden. Wenn id nun Iuftig auf die Gade 
eingehe und etwa fage: „Das find Iekere Baben, wenn wir fie nahher 
auf dem Butterbrot verfpeifen”, dann wird dem Kleinen Schinken von felbjt 
als pafjende Bezeihnung fid) einftellen. Und was fo als Belehrung begehrt 
wurde, haftet beffer als ein flüchtiges Wort des Lehrers, das nidt als 
Hilfe erjehnt wurde. 

Es wird mandjmal lebhaft zugehen, da wird „[hleht" gezeigt, da 
redet einer dazwilhen, da reden zuweilen mande im Eifer zufammen. 
Id erinnere mid) mit Freuden eines Kleinen, der meijtens ftand, wenn 
die Sadhe redjt Iebendig wurde, dem id) oftmals zurufen mußte: „Laß den 
R. das dody aud) einmal erzählen!" Er Konnte fi nit genug darin 
tun, uns die Sadje Klar zu madyen, er war fo bei der Unterhaltung, daß 
er wirklid) glaubte, die Sadhje fei mir wirkli fo unverftändlid, wie es 
den Unihein hatte, 

Da eriäliegen fid) dem Lehrer die Kinderfeelen, da tut er oft einen 
Blik Hinter den Schleier, der ihm Freude madt, der ihm Fingerzeige für 
die Behandlung des Kleinen Erzählers gibt, der jo von der Gade hinge- 
tiffen ift, daß er fein innerjtes Denken und Fühlen offenbart. 

So lernt der Lehrer feine Kleinen Renommilten, Effekthafder, 
SHumoriften, Choleriker, Sanguiniker, Melandjoliker und Phlegmatiker 
Rennen. 

Um Lehrer liegt es nun, daß er den Redeftrom, den er entfeffelt 
hat, nit hemmt. Beridhtigungen, die nit ftören, wie Überfegungen von 
Ausdrücen in die Säriftiprage, werden leihthin gegeben. 

Punkte, die eines Eingehens wert find oder es nötig haben, werden 
notiert und für eine nadträglihe Belprejung zurücigeftellt, wenn fie eine 
Unterbredung befürdhten Tafjen. 
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Bin id) aber an einem Punkte angelangt, an dem ic) mir eine Ver- 
tiefung vorgenommen hatte, jo reige ic) die Leitung an mid und zwinge 
zum Verweilen, zum Umfhauen. Wie ich dem Kinde einerfeits vollite 
Freiheit in der Urt feiner Beiträge zum Thema laffe, jo muß id) anderer 
feits dod) aud) wieder verlangen, daß es fi) bei der Zufammenfaffung im 
Rahmen, der num enger gefaßt ift, hält. Das foll nit heißen, daß die 
Sufammenfallung ein konftruiertes Bebilde wäre, im Gegenteil madt aud) 
hier die perfönlihe Färbung den Reiz aus. Die Zufammenfaffung muß 
ein freudiges Recdhenfhaftgeben fein. . 

Es ift aber wohl zu bedenken, daß es dem Kinde [hwer fällt, aus 
der Bedankenfülle ein gefäloffenes Banze Herauszunehmen. Da helfen 
wir ihm für den Anfang und auch fpäter nod) redjt oft, dak wir entweder 
an die zugrunde gelegte Erzählung erinnern oder ein neues Erlebnis 
annehmen. Wir müffen inner bejorgt fein, da das Kind mit den Objekt 
etwas erlebt, dann.ift der rote Faden da, und das perfönlic)e Intereffe 
hilft bei der Sammlung der Bedanken. 

Wenn id) es einriten kanıı, werde id) forgen, daß id) einen Telten, 
Rurzen Zulammenfchluß durd) ein Bedidht ermöglihe. Das können Gedichte 
fein, die fi) durd) einmaliges Vorjprehen einprägen, jo drängt ih 3. 2. 
die ganze Behandlung des Kirfhbaums im 1. Schuljahr In das Rätfel 

 aufammen : 
Erjt weiß; wie Schnee, 
dann grün wie Allee, 

dann rot wie Blut, 
[met allen Kindern gut. 

Wie der moderne Anfhauungsunterricht das Anfhauungsbild und 
die anderen Anfhauungs: und Beranfhaulihungsmittel gebraudjt. 

Anfhauungsunterriht und Bilderbefhreibungsftunden find Teider Iange 
geit dasfelbe geweien. Der Stoffverteilungsplan wurde nad) den vors 
handenen Bildern aufgeftellt und nun ging’s los: alle 14 Tage ein neues 
Bild. Ulles wurde genau befehen und beihrieben, die dazu gehörigen 
Bedihte und Lieder eingeprägt. 

So gewann man zwei Jahre papierene Anfhauungen. Den einzigen 
Beihmadt, den die Kinder dem Anfhauungsunterrichte abgewinnen Ronnten, 
boten die Iuftigen Gedichte und Lieder. Warum? weil das Leben ft! 

Aber der Anfhauungsunterricht felbft fol Leben fein, wir müfjen 
Anfhauungen niht dur Beihreiben, jondern durd) Umgang erwerben. 
Und da wir mit unferen großen Klaffen, oder wegen der Lage der Schule 
die Anfhauungsftunden niht an Ort und Gtelle, wo das Objekt Iebt, ab» 
halten können, jo müflen wir uns mit der Erinnerung an Geld und Wald, 
Barten und Bauernhof begnügen. Dafür müffen wir aber für die Erinnerungs»
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bilder die günftigften Bedingungen fhaffen. Klare und deuflihe Vor 
ftellungen kann id) aber nur von den Dingen Haben, mit denen id) einmal 
perjönlih, zu tun hatte. Wenn ich erzählen kann, wie idy’s erlebt habe, 
wie ich's gejehen habe, dann Hat die Unterredung für mid) einen anderen 
Reiz, als wenn immer nur der andere jagen darf, wie er’s erlebt, er’s 
gejehen Hat, 

Alles, was perjönli)e Färbung zuläßt, begünftigt das Heben der 
Vorftellungen. 

So kommen wir allmählid) alle dazu, da wir in der Quft leben, 
in der unfer Objekt lebt; denn id, höre ja von all den kindlichen Zungen 
Rleine Erlebniffe, die fie dort Hatten. Da höre id) nun wirklidye Uns 
Ihauungen, kindlihe AUnfhauungen über und von den Dingen. 

I Habe nod) Rein Bild, Rein Präparat, weil id) nod) keins nötig 
habe. Id habe nur lebhaft in die Gituation eingeführt und lajfe nun die 
Anregung voll und ganz auswirken. Kommt dann aber ein Moment, in 
dem fi) mir Gelegenheit bietet, Belehrungen und Unterweifungen anzte 
Hliegen, jo wird die Rolle des Zuhörers mit der des Erzählers vertaufht, 
aber aud) wieder fo erzählt, daß fid) eine Unterredung entfpinnt, Fragen 
aufgeworfen und nur felten direkte Fragen gejtellt werden. 

Beim Eingehen auf irgend eine Frage zeigt fi) nun bald, daf es 
hapert, daß die Anfhauung, die Beobedtung nur oberfläglid war. 

Da muß nun das Präparat, bas Bild helfen. Wenn es aud) tot 
ift, wenn id) aud) Reine Beobadtungen an ihm madjen Rann, ic) muß es 
lebendig maden. Die reihe, kindliche Phantafie madt mir das möglid, 

Unfere [hönen Unfhauungsbilder, die Reine gezeichneten, fondern 
gemalte Bilder find, tun das ihrige. Überall ijt Leben und nidls als Leben. 
Das Kind fieht aud) nur Leben. Einzelne Teile werden aud nur genannt, 
weil fie fo auffallend fid aufdrängen, fo „Romifh” find, daß alles andere 
aurücigedrängt wird. Uber gleid, drängt fi aud) hier wieder die Frage 
auf, was das Tier wohl mit diefer komifdhen Schnauze, mit diefen Iangen 
Beinen tut, warum die Kuh wohl diefen langen Schwanz hat, warım das 
Häslein die Ohren fo fpiht! 

Das Bild Hat den Vorteil, dap fid) das Objekt in aller. Ruhe ber 
traditen läßt, daf der geinalte Hafe uns fo nahe berankommen läßt, wie es im Leben niemals vorkommt, da der Suds fid) fo unbemerkt auf feinem Säleihwege beobagjten läht, was fonft nur einem bejonders Blüdlihen \ möglid ift, dag wir an jedes Tier herantreten können, ohne daß wir uns vor ihm zu fürchten braudjen. Das nüßen wir reidlidy aus. 

Aber num komnt die Kehrjeite, 
Das Bild gibt nur Umtiffe, die dritte Dimenfion täufht es uns vor; 

auf und an dem Bilde Täßt fid) nichts tiehen, nichts [dmeden, nichts fühlen, 
nigts hören.    
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Uber die Phantafie muß uns helfen. Mit dem Sehen allein Taffen 
fi) Reine Unfauungen gewinnen; wir müffen das Bild Iebendig maden; 
wir müffen die Baumblüte nit bloß fehen, wir müffen fie tiehen; wir 
dürfen den Zottelrock der Ziege nidt bloß fehen, wir müffen ihn fühlen; 
vie müffen den Hahn krähen, die Ente Ihnattern hören. \ 

Was uns das Bild nit geben kann, das müfjen wir dur) andere) 
Beranfhaulihungsmittel dazu tum. Die blaffen Vorftellungen müffen in! 
irgend einer Weife klar und deutlid) werden. Für den, welder das zottige 
gell [hon einmal gefühlt hat, genügt es vielleiht, mit der Hand über deu 
gemalten NRodt zu fireihen, um die gehabte Befühlswahrnehmung als 
Vorftellung zu haben; denen, welde das Blük nod) nit hatten, müffen 
wir helfen, indem wir fie an das Gefühl erinnern, das lie haben, wenn 
lie über die yellvorlage am Bett, über den Rücken des Bernhardiners ftreiher. ° 

Den Zus, der da flill und unbeweglid) fteht, mäfjen wir hleidyen 
lofien; da fäleihen wir jelbft oder ein Schüler auf den gehenfpiben. — Die Bans auf dem Wege zur DWiefe ahmen wir mit anggeftrectem Halfe nad), wir zifchen, wir [Hnattern, wir waten gravitätifd wie der Stord), wir loßen nad) den Fröfhen, wir gehen plunp, wie die Kuh, ftolz wie das Pferd und dergleichen mehr. 

Was wir niht nahahmen Können, malen wir durd) die Spradhje, das ängftlihe Flattern der Vögel, wenn die Kahe fie befäleiht, das Er« greifen des Hafenpaniers, das Dahinfhweben des Stordjes, das beäng- figende Schweben des Habidts, das Steigen der Lerhe und ihr fühes Tirifieili hoch oben in der Luft. 
So kommt Leben in das Bild. Ganz von felbft übertragen die Kinder ihre Vorftellungen auf „unfere“ Kub, „diefen” Efel; fie glauben wieder das Iebendige Tier vor fi) zu haben, an dem fie ihre Wahr« ' nehmungen machten, und darum beobadjten fie nun aud am gemalten Tier, berihtigen ihre Vorftellungen, als ftänden fie am wirklihen Tier. Daß dem fo ift, zeigt fi) oft, wenn die Kinder den Shauplat einfad) als die Begend anfprehen, in der fie ihre Erfahrungen fammelten. Das üt nicht ein beliebiger Bauernhof, fondern hinten in Hudingen der, wo „unfer” Milhbauer wohnt. . 
Darum muß der Lehrer im Unterriht aud) in der Phantafie auf einer ganz beftimmten Dorfftraße gehen, im Walde einen allen bekannten Weg einfhlagen, am bekannten Sörfterhaus anklopfen, den wirklichen Phylar mitnehmen. le aufälligen Nebenfäglicjheiten des Bildes treten dor dem Charakteriftiihen zurück, 
Wir Haben nicht einen Miftyaufen vor uns, der irgendwo eriftiert, fondern das ift der Mifthaufen, den id) gefehen habe, den id) gemalt habe, damit wir uns ihn anfehen können, jet und immer, aud) wenn wir nit hingehen können.
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Jg) kann diefe Anfichten über den Bebraud) des Anfhauungsbildes 

dahin zufammenfaffen: Das Unfhauungsbild muß lebendig werden, damit 

id) an ihm Beobahtungen madhen kann, daß id nicht nur fehe, fondern 

aud) höre, fühle, riehe und [dmedke. 2 

Wie oben gejagt, wird das Anfhauungsbild erft da nötig, wo der 

Unterrit ins Stoden gerät, wo es ohne ftarke, d. 1. Jinnlihe Hilfe, nidt 

mehr weitergeht, alfo befonders da, wo id) vertiefend, gründlid) werde. 

* Schon in der Theorie fagte id), daß id das Bild gleid) in feiner vollen, 

ganzen Schönheit wirken laffe, es vor gefäloffenen Augen aufhänge. 

Nun fliegt der Redeftrom wieder munter, Vergefjenes, Verdunkeltes, 

taucht wieder auf, wird klar, wird berihligt. Jeder hat natürlid) ein 

anderes Interejfe, und dent ungeftümen Drange gebe id) eine Zeitlang nad), 

bis id) wieder die Leitung übernehme und nun die Kinderihar mir folgt, 

wie id) ihnen eben gefolgt bin. Wieder tritt nur etwas ganz Beltimmtes 

in den Blickpunkt und alles andere trilt zurück — für jebt, oder muß in 

Beziehung zu dem ftehen, was jebt für alle verbindlid) ift. 

Da werden num bald die anderen Beranfhaulidungsmittel nötig 

werden, von denen oben gejproden wurde und aud) das größte Bild wird 

. in unferen ftark befeßten Klafjjen beim Eingehen auf einzelne Teile dann 

oft Rein Anfhauungsmittel für die Alajfe mehr fein. 
Hier Hilft die Kreide. 0 

Der Zeichenftift muß überall da einfeßen, wo das Bild verfagt. Die 

Skizzen müfjen einfad) und flott fein. Einfad, — da fie wenig Zeit bean- 

jpruden dürfen, da fie nur eine Geite darftellen follen. Mieijtens 
werden Zeihnungen nötig werden, um die Form harakteriftiih, hervortreten 
zu Taffen. SFlott — müffen fie hingeworfen werden, damit fie den Schüler 
zur Nadjahmung reizen, damit er fi) die Form nicht nur durd) das Auge, 
fondern aud) durd) die Hand einprägt. . 

Einfache Teilzeihnungen wird jeder Lehrer -hinwerfen können, da er 
ja den Teil ganz genau Rent. 

Wer aber das malende Wort nod) dur) Zeichnungen unterjtügen 
kann, der hat wieder einen Borteil vor dem anderen voraus, er hat die 
ftärkfte finnlihe Anfhauung als Helfer, er dringt durd) das Tor in die 
Kindesfeele, das immer am weitelten offenfteht. 

Dder ift der nit glücklich daran, der die Bans, welde da am Ufer 
mit ihren’ Böffeln fteht, im MWafler [hwimmen Iajfen kann, der den Hafen, 
der die Flucht ergriffen hat, mit gefpittten Ohren ins grüne Bras fegen kann? 

Aud) das Iernt fid) leiht. I. van Dijks „Wie lerne id) zeichnen“ 
(10 Hefte A 20 Pfg. erfhienen bei 8. F. Köhler, Leipzig) und Ir. Röslers 

„Sänelzeihner" (Alfred Hahn, Leipzig) mahen es jedem möglid), fid) 
mit leiter Mühe im figürliien Malen zu üben; denn daran mangelt es 

e
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meiftens. (Uud) eine Folge unferes fiüheren „geihen“-Unterrichts, der Sormen übte, aber nicht füllte.) 
Ein Lehrer, der „malen“ kann, erobert fi) leicht das Herz der Kinder, Id) hatte einmal eine Kleffe, die auf die Trage, ob fie mid, gern hätte, antwortete: „Ja, der läßt uns immer malen.“ 
Im erften Schuljahr ift mir das Malen fogar meiftens das Mittel der Zufammenfaffung gewelen. Der Auffa über den Kabenkopf war der gemalte Kopf. Da zeigt fi, ob jeder alles begriffen hat. 
Ohne zu Rritifieren, weil dies bas Intereffe ertöten würde, wird die drage: Warum ift das nit rihtig? Wie muß das fein? zu einer Revifion führen und eine fihere Einprägung herbeiführen. . 
Wer einmal das malende geihen verfugt hat, der kann es nidt mehr miffen. . 
-Wenn wir es nun nod) dahin bringen würden, daß jeder eine Shadhtel Buntftifte Hätte, was würde das für eine Freude fein, wie würde der Sarbenfinn ausgebildet werden, der gewöhnlid) jo zu kurz kommt, daß die Kinder der Oberftufe außer den Brundfarben und außer [hwarz und weiß, kaum eine Syarbe annähernd bezeichnen können. 
Wenn wir außerdem nod) dazu kommen würden, daß für jede Klaffe ein Bentner Töpferton zur Verfügung ftände, und daß wir die Zeit er- Übrigen könnten, aud) nod) zu formen, fo wären unjere Wünfdhe erfüllt. Mit überfüllten Schulklaffen wäre natürlid) diefe Art der Betätigung des Tormenfinnes niht möglid. Aber was wäre es für eine Freude, wenn unfere Kleinen nad dem Anfhauungsbilde unter Subilfenahme ihrer Bor» ftellungen und der Worte des Lehrers eine dredimenfionale Darftellung ihrer Tee bieten könnten. Da hätten wir in noch deutliherer Weije als beim Malenden Beinen eine Kontrolle über das Beiftesleben unferer Schüler. Von Ploftilina, wodurd aud) ein farbiges Modell ermöglit würde, will id) nod) ganz [hweigen. Wir Haben herrlihe Ausfihten, wenn fie für uns aud nod) in unerreihbarer Gerne [hweben. In einem halben Jahrhundert muß es eine Freude fein, Lehrer zu fein. 
Nun mögte id) nod) einer eher erreihbaren Gadhe gedenken: Der Säulfpaziergänge, Die vielen gegen fie erhobenen Bedenken in allen Ehren. Id habe fie aud) beftimmend auf mid) wirken laffen; aber es hat mir oft feht wehe getan, wenn ih auf einem Spaziergange Benuß über Benuß hatte. Wie gerne hätte id, wenigftens einem Teile meiner Kleinen den ‚Mitgenuß gegönnt, Wenn id) ein Häslein oder Kaninden über den Weg Iptingen, einen Raben bedädtig durd) die Suren ftolzieren, einen Bauers» mann pflügen, fäen, ernten jah, dann dachte ih) oft an die Kinder, die aur Zeit zwifchen Gteinmauern Ipielten, oder im engen Hofe Hocten. Wie wenige von ihnen kommen felbjt Sonntags mit Vater und“ Mutter weiter
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als zum nädjften Sommerlokal. Und felbjt dann, wenn fie hinaus kommen, 

wer eriälieht ihnen die Schönheiten, öffnet ihnen nur die Augen! . 

"Darum muß die Schule zwei, dreimal im Jahre hinaus. Aber wie 

eine Schar von 70 Kleinen da einführen, aufmerkjam machen auf das, 

was fid) da auf Schritt und Tritt zeigt? 

Id) habe diefe Ausflüge, die mir den Hintergrund zu meinen Un 

IHauungsstunden lieferten, immer fo angefaßt, daß id) vorher genau wußte, 

was id) den Kindern zeigen wollte. Darauf bereitete id) fie dann vor, 

ohne den Reiz vorweg zu nehmen. Da id) mid) bei der großen Schar 

immer nur um einige wenige kümmern konnte, mußten die anderen fid) 

gegenfeitig auf das zu Gehende aufmerkfam machen. Was der eine nit 

wußte, das hatte der andere behalten. Hier konnte der eine aus dem 

Schaf feiner Erfahrungen dem andern mitgeben, dort kam dem andern 

eitie Erkenntnis, die er dem Nachbar mitteilte, 
Und der Unterricht konnte fpäter darauf zurüdigreifen. Einer hatte 

es genau gejehen, der andere fügtig, der andere gar nicht; aber er konnte 
Tg, was da jeßt erzählt wurde, in den gefhauten Rahmen Hineindenken. 

Id habe das Gefühl, als wenn der, weldher aud) einmal die Luft 
geatmet bat, ih) aud, hineindenken karn, was fid) in der Umgebung ab: 
ipielt, wenn aud) das, was er felbjt darin an Leben gefehen und beobadıtet 
hat, anders war. — So bekomme id) reale Brundlagen für meine Einzel: 

Bilder, die id) auf diefen Schauplat verlege und fid dort abfpielen Tafie. 
Darum hinaus auf den Acer, auf den Bauernhof, hinein in den 

Wald und an den riefelnden Waldbadh! Auf den Maffenausflügen läßt 
fi freilid) die nötige Stimmung nicht herbeiführen, aber wenn der Kleine 
fpäter einmal fid) felbft überlaffen neben Vater und Mutter herläuft, und 
fi) Reiner un ihn kümmert, da kommt vielleicht elwas von der Stimmung 
über ihn, die id nahträglid) in das Befhaute hineingelegt habe. 

Und fpäter, wenn er nicht mehr in der Säule iftl Wie mander 
wird in eine Begend verfhlagen, wo er Feld und Wiefe und Wald jeden 
Tag hat auf feinem Urbeitswege zur Fabrik, zur Zede. Mürrifd, ab» 
gearbeitet [hreitet er heim, im ftillen murrend über den langen Weg; und 

dod), wie viele fsreuden bieten fid) ihm da, wenn er einmal gelernt hat, 

lie zu genießen: Freuden, die für jeden da find, die nichts koften und bes 
kömmlider find als ein Gonntag in der Kıteipe, und von denen man nod) 

zehren kann, wenn fie lange vorüber find. . 

Neben den Anfhauungsmitteht, die aus dent Eat der Schule befhafft 
werden, Habe id) od ein Raritätenkabinett, das meinen Schülern und 
mir gehört. Darin find lauter fdöne Sagen, die wir irgendwo gefunden 
und gefanmelt haben. Da habe id Hühner-, Tauben-, Bänfe- und Enten 
füße; da liegen eine Hafenpfote und ein Nehfuß, ein Schweine» und Pferde: 
Huf, ein Hajenfhwänzhen; da finden wir Hahır, Hühner, Bänfe- und 
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Entenfedern, fowohl Schwung-, wie Schwanz. und Flaumfedern; da prangt 
ein Kuh» und Biegenhorn, ein Nehipießer und eine Babel, da finden wir 
Kane und Schneidezähne der Kuh, des Hundes, teils’in einem Kieferftüc, 
teils einzeln, aud Knoden von Vögeln und Säugetieren und viele äht. 
lie Dinge. 

Was wir damit [hon für Freude gehabt haben. Das muß man 
gefehen haben, wie die Dinger in die Hand genommen werden, mit einer 
Ehrfurcht, möchte id) jagen, wie fie ftaunend um und um befehen werden, 
lähelnd dem Nachbar gereiht werden, und der Eindrud nod) lange auf 
den Belihtern zu fehen ift. 

Eine folde Raritätenfammlung kann fid) jeder ohne viele Mühe zulegen. 
Dazu fammeln wir Bilder, niht alle und jedes. In Betracht kommen 

folde, welde ein Einzelbild unferer Anfhauungsthemen iluftrieren. Da 
liegen in der Mappe Bilder aus Zeitiriften und Sonntagsblättern, da 
finden wir Liebig. und Stollwerkbilderjerien. 

\ gu diefen Bildern werde ich bejonders dann greifen, wenn id) 
Rein großer Maler bin, oder wenn die Zeit'mangelt. In der Nähe der 
Tür, auf dem Korridor, werden fie für einige Zeit angezwert, damit 
jeder Belegenheit hat, fi) an ihnen zu ergößen. 

Bisher jprad) id) nur von den toten Anfhauungsmitteln; aber aud) 
das Leben tragen wir in die Säule hinein. In jeder Klaffe Kommt es 
auweilen vor, daf ein Junge ein Späßlein auf dem Schulwege findet und 
e5 freudeftrahlend mit zur Schule bringt. Ic) habe das Bögelchen immer 
einige Tage in der Schule gehalten. Schnell wurde ein alter Vogelkorb 
befgafit, und unfer Späßlein konnte ih num für eine Wode auf der 
Ichten Fenfterbank amüfteren. . 

Dder ein Mäuslein ging in die Falle. Es ging ihm genau fo. 
Was war das für eine Freude, wenn das niedlihe Tieren an der Brot» 
Rrufte oder dem Zucerftükhen nagte, wenn es trank! Daß wir es fpäter 
nit dem Waffertode überlieferten, wird jeder begreifen; denn dazu war 
es zu „Ihön”. - 

Ebenfo Halte ic) gewöhnlic) ein oder zwei Fifclein im Bilhglafe. 
- Das wären fo drei Bäfte, die wir jedes Jahr für längere oder 

kürzere Zeit bei uns fahen. Die Aleinen umlagerten den Bogelkorb, die 
Maufefalle, als wäre da ein Menageriekäfig. 

Aber aud) ein Bienden, das fi) verirrte, ein Maikäfer, der mit- 
gebraht wurde, waren unter einem großen, umgeftülpten Yquarienglafe 
Objekte eifrigfter Beobadjtung. Was wurde da nicht alles gefehen; der 
eine jah nod) mehr als der andere, 

Ebenfo madıten wir Beobadytungen an lebenden Pflanzen. In jedem 
Srühjahr fäten wir in eine Kifte unfern Roggen, fteckten unjere Erbfen und Bohnen. Wie wurde auf die ‚grüne Saat gelauert, wie freudig die
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Spishen begrüßt! Wie waren wir für unfer Bänfeblümden, unfern 
Löwenzahn beforgt, die id) auf einem Spaziergang in einem kräftigen 
Eremplar ausgehoben Hatte! Wie feierlid) wurde der Duft unferer 
Beilden, die wir in einem Topfe — allerdings für 1 M. — erftanden 
hatten, eingejogen! . 

Alle dieje Kleinigkeiten waren uns koftbare Schäße, bejonders wert. 
voll, weil fie Iebten. Und mir als Broßjtadtlehrer befonders wertvoll, 
weil fie es mir ermöglihten, daß die Klafje zu gleicher Zeit diefelben Be« 
obadıtungen machen konnte, die id) kontrollieren und leiten konnte, während 

. ich jonft immer auf unkontrollierbare, fehr verfhieden geartete Einzelbe- 
obadtungen angewiejen bin, 

Die Sicherung des Erarbeiteten. 
Wie ic) das Erarbeitete für den geiftigen Belit fichere, ift Ion ge- 

Tegentlid) gejagt. Was fih uns in bunter Fülle bot, müffen wir unter 
einem Belihtspunkt, rückfhauend, von hoher Warte aus, nöd) einmal über- 
fliegen, da unfer Bedähtnis die Fülle nit bewahren Kann, Es dürfen 
nur wenige Anotenpunkte fein, an denen das ganze Net hängt, und durd) 
die id) es heben kanın. " 

Das heißt nun nit, daß wir Unterrihtsergebnifje fejtlegen, fondern, 
daß wir mit Hilfe eines Erlebnifjes alles Wichtige durchlaufen. Der Lehrer 
hilft oft auf den Weg, der dann aber allein zurüdigelegt wird, von jedem 

fo gut, wie er es kann. Keiner wird entmutigt, jondern jeder Erzähler 
wird ermutigt, damit neuer Mut zum Beben Rommt, und fo vielleiht aud 

einmal das Springen gelernt wird. 

Die wertvolle Hilfe, welde bei der Zufammenfaffung ein Bedidt, ein 
Lied, ein Rätfel, ein Spruch bietet, wird jeder natürli) gerne ergreifen. 

Wie die Unterklaffe bei Gelegenheit durd Malen eine fehnelle und 
ihren Kräften angemefjene Zufammenfafjung vornimmt, ift aud fon 
erörtert. Ebenjo kann ein Spiel diejen Zweck haben. Es muß ja nidt 
Immer eine jpradjlihie Darftellung fein, befonders nit, wenn eine andere 
Anwendung einen viel dauernden und fihern Bei verbürgt oder er» 
warten Iäßt. . 

Und dann vergefjen wir die reale Unwendung nihtl Wir begnügen 
uns im Unterrit viel gu viel mit der phantafierten Anwendung. Wie 
wollen wir es aljo maden? Was wollen wir nädjitens aljo tun, wenn 
wir in die Lage kommen? Go heiht es wohl redt oft. Aber getan 
wird's jelten. Neue Stoffe ftehen zur Behandlung, und da find die alten 
vergefjen. " - x 

Die befte Bewähr dafür, daß die reale Anwendung aud) vorkommt, 
bieten die Stoffe, weldje aus Anlaß eines Spezialfalls behandelt wurden. 
Wenn diefe Naht hoher Schnee gefallen ift, dann wird man fidher nad  
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einer Belprehung über die Hungrigen Vögel gleid) hinausgehen und einen 
dutterplaß fahgemäß einrichten. Wird diefes Thema aber behandelt, wenn 
es gerade im Gtoffverteilungsplan fteht, unbekümmert darum, ob draußen 
gerade Frühlingsfonnenfhein im Dezember auf einen aufgetauten Boden 
herunterlagit, dann befteht faft die Bewißheit, daß das „Bebenket der 
dungrigen Vögel!" aud) dann nit zur Tat wird, wenn die hungrige 
Char bittere Not Teidet; denn dann fteht ja ein anderes Thema zur Bes 
handlung, vielleiht das Gchneeglöcchen. . 

Was nun heute hier, nädfte Woche dort dem geiftigen Bei eins 
verleibt wird, darf nit wie ein Bibliothekband einem befhaulicyen Dafein 
im Bebädtnistegal überlaffen bleiben. Id mödjte die erworbenen Schäte 
mit den Baufteinen unferes Körpers vergleichen, die nie zur Ruhe kommen, 
hier und dort anfehen, wieder aufgelöft werden, um an anderer Gtelle 
wieder verwendet, aud) ausgeihieden zu werden. . 

So follen aud) die Gedichte, Lieder und Sprüde, die Rätfel und 
Spiele immer wieder Verwendung finden. Nicht, — um in den obigen 
Bildern zu bleiben — einfad) blindlings diefer oder jener Band heraus« 
genommen werden, um zu kontrollieren, ob aud das Belernte nod) da 
ift, fondern diefe Sprahjfcäße, die dem Kinde jehr wertvoll find, müffen 
im neuen Stoff wieder herangezogen werben. Wie war es dod) da? Wie 
hieß es dort? Wo war's fo ähnlich? Jo muß es oft heißen. 

It erft einmal ein kleines Repertoir unfer Eigentum, datn vers 
anftalten wir aud) Rezitationsftunden, in denen wir zeigen, was wir können. 
Die Kinder müffen fühlen, daß das Erarbeitete, Eingeprägte wichtig ift, 
daß es wohl der Mühe wert it, die wir darauf verwandten. In der 
„Wieberholungsftunde” habe ic; gezeigt, wie man einen Anreiz für 
Deklamationsftunden gewinnt. Kleinere Übungen diefer Art faffen fie) 
[don bald im erften Shuljahre vornehmen. Die einfahe Angabe einer 
Idee genügt, um Bedihte, Lieder, Sprühe und Rätfel in reiher Fülle 
im Bedädjtnis aufzufrifhen.. „Heute wollen_wir in den Wald gehen! 
Wann denn? Abends — am Tage. Da haben wir [don zwei Bortrags- - reihen. Einige verbindende Worte des Lehrers geben den Faden für die Reihenfolge. 

Da drängt fid) jeder, um aud) eiwas auffagen zu können. Aber es ft Rein Herleiern, fondern ein neues Erleben, aus dem heraus mit Wärme und Begelfterung deklamiert wird. 
Bei Stokungen hilft man weiter, Fehler läßt man [don mal ducd) gehen, wenn fie nicht finnftörend find, ber nadträglid, fprigt man den Kindern aus der Geele, wenn man fagt: „Seht, damit das näcjltens nod) Höner wird, damit es da und da tihtig wird, wollen wir morgen uns [önell nod) einmal ans Aben geben.” So hat auf die bung ihren gweh und Red. ® »
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Diefe Deklamationsübungen find zugleid ein Ducchlaufen des An 
[Hauungsmaterials wie aud) eine |pradlihe Ubung. Die Bereicherung 
des Spradjfdyakes gefdhieht außerdem, wie in der Theorie gezeigt, durd) 

die Übung beflimmter Sprahformen. Ic kann diefe Übungen glei‘ im 
Anflug an die Unfhauungsftunde vornehmen, oder aud) in einer be, 
fonderen Stunde mid mit ihnen befhäftigen. Im erjteren Falle nehmen 
fie dem Anfhauungsunterriht nit feinen Reiz, da fie ja aus ihm hervor 
gegangene Banze find, im andern Falle find es nicht Icere Formübungen, 
fondern lebensvolle Gäße und Aufjäte. 

Die hier erworbenen Schäbe ruhen von felbft nicht, fondern werden 
in jeder Anfhauungsftunde, überhaupt immer wenn gefprocden wird, ver- 
wertet. — Als Banzes werden aber diefe Schäe aud) erhalten, da fie zu 
den niannigfadhjjten Übungen verwertet werden. Ein knedtiihes Felthalten 
an einem Bang der Erzählung ift natürlid) ebenjo ausgejhloffen wie in 
den Einzelbildern des Anjhauungsthemas. Wer felbft etwas anderes an 
die Stelle des Eingeprägten fegt, was ebenfo das Ridjtige trifft (wenns 

aud) hier und da hapert), der hat wegen feiner felbftändigen Leiftung Er- 
mutigung, nicht einen Hinweis auf die ftarre yorm verdient. 

Schlukbetraditung. 

Der Stoffiftewig die Formenmwedfeln Bei dem 

entwicelten Unterrihtsverfahren Iernen die Kinder an pofitivem Wiffen 
dasjelbe wie bei der fragenden Entwielung eines feitgelegten Lehr. 

tertes. Ta, id) gebe zu, daß fie zuweilen fogar weniger Iernen, weil 
Einzelheiten, die zur foftematifhen Belhreibung des Objektes gehören, 
zufällig in Reins der Eingelbilder Hineinpaffen, oder im dahineilenden 
Unterriht vergeffen wurden. Ift das Vergefene jo wichtig, da wir es 
den Kindern gerne geben möchten, fo Hindert uns ja nidts, in einer 
Rleinen Nadlefe das Berfäumte nadjzuholen, oder bei einem gelegentlichen 
Qurükkommen auf das Thema einzuflehten. Dann hat man fogar nod) 
den Borteil, daß man dur das Neue einen Trumpf in Händen hat, der 
ausgefpielt, neuen Bewinn dazu bringt. 

Die Form ift nur gewedjfelt. Es fragt fih nun, ob mit Redt, ob 
mit Vorteil, Wer nicht jo unterrichtet hat, kann fid) kein Urteil erlauben; 
denn der ftrenge Entwicler und M-frager fieht nur Schwächen: da fehlt 
die [trenge Bedankenzudt ([heinbar), da werden ftatt der Fragen, welde 
dem Schüler ein [pradjlies Mufter bieten, allerhand Ausrufe als Anfporn 
gebraudjt, Mähchen und Tändeleien eingeflodhten, vom Lehrer nur wenig 
gefprochen, oft nur mit den Mienen weiter gefragt, Und wollen wir denn 
in der Schule [hwäten Iaffen wie zu Haufe und auf der Straße? 

„Ja“, it die Untwort, denn an erfter Stelle ftehen im Anfhauungs. 
 unterriht die Arbeiten an dem kindlichen Anfhauungen, deren Hebung, 

-
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Klärung, Berichtigung, Verknüpfung, ufw. Und die muß id) hören, Kennen 
lernen, ganz gleid) — wie. Dah die Kinder aud) in den Belit; der Schrift: 
Iprahe kommen, ift erft meine zweite Sorge. 

Wer aber Berfuhe mit diefer neuen Form des Unterrihts madıt, 
der wird bald zugeben, daß der Brucd mit der alten berehtigt war, 

Da ift Leben, Tuftiges, Tacdjendes Reben. Da redet der große Keeme| 
mit-jeinen Kleinen, nicht mehr der dreimal weile Lehrer mit den dummen 
Kindern, die gar nichts wiffen. 

Im Begenteil, fie wiffen viel, fehr viel, bald alles, Dffen erzählen 
fie Tange Befhichten (im Vergleich zu der Antwort auf eine grage), genau 
fo, wie fie zu Haufe der Mutter ihie Kleinen Leiden ind Freuden erzählen, 
Was fie nicht wilfen, das fragen fie, wenn aud nicht immer mit Worten, 
Die Hilfe kommt von einem Mitfhüler, und_die leßte Rettung ift der 
große Freund. Und da drängt fi) oft die Erkenntnis auf, dak man das 
eigentlich au) Hätte wiffen können, wenn man nur genauer hingefehen : 
hätte; und da nimmt man fi) vor, draußen aud) immer die Augen hübfc 
weit aufzumaden; denn alles was man da fieht, erlebt, kan mal in der. 
Säule zur Spradhe kommen, weil wir da von allem Ipredhen. | 

Und wie man merkt, da mai nad) und nad) vieles verftehen Iernt, 
was man [hon oft gefehen hat, und wie man das nun andern erklären 
‚kann, da kommt der Hunger, nod mehr verftehen zu Iernen, da verfügt 
man, es felbjt zu entdedten. 

Alfo kurz: Freude und Lernluft in Unterrit, Dazulernen im Leben.‘ 

| 

Aber nit nur die Kinder Haben Vorteil von der neuen Unterridtss 
form, einen ebenfo großen hat der Lehrer. Durdy das ewige Fragen er: 
[Hließen fi dir Reine Kinderfeelen, aber bei freier Yusfprade, im Eifer, da tuft dur tiefe Bliche in die Kinderfeele, da fiehft du die ganze Pigdologie; 
in Tebendigen Bildern vor dir, [höner, weil urwüdjlig, als du fie einft in: der Syitematik ftudiert baft. - 

Und die Verhältniffe, unter denen, in denen - deine Kinder leben, . 
werden dir oft durd) ein Wort angedeutet, du ahnft, wie es außerhalb 
der Schule, im Elternhaufe ausfieht. Du kannft di danad) einrichten, nadjfihtiger oder frenger beurteilen. 

Und dein Unterricht! Der ift Unterrit für deine Kinder, ist] 
für Phantafiefhüfer, die man fi) aus allgemeinen Brundzügen konftruiert, 
So redeft du mit deinen Kindern; würdeft du wo anders fteden, fo würdeft du aud) da den richtigen Ton treffen; denn du richteft di) nad) dent, 
was du vom Kinde hörft; du tedeft nicht über die Köpfe der Kinder hinweg. 

Und weil du wirklid) in die Kindesfeele eindringft, nicht bloß in die Obren, fo fiehft du reihe Früchte aus deiner Gaat eriprießen und aus diefer Befriedigung erwädjft dir die Berufsfreude. 

. Sanfı, Anfhanungsunterricht,



Praxis. 

1. Die Sahreszeiten. 

Frühling. 

Das Schneeglökden. Die [hlafenden Blümlein. Wie die Sonnen 
ftrahlen das Schneeglöhdhen ween. Wie das Schneeglöhden die andern 
Blumen dur, Läuten weckt. \ 

Im Frühling Warum uns. die Frühlingsblumen und das erite 
Grün fo erfreuen (mehr als die bunte Sonmerpragt).. Die Obftbäume 
im Blütenfhmud. . 

Die Rückkehr der Sänger. (Hölzels Anfhauungsbild: Frühling.) 
Der Anabe am GBartenzaun. Melde Tageszeit? Warum er 

da jo Steht. = 
Die Shwalben. Warum der Anabe gerade heute zufhaut, os 

her die Schwalben kommen. Warum lie fortgezogen find. 
Der Shwalben Nejtbau. Aus dem Lefebud: Das Schwalbenneft. 
Wintergäfte im Shwalbenneft. Die Rahe der Schwalben. 

Srühling. 

I. 
Bor der Klafje hängt das Hölgelfhe Bild vom Frühling. Begen- 

ftand der Betradhtung ift der Knabe, der rehts im Vordergrund auf dem 
Bartenzaun liegt, fein Butterbrot verzehrt und den Schwalben zufhaut. 

Seht eud) Karl einmal anl Schüler: Karl ift in den Barten ges 
laufen. Er liegt auf dem Bartenzaun. In der Hand bat er ein Butter. 
brot. Die Mutter hat ihm aber liher zwei gegeben. (Sehr harakteriftifd) 
für den kleinen. Dikfac, der ih zu diefer Berichtigung genötigt fah.) — - Lehrer: Melde Zeit ift es alfo? Schüler: 4 Uhr. Eben ift Karl erft 
aus der Schule gekommen. — Wer weiß, wie es aljo kurz vorher ge 
wejen ift? Karl ift fhnell mit den Büchern ins Haus gelaufen und Hat 

“ fie weggelegt. — Wie war's denn mit dem Kaffeetrinken? Karl hat gar
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keinen Kaffee getrunken, weil er herauswollte, Er kann ja aud) [nel eine Tafje Kaffee getrunken haben. -— Warum jo eilig? Es ift draußen fo [hön. Er wollte mit den andern Kindern fpielen. Der Lehrer [hüttelt den Kopf. Nein, er fteht ja gar nit bei den andern Kindern. — Ob fie ihn nicht mitfpielen Iaffen wollten? Das find ja Kleine Kinder, die Ipielen Ringelrangel-Rofe. Karl Ipielt das nicht mehr mit. Er it ja ’hon fo groß. Der Lehrer bejaht durdy Nikken. - Warum dann fo eilig? Weil alle draußen waren, wollte er aud) raus und nicht in der Küde - bleiben. 

.. Ih merkte, daß die Shwalben über der Türe der KAlaffe nit fihtbar waren, da allerlei Vermutungen auftauhten, warum Karl auf dem gaun lag und nad) oben [haute, Daher ließ ih) die Klafje fi) nahe an das Bild ftellen und glei). gings los. Ah, der kuct. nad) den Vögeln. Die haben fiher da oben ihr Reit. Oder fie find erft am bauen. — Wer kennt die Vögel? Keiner von meinen Schülern erkannte die Schwalben. Sind’s Spaben? Nein, die Vögel find unten am Baud) weiß. Gie find auf) fo ein bien blau, ihr habt fie aud) [don alle gejehen. Das find die Vögel, die jo ral) — ft — an uns vorbeifliegen. Mandmal kommen fie unten am Boden geflogen, gerade auf uns zu — ft— find fie vorbei, als wir fie [hnappen wollten. Ein andermal fehen wir fie ganz Hod) oben in der Luft fliegen und ‚hören fie — fo — quietfchen. . ' Da dämmerte es einigen. Die Erinnerung, unterftüßt duch das Bild, Hob den Namen — 6 Hwalbe. Gag alfo, warım Karl bier am Bartenzaun fehlt! Warum er nun gerade heute fo eilig war?. Id weiß, er Hat fogar zur Mutter gejagt: „Biite, fchnell, ih muß heraus* Rad) einigem Raten kam ein SHlauberger darauf: Er hatte fie noch nicht ge- eben. Lehrer nicht. — Ein anderer Schüler: Die Shwalben find gerade wiedergekommen, als Karl nod) in der Schule war, IH weiß, von Amerika. — Lehrer: Afrika Heißt das Land, woher die Schwalben ges kommen find. O, da it es fo heiß! — Schüler: Da find die Neger, die ‚find von der Sonne ganz [hwarz geworden. — Was die Schwalben da wohl gewollt haben? Hilfsfrage: Warum find die Schwalben nicht bei uns geblieben? Gdjüler: Kalt, Schnee, kein Futter, — Die Spaten find dod) aud) hier bei uns geblieben! Ja, denen haben wir aud Futter Dins geftreut. — Hättet ihr denn für die Schwalben nihts Hingeftreut? Dod, die hätten ja mitfreffen können. Bei uns war immer nod) genug übrig. Die Spaßen haben gar nit alles aufgefreffen. Lehrer: Soldes Futter mögen die Schwalben nicht, Die fieht man nit auf der Erde fiben und piken. Immer in der Luft — ft — fit Schüler: Da fangen lie Fliegen und Mücen. Bielleiht aud) Bienen, wenn fie welde Rriegen. Ledrer: Und im Winter? Schüler: Im Winter fliegen Reine Bienen und Fliegen und Mücen herum. Lehrer winkt — Abreife. Darım müffen fie fort» . 
Hr
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fliegen nad) Afrika. Lehrer: Da ift es inmmer heiß. Schüler: Dann find 
da aud) immer Fliegen. Lehrer: Tebt! (zeigt mit dem SFinger aus dem 
genfter) Schüler: Tebt find aud) bei uns fhon wieder Müdten und 
darum find die Schwalben zurüdtigehommen. Id) habe geftern [horn welde 
gejehen . . . 

Lehrer: Wer kann uns erzählen, wie es gegangen ift, als Karl hier 
auf dem Wege aus der Schule kam? 

Man wird fid) wundern über die Kleinmalerei mander Kinder. 
Nicht als wenn fie nur wiederholten, was der Unterricht berührte, fondern 
jeder fudht eiwas Eigenes Hineinzulegen, fo da man deutlich das Gelbft: 
erlebte herausmerkt. Ein Keiner meinte, man müßte im Garten gut auf 
pafjen, daß man die Blumen nicht zertrete, ein anderer lich — froh der 
Belehrung — Karl etwas von feinem Butterbrot für die Vögel Hinftreuen. 
Eins aber war mir fiher: Für die Schwalbe intereflierte fid) meine Klafle 
ebenfo wie der Hölzeljhe Knabe anı Bartenzaun. 

II. 
Auf unjerem Bilde ift nicht gut zu fehen, was die Gchwalben da 

oben am Dadje mahen. Karl hat nod) ange dageftanden. Warum wohl? 
Er Hat zugefhaut, wie die Schwalben ihr Neft bauten. — Wie werden 
fie das gemadjt haben? Gie haben Heu und Stroh geholt und ein Neft 
gebaut. — Nein, jo fangen die Schwalben ihren Neftbau nit an. Het 
und Grau Schwalbe fliegen erft immer auf die Straße (an die Bolle - 
Rinnftein). Sie nehmen fi einen Gchnabel voll. Drek — Schlamm. 
Und dann? Den Schlamm bringen fie oben an das Dad). 

I hatte mir ein Alümpden Lehm mitgebradjt und Klebte ein wenig 
an die Tafel. Immer wieder ift Herr Schwalbe und Frau Ghwalbe auf 
die Straße geflogen und hat einen Schnabel voll geholt. Dann haben fie 
es nad) oben getragen und drangehlebt. Die Aufforderung erfolgte dur) 
Handbewegungen. 

Der Lehrer hat den Anfang des Haufes aufgeklebt und madt eine 
Bewegung, um die Rundung des Schwalbenneftes anzudeuten. Die Schüler 
erinnerten ih, das Schwalbenneft oben am Haufe gefehen zu haben. 

Auf die Mitteilung Bin, da vom Schwalbenneft aud etwas in 
unferer Fibel [teht, was fie ji) zu Haufe durchlefen möchten, kribbelte es. 
mandem gar jehr in den Fingern. In der Paufe wurde denn aud) 
Hleißig in einigen mit herausgenommenen Tibeln herumgefucht und trium- 
phierend den andern die Entdeckung gezeigt. 

. Das Shwalbenneft. 

. Luife kam zur Mutter und [prad): „Mutter, komm, id) will dir etwas [ehr 
Hübfhes zeigen!" „Was wilft du mir zeigen?“ fragte die Mutter. „Romm nur, du 

Tonft es fchen!” antwortete das Kind, „es ijt allerliebft." Die Mutter ging mit ihr.
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Luife führte die Mutter an ein Fenfter und fagte teife: „Blidte einmal in 
die Höhe!" Die Mutter tat es und fah oben am Dade ein Schwalbenneft, aus 
deifen Öffnung. vier Schnäbelhen herausgeftredit waren und vier Paar Auglein 
in die Welt hinausihauten. „Nun gib aht!" rief das Kind. Die Mutter gab 
adht und fah eine Schwalbe eiligft herbeifliegen; die trug eine Fliege im Schnabel, 
legte fie [hnell in das geöffnete Schnäbelden des einen jungen Vogels, flog hinweg 
und kam wieder, und nodmals und abermals. Und jedesmal bradte fie eine 
Sliege mit und Iegte fie der Reihe nad) im einen der vier offenen Schnäbel. 

Nun waren die Vögelden alle vier gefättigt. Die Jungen zwitfcerten 
höplid, und die alte Schwalbe flog hod) in die Luft und fang ihr munteres 
Liedhen. „It dies nicht [hön zu fehen?” fragte das Kind. „Banz gewiß,“ fagte 
die Mutter, „es gefällt mir fehr. Es kommt mir gerade fo vor, als wenn du 
und deine Befhwilter des Morgens oder Mittags um den Tifh herumfit.“ „Und 
du gibft uns Gpeife, liebe Mutter! fiel Luife ein. „Ja,” fuhr die Mutter fort, 
„und ihr feid dann aud) fo fröhlid, dabei wie die Schwalben hier!“ 

„Es ift dod) reiht gut," fagte Luife, „daß die lieben Shwalben eine fo 
gute Mutter haben, die ihnen Müdten und liegen bringt, daß fie nit verhungern, 
und die ihnen ein Kleines Häuschen gebaut hat, in dem fie wohnen. Wer hat 
ihnen doc) gezeigt, wie fie das tun follten?” „Dex Liebe Gott bat es ihnen in 
das Herz gegeben,” fprad) die Mutter. „Der liebe Bott. will, daß es allen Bes 
IHöpfen wohl ergehe, dem Menfhen und der Schwalbe und jedem Tieren im 
Walde auf dem Felde,“ „Das ift dod) ein Lieber, gütiger Bott!" fagte Luife, „Id will ihn von ganzem Herzen Tieb haben.” . 

Um andern Morgen ließen mid) überall gehobene Zeigefinger ver- 
muten, daß id) mir mehrmals die Fütterung der Jungen würde erzählen laffen müffen. Gleichzeitig wußte ic) aber aud, daß die Klaffe ihre Haus» aufgabe ohne Zwang, aus eigenftem Untrieb und Lerneifer gemadjt Hatte, was durd) eine nadyfolgende Lejeprobe beftätigt wurde, Zum Lohn verfprag) id) ihnen eine [höne Befdichte vom Schwalbenneft. 

UL, 
Herr und Frau Shwalbe kamen nad. der langen Winterzeit aus Urika zurück. Ihr könnt’s eud) denken, wohin es gleid) ging! Schüler: “ Bleic) flogen fie zu ihrem Haus. — Lehrer nicht. Gie find gleic, Hinein- geflogen. Lehrer: Frau Schwalbe voran. Dod) ‚kaum war fie drin, da [Hrie fie laut und kam [hon wieder heraus. Vermutungen: Das Häuschen war eingehnact. (Diefes Ereignis hat die Klaffe andauernd als Knall: effekt erwartet, wie fid) nod) weiter zeigen wird.) 'Gie ift mit dem Bein durdhgetreten, weil das Häuschen Raput gegangen war, Lehrer: Riffe bes kommen hatte. Wie? Nein, das Häuschen war no) fehr gut in Drdnung. Grau Schwalbe hatte fi) darin nur Iehr erfhroken. Vermutungen: Es waren fon andere Shwalben darin. Lehrer fhüttelt verneinend den Kopf: Go was tun die feinen Schwalben nit. — Ad, da waren ficher andere Vögel drin. Lehrer nikt. — Das [ind fijer Spaßen gewefen,
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Lehrer: . Sole Faulenzer! Schüler: - Sie wollten fi) Rein Neft bauen, 
Kehrer: Dod), fie Halten eins. Schüler: Aber das war nicht fo fein gebaut, 
Rein richtiges Häuschen. Wie es jo kalt wurde, jind fie in das Schwalbenneft 
geflogen, das war überall zu und. viel Heu und Sfedern. Da haben bie 
Spaten im Winter ganz warm gejeffen. Lehrer: Wo ijt die erjhrecte 
Frau Chwalbe? Schüler: Die ift bei ihren Dann geflogen (zu ihrem) 
und hat es ihm gejagt. Herr Schwalbe ift an das Nejt geflogen und hat 
gejagt: Kommt jebt heraus, wir find wieder da. (Durd Mienen bringe 
ih nun die Ainder dazu, den ganzen Gtreit darzuftellen, und id muß 
jagen, daß fie darin eine große Qungenfertigkeit entwickelten. Un Muftern 
Ihien es nicht gefehlt zu Haben.) — Ob, nein, wir bleiben hier fihen. 
Hier ilt es fo [hön. — Das ift dod) unfer Haus, wir haben es dod) gebaut 
im vorigen Jahr. — Wir haben es aber im Winter bier gefunden, und jest bleiben wir drin. — Ihr leid Spibuben! — Das ift uns ganz egal, 
wir haben aber ein feines Haus. —. Shämt euch was! Lehrer: Aber 
die Spaben [hämen fi) niht.- Wie madten fie es dody im Sommer? Samen weggepickt, Kirfhen aufgefreffen. Lehrer: Wie fagten wir da von 
ihnen? Die Spaten find Diebe, — Ind im Winter? Da find fie Bettler, 
überall gehen fie ji) was betteln, bei dem Pferden und bei den Leuten 
auf der Fenfterbank. — Und das allerfglimmfte? Den Schwalben haben fie fogar das Haus geftohlen. — Was nun? ' 

Aus den folgenden Vermutungen geht wieder hervor, daß fid) die Kleinen auf fehr bekanntem Bebiet befanden und in Gaden Bernihtung 
und Bosheit recht gut Belheid wußten. 

Herr und Frau Schwalbe haben fi) zufammen Hingefeßt und überlegt, wie fie die Spaßen berausichmeißen (werfen) konnten. Gie haben die Spaten gepikt. Oder fie haben das Heu und die Federn aus dem Neft gezogen. Lehrer: Die Spaten hielten alles feft. Es war ja aud) eine ganze Familie. Wenn fie fie nicht herauskriegen Ronnten, da Haben fie fi) auf das Häuschen gejtellt und darauf herumgetanzt, damit es einkradjte. Wenn es da nit heruntergefallen ift, Haben fie daran gepict, bis es Riffe hatte. Ober die Shwalben haben Steine auf das Dad) geworfen. Frau Schwalbe hat es den andern Schwälben gejagt, und da find fie alle gekommen und haben fid) darauf geftellt; da ift es fiher eingeknakt — nd. ein ganz Pfiffiger, meinte: Gie haben immer einen Schnabel voll Waffer geholt und auf das Haus getragen; da ijt wieder alles zu Matfd) geworden und das ganze Haus ift heruntergefallen.. °- u Die Shwalben hatten etwas viel Schlimmeres ausgedadt, Gie ‚warteten bis der Abend kam und die Spaen feft eingefälafen waren. Nun ging's ans Bauen. Einen Schnabel voll — (Handbewegung!) DO, id) weiß,.wo das Loch war. Lehrer nidt. Und Herr Schwalbe hat mit zu. gemadt. Lehrer: Anı andern Morgen — — blinzelt mit den Wuigen.



Sommer. Herbft-in der Broßftadt. 39 

Shüler: Da war es immer nod) dunkel. Und es wurde gar nit hell. 
Us fie nod ein bifhen gewartet hatten, merkten fie, da das Lod) zu 
war. Die Spaßen probierten, ob fie es aufkriegten. Lehrer: Der Schlamm 
war aber [hon ganz hart geworden. Schüler: Nun konnten die Spaben 
gar nicht mehr heraus. Gie Haben gefrien: „Ad, laft uns dod) heraus, 
wir wollen audy gar nit mehr in euer Haus kommen.” Bald find fie 
erftit und verhungert. Das war die Girafe, weil fie den Schwalben das 
Haus nit wiedergeben wollten. 

Wer kann's zu Haufe erzählen? Was denn? (Nad) einigen miß- 
glücten Verfugen, die Zufammenfaffung in einen Satz fertig zu bringen, 
bradten wir felbftändig die verhältnismäßig [hwierige Überfhrift fertig:) 
Wie die Spaten im Schwalbenneft eingemauert worden find. 

60 kann man den Kleinen Beigichten erzählen, die fie fid) größten 
teils felbft erzählen. Und daß ihnen diefe felbft erarbeiteten Beigiähten 
fehr wertvoll find, zeigt mir das Drängen, mir die Beihihte ganz zu er- 
zählen, und zu Haufe müffen Eltern und Beihwifter herhalten. Eingeftreute 
Bedichte, die oft zum Ende der Stunde die Sufammenfafjung feiht maden, 
werden, jo gut es geht, den Rleineren Bejäwiftern eingepaukt, was’ mir 
Ihon oft triumphierend gemeldet wurde. 

Sommer. 

. Die große Site. Und doc) ift fie nötig. 
Das Getreide. Auf dem Exntefeld. Der Erntewagen. 
Ein Bewitter, 
Auf dem Markt und in den Obftbuden: Kickhen, TJohannisbeeren, 

Stedhelbeeren. 
Und bald! 
Bemüfe, 

Herbit in der Großftadt. 
1. Das Wetter. Das Wetter vor und nad) den Ferien. Die Behleidung. Morgens und abends kühl, mittags mandmal nod) redjt warm. \ 
D. Die. Pflanzenwelt. Ein Sonntagsfpaziergang. Buntes 

Laub. Laubfall. Herbjtblunen, - 
Der Herbft, ein Maler. ‚Sommer und Herbft- von Laufh. (1. Teil.) — 

Der Maler der Frühte. „Sommer und Herbft“ (2. Teil) Das Unfhauungsbild, Hölgels „Herbft”. Yusfprade. 
Im Weinberg. Ein Rätfel vom Apfel: ‚Wer war das?" Aus.dem Lefebuhe: Der Anabe vor dem-Upfelkorbe.
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Malendes Zeihpnen: Üpfel und Pflaumen. . 
II. Die Bogelwelt. Wen’s bei uns jeht nit mehr gefällt, 

Eine Bogelverfammlung im Herbft. „DerStördeAbfgied“ 
von Hey. 

IV. Der Spätherbit. Einige Wochen fpäter. Froft. Nebel, 
Der Winter vor der Türe. Die Gonne, Die.kurzen Tage. 

Herbit in der Großftadt. 
Unfere Sommer» und zugleid Herbftferien dauern bis Mitte Geps 

tember. Die fommerlihe Hibe zu Anfang Auguft, in der wir unjere 
Säulftube auf Tange Zeit verließen, ift den wonnigen Herbjitagen gewiden. 
Mande Schüler hatlen in der freien Zeit Belegenheit, fern vom Häufer- 
meer und fern von den raudenden Ghloten auf dem Lande Körper und 
Beift zu Rräftigen. Dieje Blüclichen könnten uns wohl mandes lebens: 
frifhe Herbftbild malen, aber die große Maffe Hat ihre Ferien auf ber 
Bafje, im günftigften Falle auf der Gpielwiefe verlebt. PViele von ihnen 
verlebten allerdings aud) ein- oder mehreremal einige frohe Stunden auf 
einem Spagiergange nad) „Draußen“, wo fie Blumen pflücten und vielleidt 
jogar wirklihe Apfel, Birn- und Pflaumenbäume Jahen,“vielleiht aud) 
einen glücklichen Wurf hinein verfügt haben. 

Gie Rönnen fi) ein Bild zu den Worten des Lehrers malen. Uber 
was merkten wir alle vom Einzuge des Herbjtes, was erinnert uns 
tagtägli) an ihn, weldhe Beränderung hateranuns, inuns, um uns bewirkt? 

\ I Das Wetter. 
Die Schüler follten zunädjft den Unterfhied der beiden Jahreszeiten 

aus Tatjadhen, die fie felbft angingen und erlebten, erkennen. Der Über 
gang vom Sommer zum Herbjt war allmähli und darum weniger be 
adtet vor fi) gegangen. 

- Die Klärung gefchah durd) die aufgeworfene Frage, ob.es jebt nod) genau fo fei, wie vor den Ferien. 
Schüler: Bor den Ferien war es viel heißer als jet. Schon morgens, 

wenn wir zur Säule gingen, [hwibten wir tüchtig, Und mittags war es mandjmal fo heiß, daß wir Reine Säule hatten. Fet ift es gar nicht mehr fo heiß. (Mit bedauerliher Miene wegen des „hibefrei”.) 
Mädchen: (Die Hauptfahe bildete Hier natürlic, die Toilettenfrage.) Nad) den ferien ziehe id) Reine Wafhkleider mehr für. die Schule an. I trage jet fhon meine dicken Kleider. 
Darauf ein Junge: Id) habe jeft aud) meine Jake an. Weißt du, im ‚Sommer Habe id) ja nur meinen Sweater angehabt. Aber Mutier fagt jest: „Es ift [don zu Kalt, Du wirjt mir fonft krank.” Wenn wir mittags frei haben, jpiele id) aber doc nod) immer wieder ohne Jade; es ift mir viel zu warn. Aber in die Säule muß id) fie anziehen.



Herbft in der Broßftadt. 41 

Die Toifettenfrage wurde nod) nad den verf&jiedenften Richtungen 
hin erörtert. Das war eine Gadje, die jeden berühtte, Aus der Anderung 
in der Bekleidung drängte fid) jetzt jedem die Erkenntnis auf: Die Jahres» 
zeit hat fi) geändert. Wir Haben nicht mehr Sommer. 

„Es ift kalt geworden“, meinten einige Kurzentfchloffene. 
. Ein fragendes So? madıte fie ftußig und regte Jie zum Nachdenken, 

andere zur Berichtigung an. 
Shüler: Nein, alt ift es nod) nidt, nur fon bißchen. Beftern 

Morgen, als es fo nebelig war, da war es [on ein bikchen kalt, 
I6) lich verfdiedene Schüler fid) mit dem „bißchen kalt und warın“ 

abmühen, um dann mit der Klaffe zu fuhen, wie man dafür fagt. Wir 
gewannen den Ausdrurk kühl, mit dem wir nun weiter arbeiteten. 

Mädden: Uber es ift nicht den ganzen Tag kühl. Als wir vorigen 
Mitwoc zur Monning waren (Ausflugsort), habe id) meine hellen Sommer. 
Rleider angezogen; es war aud) ganz warm. Aber als wir abends zurück 
gingen, es war [on ganz dunkel, da war es wieder kalt kühl. Deine 
Dutter hatte ihre Jacke mit, die hat fie angezogen. Frau M. hatte gar _ Reine Jade mit. Die lagte no: „Das Hätte id) nit gedadjt, daß es heute abend jo kühl wäre (werden würde),“ 

Und ein Junge: Ja, id mußte, als wir Mittwod zum Brunewald. 
waren, meinen Umhang mitnehmen. Ich brauchte ihn nicht anzuziehen; aber abends da hab’ id) ihn umgemadt. ° 

Lehrer: Ihr kommt ja abends niht jo auf die Straße, wie id. Darum will id) eud) fagen, daf ich aud) abends die Männer meiftens mit einem Umhang oder einem Mantel — nit jo einem dien und nicht den Kragen Hoh — und die Grauen mit einer Jade jehe. 
Verfhiedene Schüler beftätigten das aus ihren Erfahrungen, die fie gelegentlid, ihrer Belorgungen für die Mutter gemadt Hatten. 
Es kam nun darauf an, das Ergebnis Rurz feftzulegen. Nad) manden Berjuden meiner Sprahkünftler einigten wir ums aunädlt auf: Morgens und abends tft es kühl, mittags ift es warm. Id) erklärte weiter: Mittagsiftes manchmal nod vet warın. Kalt it es nigt — warm {ft es. aud) nicht. Spradlie Abungen: Night fo warn... nidt fo halt, . 

Das ift Herbftwetter, 
Die Schüler verfugten fi) in kurzen Ausführungen über das Herbit- welter, die zwar das Ausfehen allgemeiner SHilderungen hatten, aber — das wußte ih, — bei denen überall konkrete Unterlagen da waren. Eine zweite Konzentration bewirkte ih duch  denz BersZai aus „Sommer und Herbft“ von Laufg: OR SCOALz Ir, Vak Ser „Er meint es aud) mit Somnengly 

auweilen nod) recht heralich gut." 
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i I. Die Pflanzenwelt. 
Auf unferm Shulhofe, in den ftädtifhen Anlagen und in Privat: 

gärten, ja felbft an unfern Zimmerpflanzen laffen fi) Beobadtungen an 
der herbftlichen Pflanzenwelt maden. Um aber aud).wenigftens einzelne 
farbenprädtige Herbftnaturbilder zu haben, jagte id) meinen Kleinen, fie 
mödten ihre Eltern für Sonntag um einen Ausflug, womöglih in den 
Wald bitten. Dabei follten fie ja reht [hön die Yugen aufmaden, unter: 
wegs die Menfhen, aber draußen die Bäume befehen. 

Mit Teuhtenden Augen ging’s Montags ans Erzählen. Id hätte 
mir. bei allem Nachdenken die herbjtliche Natur nicht jo ausdenken können, 
wie die Kleinen in ihr kurze Zeit gelebt hatten. Id) hätte ihnen wohl 
vom bunten Wald und vielen mir großartig erfheinenden Bildern erzählen 
können, aber Kinder genießen anders. 

Hören wir einige: 
Vor dem Kirchhof find wir über eine Sirafe gegangen, da ftanden- 

lauter Kaflanienbäume. Auf der Straße habe id) eine Kaftanie gefunden, 
ganz braun, bloß an der einen Geite ein weißer led. Und Blätter lagen 
unten! Alle gelb. Ganze Berge von Blätter(n). Die hat der Bärkner 
jo zufammengekehrt. Id hab mir ein paar fhöne gefucht und vorgeftedt, 
Mein Bruder aud), weil das fo fein ausfah. Nachher fagte mein Vater: 
„Nein!“ : 

Warum denn? Weil wir uns fonft [hmutig madten. (Cfe. Salz 
man!) u 

“ Und. auf Großvaters Brab waren aud) ganz viele Blätter. Da 
kam gerade der Wind und fie flogen alle weg.(?) : Die Blumen waren 
ein paar [don verwelkt und ein paar verfault. Die mußten wir abbreden; 
damit’s wieder ordentlich ausfah. 

Ein anderer mit Blick nad) oben, als habe er den Baum vor fi: 
Du, id) habe dod) einen Baum gefehen, da waren an den Spihen 

nod ein paar (einige) Blätter, an jedem Aft fo zwei oder drei. Die 
andern Bäume waren lange nicht jo Rahl. Die Hatten nod) grüne Blätter 
und gelbe und allerhand. Be . 

Wir find geftern über den Kaiferberg fpazieren gegangen. Hinten 
find wir wo gekommen, da waren aber große Bäume (Buchen). Und da 
lagen Tauter Blätter, alle braun. Da find wir durdhgefhlufft, jo wie ’ne 
Dafhine, [hf TA! oo 

Ja das haben wir aud) gemadt. Wenn man drauf tritt, danıı 
Rnadilt es immer fo. Als wir nad Haufe gingen, war es [don dunkel, 
und da fielen nod) mandmal Blätter herunter... Erjt war id) ganz bange, 
aber mein Bater fagte, das wären nur Blätter, aber kein Kerl. 

Id hab’ aud) Bäume gejehen; das waren heine Tannen. Aber fie 
hatten aud) fo Nadeln. „Die werden niemals.gelb*, hat mein Bater gejagt.
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Sie waren aud) ganz grün und no alle dran, gerade wie bein Ehrift. 
baun. (Kiefern) . 

Wir find im botanifhen Barten gewejen. — — — An den Blumen 
habe id) mal überall gerohen, aber die riehen nidt mehr.(?) 

Ic beritigte an einer After und einer Beorgine, die id) gerade 
zur Hand Hatte, 

Auf meinem Pulte hatten fid) an diefem Morgen mehrere Herbft« Mräuße eingefunden, bunte Qweige, prähtige und kümmerliche, aud) ein« aelne Blätter, Auf jeden Fal von allem das jeweilig Schönfte; deifen konnte ic fiher fein. IH Hatte fie aber im Pulte verfhwinden Iaffen, um fie fpäter zu verwenden, 
In den Zuhaufegebliebenen waren d 

an ähnlihe Erlebniffe und Berührunge 
gelaugt. Alles Leben, keine Beihreibu 
konnten allerdings nur mit den welk 
Anlagen aufwarten, oder erzähiten von den Ulmen auf unferm Shulhofe, Uber was made es, und wenn es ein welkes Blatt war, das fie in ihren Händen gehabt und bei dem fie eigene Bedanken hatten, es war ein Bau« Stein, den der Unterricht benuben Konnte, 

Die Zufammenfaffung wollte id) duch) Laufh’s „Sommer und Herbft“ beforgen. - 
Ja, wie ift das nur alles fo gekommen! 

hier fortgingen, da waren alle unfere Bäume no Blätter, Uber die Tiebe Sonne meinte es gar langfam wurden die Blätter etwas gelb, hier ein es Raum, 

Au im Walde ging’s fo. Keiner 

ucd) die Erzählungen Erinnerungen 
n mit .der herbftlihen Natur auf 
ng! Die großftädtijhen Stiefkinder 
en Blättern der Promenaden und 

Als wir vor den Ferien 
& grün und hatten viele 
u gut. Langfam, ganz 
5, da eins. Man merkte 

‚hatte acht darauf gegeben. Gelbft der Sommer nit einmal, Jeden Morgen ‚war er von neuem mit feinen beißen Sonnenftrahfen gekommen. Hier wurden die Blätter gelbli), da erkte es kaum. Rod meinte man, der Wald 
Aber eines Abends da kam einer, der Hatte don lange gedagit: „Ad, was ift der Sommer dod) [on lange bier. Er könnte eigentlic) für diefes Jahr gehen. Ob er es denn gar nicht merkt, da diefer Baum !Hon gelblich, diefer rötlich, diefer braun wird? Na, dann will id) ein. mal nahhelfen. Ih kann das beffer.” Und er gab fi ans Malen nit ein bißchen, nein ordentlich gelb, rot und braun, Nicht überall, nur bier und da einen Baum, . 
Da kommt am andern Morgen der Sommer reißt die Yugen weit auf. Jeht fieht er’s und ruft: „Dift du fhon dar. _ “ | 

Id feh, es hat der Wald fhon mandes bunte Blatt, 

wieder. Er Rudt, er



AA, Praxis. 

Das ijt dein Werk; 
id) weiß, du färbft das grüne Laub gern bunt, o Herbft." 
Ja, id bin dal 

Die Einübung gefhah in einer Spradübungsftunde und made 
wenig Mühe, aber viel Freude, 

Die mir gefhenkten Herbftzweige wurden in den Paufen befehen und 
bewundert, 

Die folgende Stunde eröffnete id) mit dem Vortrage des Bedidtes: 

und führte mitten in die zweite Arbeit des Herbftes hinein, indem id) 

fortfuhr: 
Ja, id) bin da, und willft du mir erlauben, 

fo färb und.reif id) aud) die Trauben. 
Der Sommer ging; der Herbjt fing an 

and ftellte zufrieden jedermanı. 

Er meint es aud) mit Sonnenglut 
zuweilen nod) recht herzlich gut. 
Man brad die-Frudt von Reben und Zweigen; 
die Anaben ließen die Dradhen fteigen. 

Diefe überrafhende Fortfegung zeigte den Kindern den weiteren 
Unterrihtsweg. Was fie eben in [hönen Worten genoffen, follten fie nun 
in einem Bejamtbilde [hauen und in Farben nod) einmal geniegen. IH 

ließ die Augen [liegen und Bing das Hölzelihe Bid „Herbft” auf. 
Wie immer, waren die erwartungsvollen Augenblicke voll fliegender 

und Haltender Bedanken. Was wird’s fein? Wie wird’s fein? Wo? 
Ob alles bunt ift? Und was weiß ic) nod) alles! 

— I klopfe Ieife; die Köpfe fliegen in die Höhe und 70 firahlende 
Belihter Jagen mir, daß wir uns in der herbftlichhen Natur mehrere Stunden 
vet wohl fühlen werden, daß wir uns nicht. Iangweilen werden. 

Überall geftreckte Hälfe, weite, große Kinderaugen und ftilles Lädeln. 
Da — Hinten müffen. fi zwei Nahbarn [don fhnell auf das Wigtigfte 
aufmerkjam maden; jet hier aud ein Rippenftoß und bald überall Ieifes 
Tufheln, neues Reken der Hälfe, Erkennen, Laden. 

. Jeht möäte id) ihre Beobadjtungen und Meinungen erfahren. Wenn 
id) fie nur alle zu gleicher Zeit hören könntel Im Bunteften Wecjfel — 
nit wiederzugeben, ftürmt’s auf mid) ein. Alles kindlihes Leben. Der 
Burlh im Weinberg, der den Hut [hwenkt, ruft Hurra vor Freude über 
bie vielen Weintrauben, die er fhon gegeljen hat, und die er nod) ejfen 
kann. — Der Anabe auf dem Apfelbaum- ruft feiner Schwefter zu, Jie-- 
folle fi mehr dahin ftelfen, damit der Apfel nicht daneben fällt und 
zerplaßt. 

So höre id) 50 und mehr Kleine Erzählungen. 
Wohin foll ich denn mit eu) einmal gehen, um eud) etwas zu er» 

zählen?
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Da auf den Berg, wo die vielen Weintrauben wadjfen | 
Du, da bin id) [hon mal gewejen; da kann ich viel von erzählen. 

. Und wirklid), der Kleine ging mit uns in den Meinberg und Iebte 
mit dem Winzer einen ganzen Sommer für feine Gtöde, 

Id ging dann in Kindliher MWeife auf die Weinlefe ein, bei der es 
vor allen Dingen reht viel Weintrauben zu effen gab. Die Bezeichnungen 
Weinberg, Stöcke, Reben, Trauben, Weinlefe, Winzer, Moft md Wein 
traten auf und wurden ohne Mühe von den Kleinen aufgenommen. 

Die Gruppe der Dame mit dem Jungen gab einem kleinen Gefigten- 
erfinder Befegenheit, den Gtadtjungen (das war er natürlid) felbft) dasfelbe in 
Weinberg erleben zu laffen. Nod) mehrere andere verfuchten fid) an demfelben 
Stoff und id) merkte, dah fie in dem ihnen eben nod) fo fremden Wein- 
berg fi recht gut auswußten. 

Sufammenfaffung: 
Wenn id) mir unfer Bild fo befehe, freue id) mich jehr, daf der 

Maler gekommen ift. \ 
Schüler: Du freuft.did), weil alles fo bunt geworden it. Das ficht 

jo Hübfd) aus. ” 
Ein fragendes Augenblinzeln Ienkte ihre Bedanken auf die reale Geite. 
Du freuft di nod) mehr, weil der Herbft die Trauben blau und 

die Apfel rot und die Birnen gelb und alles reif gemadt hat. 
Redt, das ilt es.. Den Wald Hat er bunt gemalt, aber was er 

aud) malen wollte, freut die Menfchen nod) mehr: 
Und willft du mic erlauben, fo färb und teifih aud) die Trauben; 

uw. Einübung [päter. 
Die Obfternte bildete eine Anfhauungsftunde für fid, die ic) mit 

dem niedlichen, echt kindlichen Rätfel vom Apfel floh: 
Wer war das? 

IH fah ein Büblein kerngefund 
mit frifchen, roten Wangen, 
mit einem Köpfchen kugelrund 
hoch, Hoc) im Winde hangen. 

Kopfunter, denkt eu), hing es-da 
und [hien vergnügt und munter, 
und als id) es fo hängen fah, 
da fiel es, patfdh, herunter, 
Es fiel mir auf die Nafe gar, 
das fhien mir fehr vermeffen, 
drum hab id} gleid) mit Haut und Haar 
das Büblein aufgegefien. 

In der Lejeftunde Tafen wir „Der Knabe vor dem Apfel. 
korbe“
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In einer erübrigten Biertelftunde malten wir Apfelund Pflaumen, 
Die Äpfel wurden mir naher von einer Gruppe redt faftig rot und 
gelb bemalt vorgezeigt. Einige kümmerlihe Refte von Kreideltiften, die 
ih ein Mädchen Hatte [henken Iaffen, waren zu diefen Aunftwerken ver» 
braudht worden. \ 

In der Spradübungsftunde [log ic) einige Fallübungen an. Wir 
übten die Umftandsbeftimmung des Ortes auf die Frage Mo? Die Kinder 
fragten und antworteten. In der Rechtfehreibeftunde jchrieben wir 3. B. nieder: 

Frau Müller fit unten am Meinberg. Der Winzer fteht hoc oben 
im Weinberg. \ 

Frig pflükt auf dem Baume Äpfel. TIraudchen fteht unter dem 
Baume und fängt fie auf. Diele Äpfel Tiegen fehon im Korb, der neben 
dem Baume fteht, 

Der Hühnerhund Täuft neben dem Jäger her. Hinter dem 
Jäger trägt der Junge die Hafen. Zwifden dem Jäger und dem 
Jungen läuft Waldmann. Ufw. 

. II. Die Bogelwelt, 
Id) eröffnete den Kindern einen Ausblick in das Kommende, wie es 

bald Rälter und kälter werden würde, oft Nebel, wenig Sonne, die Bäume 
immer kahler, ufw., jo daß fie. fühlen mußten, wie es draußen ungemüllic) 
wurde, 

Wem gefällt’s da nicht mehr bei uns? 
Und da wir fo glüclid, waren, mehrere Morgen eine große zwit« 

Ihernde Bogelverfammlung auf dem Telegraphengerüft unferes Schulhaufes 
beobadjtet zu haben, konnten fie mir jelbft erzählen, daß fid) die Vögel 
da über ihre Reije beiprodhen Hatten. Auch ein wenig Zank hatte es ger 
geben, da überall einige Junge drunter find, die es bejfer wiffen wollen 
als die Alten. _ “ 

Ih leitete über zum Klapperftord) und erzählte Kurz von feinem 
Treiben vor der Abreife, um dann mit dem Kinde in der Gabel zu fragen: 

Kind: Ihr lieben Gtörhe, was habt ihr im Ginn, 
warum fliegt ihr alle zur Sonne hin? 

Störde: Es wird fo halt und [haurig hier; 
uns friert; drum ziehen von dannen wir. 

Kind: Fliegt hin denn mit eurem leiten Befieder; 
dod), Störde, das bitt ih, kommt reht bald wieder. 

Und wie fie waren fortgeflogen, 
da kam der Winter hergezogen. _ 

‘ Das leere Neft auf dem Dade droben, 
das ftreut er mit Federn voll bis oben, 
Dod mot es ein kaltes Lager fein, - 
da konnte ji wohl kein Gtordy dran freum. 

Ausfpradje.
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IV. Der Spätherbft. 
Einige Wochen fpäter ftellte id) mid) an einem recht frifchen Morgen 

händereibend vor die Klafje und [Haute auf den Hof hinaus. Dhne weitere 
Aufforderung ging’s los. 

Heute morgen ilt es aber vet kalt. Jeht kommt bald der Froft. 
Unfere Straße war heute früh ganz hart; geftern war fie matfig (weich). 

Na, ob fie Hart bleibt? 
Nein, heute Mittag, wenn die Sonne [deint, ift fie wieder weid,. 
Heute morgen, id) war nod im Nadjthittel, habe ic) das Senfter 

aufgemadt. Aber das war kalt. Ic, bin gleid) wieder ins Bett gekroden. 
IH mußte heute früh die Afche ausfhülten. Da war es aber kalt, 

(Es [hauerte ihn noch bei dem Gedanken.) Und da habe ic) mir heute 
meinen Mantel in die Schule angezogen. 

Meine Mutter ift geftern abend mit meinem Vater zum Ball gewejen. 
Sie Hatfte) fi) keinen Mantel mitgenommen, und da hat fie fid) (d)erkältet. 
Jeht ift fie Krank. Heute morgen ift fie nicht aufgeftanden. 

Heute morgen war es aud) ein bißdyen nebelig. Vorige Woche 
war es mal ganz dik, als mir morgens zur Schule gingen. Nachher war 
€5 wieder weg. ‘ 

Jeht wird es bald Winter. Die Kleinen Kinder meinen, jebt 
wäre [don Winter, weil es jo Ralt ift und jo.nebelig.. Aber es ift nod) 
Rein Winter; jebt ift November. ” 

Ausblicke auf den Winter folgten nod) mehrere. Banz felbftändig 
gaben die Schüler aud) an, warum es nod) kein Winter fei. 

Ic [Haute nohmals fragend zum Tenfter hinaus. (LUnfere Fenfter- 
feite liegt nad) Often.) 

Id weiß, du Halt najgejehen, ob die Sonne. nod) nit da ift. 
Ja, wo bleibt fie denn; jonft war fie dod) dal 
Die ift jeßt nod) Hinter den Häufern da. Ic kann fie Ihon fehen. 

Kuh! da oben am Dad) ift der Himmel fon ganz gelb. Das kommt davon. 
Sie Hat fi) wohl verfälafen. Srüher war fie dod) [don eher hier 

als wir? 
“Ja, im Sommer, als es jo heiß war. Da war es [hon ganz früh hell, [don um 6 Uhr. 
Mein Vater ift heute um 6 Uhr auf die Arbeit gegangen. Als er aufftand, hat er die Lampe angeltekt. Es war nod) ganz dunkel, 
Du, als id) heute zur Schule ging, war der Himmel ganz rot, Das war Morgenrot. Ic weiß aber, was das iftl Da bäckt das EHrift- ” Rindden GSpekulatius für Weihnahten. Uber das ft im Winter. 
Da, da ift fiel 
Die [pät wird’s denn fein? 
Gier ift es glei 9 Uhr,
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Was mahten wir im Gonmer, wenn wir morgens in die Klalje 

kamen? 
Dann haben wir die Vorhänge zugemadjt, weil die Sonne fo fhien. 

Da konnten wir gar nicht fehen und nicht fhreiben und nicht Tefen. 

Und jet? . 

Tebt maden wir die Vorhänge nicht mehr zu. Das wäre dod) zu 

fhade, wenn wir fie vertreiben wollten. Gie ift uns ja nidt läftig, wir 

können (deswegen) dody [hon [reiben und Iefen; To heil ift fie gar nigt. 

Wir freuen uns, daß fie wieder nochmal da ift. 
. Wie lange? . 

So bis Nahmittag. Um 4 Uhr ift fie [don weg, aber es ijt dod) 

nod) hell. Aber um 5 Uhr, danır ift es [on dunkel. GBeftern, als wir 

Kaffee getrunken halten, wollte id) meine Schularbeit maden; aber es 

war fon zu dunkel, Meine Mutter fagte: „Geh’ nur erft Ipielen! I 

ftedte jett nod) Reine Lampe an, es ift nody zu früh. Nachher kannit du 

deine Schularbeit maden.” - 

Ähnlihe Berichte über die frühen Abende kamen nod) mehrere. 

Ergebnis: 

Wenn wir morgens zur Schule kommen, ift die Sonne nod) nicht da. 

Sie kommt jebt erft um 9 Uhr, viel fpäter als im Sommer. — Abends 

ift es früh dunkel. Um 6 Uhr müffen wir [don die Lampe anftehen. 

Die Sonne geht jebt fpät auf und früh unter. 

In der Folge mußte id) jeßt oft morgens Wetterberihte entgegen- _ 

nehmen. Der erfte Reif war befonders widtig; denn er war dem großen 

Sinalleffeht, dem jehnlichft erwarteten erften Schnee, ähnlih. Ebenjo wurde 

jubelnd die erfle dünne Eisdee der Tümpel und Fahrrinnen gemeldet, 

die auf dem Schulwege redjt fleißig zerjplittert worden war, 

Minter. 

I. Die erfte Stunde nad) den Weihnadhtsferien. 
IL Froftwinter. Die Bekleidung. Allerlei Mikgefhik. Auf 

der Straße. „Kein Schnee. Eis. 
IN. Was mir jet Freude madt. Im Schnee. Kindlide 

Wünfhe. 
IV. Glatteis. Ein Blatteismorgen. Zur Eisbahn. Das Büblein 

auf dem Eis. 
V. Des einen Freud’ tft des andern Leid. Wander 

burfhen. Not in mandyem Haufe. Arbeitsmangel. 
VL Die Bögelim Winter. Bettelvolk. Unfer Zutterhaus. 

Die kleine Wohltäterin. Andere Notleidende. Unfer Ehriftbaum. Die 
Bilte der Vögel im Winter. Der Rabe.
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Winter. 
I. Die erfte Stunde nad) den Weihnadtsferien wurde, 

ohne eine Aufforderung abzuwarten, von den Kindern mit der Bericht 
erftattung über die Chrifibeiherung begonnen./ Baben, weldje gerade zur 
"Hand waren, wurden mir zur Bewunderung vorgelegt. Es waren arm- 
felige Sadhjen dabei, — Handfhuhe und Kopftüher, die das Beld Kaum 
wert waren, Griffel und Bleiftifte, billigfter Sorte. Ein Mädchen trug 
fein "ganzes „Chriftkinddhen“ bei fi) — eine kleine 10 Pfennig-Puppe, 
ein nod) billigeres Befhihtenbüheldhen und ein Paar Handfchuhe. 

Für alle Berichte muß der Lehrer ein offenes Dhr und für alles 
Vorgezeigte einen freundlichen, bewundernden Blick haben. Das ift keines- 
wegs Heucelei. Im Begenteil, id) kann verfichern, daß einem nie auf 
rihtiger ums Herz ift, als wenn ein glüklihes Kind feine armfeligen 
Reihtümer zum Mitbewundern binreicht. 

In diefer erften Schulftunde des neuen Jahres habe id fhon oft 
unbeabfihtigt Blike in die Vamilienverhältniffe meiner Schüler getan, die 

“ ja der Broßftadtlehrer jo wenig Kenntl Nur einen Fall will ih) aus 
diefem Jahr Herausgreifen: Ein Rleines, [hwäglihes Mädchen von grau 
gelber Befitsfarbe ftößt feine Nahbarin an, als es an der Reihe ift. 
„Ra, 8., wilft du uns denn nidts erzählen?" — Schweigen. — Ein Radbars 
Rind zeigt auf: „RA. hat nihts vom Chriftkinddhen bekommen, weil fie gejagt hat: Vater und Mutter wären das Ehriftkindchen." 

Verteidigung unter Weinen: „Die M. hat das. gefagt. Da hab’ id’s aud) gejagt. 
„Und da hat dir das Chriftkindchen gar nichts gebragtr" Nein!" 

. IH mahte ein mitleidiges und doc) verweilendes Befiht und ließ die Sade vorläufig auf ji beruhen. Als id) mid unauffällig für den Val weiter intereffierte, Hörte id): „Stiefmutter." Die harmlofe Bemerkung der Kleinen war ein willkommener Vorwand gewefen, hariherzig dem Kinde jede Babe zu entziehen. 
Der ganzen Klaffe tat die Arme leid, wenn fie zwar in ihren Augen dur) das Chriftkind beitraft war, \ 

. I fagte: „K., wir wollen lehen, ob dir das Chriftkind nod) nad träglic) etwas bringt; denn du haft ja der M.-bloß nadjgeredet,“ Bi Am andern Morgen kam ein Kleiner mitleidiger Kerl zu mir und überreidte ein großes Paket: „Da, das hat das CHriftkind bei uns für. die 8; gebradt; meine Mutter hat es gejtern Abend exit gefunden." In der Paufe machte ih) der Aleinen die glühlide Mitteilung, die -Augen ftrahlten, Alles wurde [hön zufammengepakt und als id) mid) am andern Morgen erkundigte, wie denn die Apfelfinen und der Spehulatius geläment Hätten, mußte id) hören: „Das hab’ id) meinem Kleinen Brüderchen gegeben. Meine Mutter fagte: Davon kriegt man Sahnfhmerzen.” Sanfd, Anfhauungsunterricht, . 4
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Es tat mir von Herzen leid, daß fie ji die Zahn- und Leibfemerzen 
nod) dazu nicht in der Schule gegefjen Hatte. 

Solde und ähnlihe Erfahrungen madt man bei diefer Gelegenheit 
oft. Mandmal ändert man fein ‚ganzes Verhalten einem Ainde gegenüber, 
wenn ein folder zufälliger Blik ins Familienleben einem die Yugen öffnet. 

I. Froftwinter. 
Nahdem die nädjltliegende Sahe erledigt war, konnte id am andern 

Morgen meinen Unterriht über den Winter mit einem fragenden Blick 
durds fFenfter und einem leifen Händereiben beginnen; denn draufen war 
es bitterkalt. 

Heute morgen bin id) ganz fönelt aur Säule gelaufen, weil es fo 
Ralt if. 

IH trage jeßt aud) Alltags meinen GSonntagsüberzieher; denn ber 
andere iff zu dünn. Wenn es nit mehr fo Ralt ift, muß id) wieder 
meinen Alltagsmantel zur Schule anziehen. . 

Un meinem Cape ift die Aapuze zu weil. Wenn idy nun laufe, 
fliegt fie immer zurük, und id) bekomme ganz Kalte Ohren. Darum hat 
mir meine Mutter ein Tuch) darüber gebunden. 

Weil es geftern fo kalt war, habe id) mir gedaht: Heute ijt es 
wieder fo kalt. Darum habe ich mir nody meinen Sweater dazu angezogen. 
Pak mal auf, was idy an Habe: ein wollenes Hemd, ein weißes Hemd, 
eine Unterhofe, einen Bruftwärmer, einen Gweater, meinen Anzug, den 
Mantel und eine Klappmüte.. 

Da kannjt du es aber aushalten, wenn dir der Wind um die Beine 
und um die Nafe fegt. Aber hier? 

Ja bier juckt’s mid, mandmal, wenn der Ofen fo heiß ift. 
Ein Mädden: Ih behalte jebt nachts meine Unterhofe und zwei 

Unterröke an; denn bei uns im Schlafzimmer ift es fo kalt. @eftern 
‚war Jogar das Wafjer im Walhkump (Mafchbeen) geftoren. 

Das Anzugthema wurde nod durch die verjhiedeniten Bilder 
ilufteiert, bis ich diefen von mir aud) zuerjt erwarteten Teil durd) eine 
Rurze Bemerkung erledigte. 

Was können wir alle-fagen? Wir haben uns gut‘ warm angezogen, 
weil es draußen fo Ralt ift. . 

Soll ih’s mal fagen? Um uns vor der Kälte zu fhüßen. 
Gag’s ud! Wie meine id) das? 
Wer hat mir was anderes zu erzählen? 
Du, bei uns hat gejtern das Dienftmäddhen den Hausgang gefärubbt 

(gefeuert); da ilt Waffer auf das Trottoir gelaufen und fofort gefroren. 
Mit einmal fellte die Polizei und wollte ein Protokoll maden, weil die 
Leute fallen könnten. Wir mußten fofort Afche ftreuen. Das war fhade. 
I) Hätte fo gerne etwas drauf gefclieht. .
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Bet uns konnten wir geftern kein Waffer kriegen, die Wafferleitung 
war zugefroren. Wir mußten den Klempner holen. Der hat fie mit einer 
Lampe, die [hiH ... ...I machte, wieder aufgetaut. 

Bei uns war aud) die Walferleitung zugefroren. Da haben wir 
immer. heißes Wafjer drauf gegoffen. Uber nachher war das Rohr ges 
Iprungen, es lief immerfort Waffer heraus. Da haben wir aud) den 
Klempner holen müffen. 

Wir hatten gejtern Wälhe. Meine Mutter Hatte fie nadtsüber im 
Sa jtehen Iaffen. Als wir heute morgen ins Faß fahen, war bides 
Eis darüber. I hab’ es nod) eingehauen. Aber die Wälhe konnten 
wir nicht herauskriegen, die war mit eingefroren. Meine Mutter wollte - 
heißes Waffer drauf [hHütten, dann fhmilzt das Eis. 

IH hab’s aber nicht mehr gefehen, id) mußte [hon zur Säule, 
Unterwegs habe id; heute morgen einen Mann gejehen, der Hatte 

jogar am Bart Eis, ganz weiß hier. 
Weißt du, heute morgen war id) froh, dag du fo früh Kkamft und 

uns reingehen ließt. Die Q. weinte fhon, der taten: die Binger fo weh, 
und fie hatte doh Handihuhe an. 

Deine Mutter fagte, id) follte jeßt nur nit fo früh gehen wie fonft. 
Um 10 Uhr ift es draußen fhon viel [Höner. Dann ift vielleicht 

die Sonne da; jebt ijt fie nod) nicht da. 2 
Ahnlie Meldungen über das Vroftwetter hätte ich nicht nur von 

jedem Schüler eine, fondern mehrere, von einigen vielleic)t ununterbrodjen 
To lange, bis id) Halt! geboten hätte, entgegennehmen können. Es mußte 
mir aber genügen, zu wiffen, daf ähnliche Erlebniffe alle Kinder Hatten. 
Den Schluß der Wetterberihte bradjte die aufammenfaffende Meldung 
eines Kleinen: 

Jebt ift es Winter!. 
Beurteilung! 
Ja,...— aber es biegt nod) kein Schnee. 
Hier bei uns liegt nur kein Sänee. Mein Freund hat gefagt, in Dftpreußen da wär’ Schnee, aber Hohl Die find daher, . 
Ja, wo anders ift Schnee. Unfer Dienftmädghen it aus Thüringen, Weihnadten hat fie einen Brief von zu Haufe bekommen. Da ftand drin, fie hätten’ viel Gäjnes, 
96 dad’ in der Zeitung gelefen, in Rußland wär’ es fo Kalt und ‘es wär’ aud) viel Schnee da, Es find fogar Leute erfroren. 
Hier ift es aber auf) tühtig kalt, Das Eis ift [Hon ganz dic. Heute morgen habe ic) zwei Karren voll Eis gejehen, jo dicke Gtüde, Woher wird das wohl geweien fein? Vermutungen. 
Ihr meint, der Rhein könnte zugefroren fein!? Das geht nicht fo [hnell, weil er fo [nel fließt. Wer aber feinen Bater bittet, Sonntag 

. 4*
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einmal mit ihm an den Rhein zu gehen, der wird fich wundern. Der 
Rhein ift niht zugefroren und doc) gibt's viel-didtes Eis zu fehen. Warten 
wir allo bis Montag, — ob uns einer was erzählen kann. 

(Bom Oberrhein war Treibeis gemeldet, das uns am andern Tage 
erreihen mußte.) 

Ihr Habt mir Heute joviel erzählt, daß id) einmal fehen muß, ob 
id) es alles behalten habe, 

Seit einigen Tagen haben wir eine bittere Kälte. Heute morgen 
. [ind wir zur Säule gelaufen. Wir haben uns warm angezogen, um 
uns vor der Kälte zu [hüßen. Wir waren froh, da wir gleid) ins warme 
Säulzimmer gehen-konnten; denn wenn man draußen lange hebt, bekommt 
man kalte Füße. 

Wer kann’s jo nadherzählen? 
Jeht will ih’s eu einmal anders erzählen: 
Dh, war das heute morgen beim Aufftehen kalt! Ic habe mid) 

aber dod) gründlid, mit kaltem Waller gewafhen; ein echter Junge und 
. ein ehhtes Mäddhen geben nihts darum. Ic will doch jeht ebenfo rein 

fein wie im Sommer, 
. Nad) dem Kaffeetrinken habe ic) mid) ordentlic eingepackt. Die 

Mutter hat mir no das Tud) umgebunden und dann raus! Aber da 
war’s Ralt! I Bin fo fhnell, wie es ging, zur Schule gelaufen. In ber 
Bafje Habe ih rafd) einmal über das Eis gefälieht. 

- Tebt fie ich in der warmen Säulftube und merke niöts von der Kälte. 
Wer erzählt es jo von fi? 
So übernehme ic zuweilen die Zufammenfaffung in verfdiedener 

Weile. Meine Schüler bezeihnen das als „Beihihten von uns”. 
Eine dritte Zufammenfaffung forderte ein Schüler, indem er meldete, 

dah ih in den Befhichten gar nicht erzählt hätte, was „palliert” wäre, 
Na, dann mad) du’s! 
In der Paufe, die zum Leidwefen der Kinder eintrat, mußte id 

nod) fortwährend wichtige Neuigkeiten über das Winterwetter 'enigegen- 
nehmen, da fie während der Gtunde nicht Hatten angebracjt werden können. 

I. Was mir jest Freude madt. . 
. Es trat leiter Schneefall ein. Die Freude war riefig. Ob id) 

gewollt hätte oder nidt, das war eine Gade, die lofort bejprodjen 
werden mußte. 

Du, nun [hneit’s aber. Wenn es doc den ganzen Tag dran blieb ! 
Ob, viel länger, monatelang, daß der Schnee fo hod) läg wie die Häufer, 
Jebt it es [hön draußen. Id Bin ganz Tangjam zur Schule ges 

gangen. Da war id) ganz voll Säne, Wie ein. Schneemann lab id) 
aus. Wenn id) nad) Haufe gehe, made KH es wieder fo.
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-— Weißt du, was ih gemaht habe? Ic, habe einen Adler gemagt. 
Id Habe mic, Tang hingelegt auf den Rücken. Dann habe ic} immer fo 
mit den Händen (Urmen) auf den Schnee geklatiht, ganz herum. 

Der M. Hat mid, aufgehoben, damit der Adler nicht verdrüct 
wurde. | 

Eine Ausipradhe zeigte, daß wohl alle den Adler kannten, aber 
nur einige wußten, warum man die Figur im Schnee fo nannte. ‚Ic 
made eine Skizze an die Wandlafel, dur welde der Klaffe die Ant 
lichkeit mit dem Münzadler bewußt wurde. Dann erzählte id kurz vom 
rihtigen Adler und verfprad), ihnen ein Bild davon zu zeigen. . \ 

Wenn es nur niht bald aufhört! So muß es dran bleiben ! Dann 
wird der Schnee immer höher. Wenn er nod) höher wäre wie die Häufer, 
dann hätte Id) Spaß. Dann ging id) über die Häufer her. 

So?l 
: Ja, id) jpräng dann oben drauf, dann würde id ganz im Scänee 

fteken (einfinken). Bis unten auf die Straße. _ 
Ra! 
Dann könnte der R. gar nicht mehr raus, wenn dod) überall foviel 

Schnee wäre. . 
Dh, da Krabbelte ih mic, [hon durd), bis id) wieder an der Haus» 

türe wäre, — 
Id) hätte aud) Spaß, wenn es foviel Schnee gäbe. Danı müßte 

id) aber ganz allein auf der Erde fein. Id madte mir.ein Lo in den 
Schnee und jeßte mid, unten drin. Rumherum wäre dann Schnee. Das 
wäre Ihön. \ 

IH Tieß die Rindlihe Phantafie fid) austoben und tat nod) ein 
übriges dazu, indem id) die bekannte Mündhaufiade zum beften gab. 

“ Da der erite Schnee die größte Winterfreude ift, madten wir eins 
mal vorzeitig Schluß und jubelten draußen auf der weißen Decke weiter: 
Die Kinderzeit ift-ja fo Kurz. 

. W..@latteis, 
Die dünne Säneedeke war gefhmolzen und wieder gefroren, b 

daß überall ein glatter Überzug entjtanden war; zum Leidiwelen der Großen, 
zur freude der Kleinen. 

Heute morgen, als id) zur Säule ging, bin id fon äweimal ges 

IH aud), id) aud)! _ 
IH mußte Brötchen holen. Mit einmal lag id) da, die Tut (Tüte) au) und alle Brötchen heraus. Uber das war niht [Hlimm. Ic habe fie [hnell wieder aufammengefuht, ° . . . 
Auf der Königftraße fiel aud ein Mann lang hin. 

fallen.
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Mein Bater kam heute Morgen ertra nod) mal um und holte fid) 
feinen Gtok. Da hat er unten eine ganz fpite Gpite dran. Giehft du, 
nun fliht er immer in das Eis rein, und da Tallt er nicht. 

Du wärft aud) bald heute früh auf dem Schulhof gefallen. Du 
zutjhteft auf einmal fo nad) Hinten. 

Test können wir aber fein fliehen. Die großen Jungen aus der 
1. Alafle Haben jhon eine ganz lange SHhliehbahn fertig. Aber die 
Iöliehen fo fänell, da kann ich nicht dazwilhen, Jonjt fliehen fie mid) um. 

Wir mahen uns eine Kleine Schliehbahn an der Mauer. - 
Lehrer: Wenn id) mit eud) zufrieden Bin, gehen wir heute nad). 

mittag vor 4 Uhr Hinaus und wer’s Rann, der flieht auf der großen 
Säliebahn. Dann find wir allein und keiner [Hlieht uns um. 

- Wenn wir nachher frei haben, fchnalfe ich meine Shlittihuhe unter 
und probiere mal. Id kann nod) gar nidt. 

Id aud) nit, aber meine große Sähweiter will mid) bei der Hand 
fallen. Dann lerne ih’s. - ' 

Morgen mittag gehe ich aufs Eis, aber wo es rihtig ft, nicht 
auf der Gtraße. . 

. Meine Mutter hat aud) Thon gejagt, wenn es jo weiter friert, geht. 
fie morgen mit mir nad dem Viereck, Allein darf id) nit. Meine 
Mutter fieht erft, ob es feft ift. 

‚Mein Vater Hat geftern abend aus der Beitung vorgelefen, daß 
drei Kinder eingebrochen find; alle drei find ertrunken. 

IH wollte eu) aud) von einem Jungen erzählen, der aufs Eis ge- 
gangen ift: . 

Das Büblein auf dem Eis,“ 
Beftoren hat es heuer nod) gar kein feltes Eis; das -Bühlein geht zum 

Weiher und [priht fo zu fic) Teif: „IH will es einmal wagen; das Eis, es muß 
do) fragen! Wer weiß?" 

Das Büblein ftampft und hadet mit feinem Stiefelein; das Eis auf ein- 
mal Rnadet, und — krad! da bridt’s hinein! Das Büblein platfht und krabbelt 
als wie ein Krebs, und zappelt und [&reit: 

„D helft, id} muß verfinken in lauter Eis und Shree! OD Helft, ih muß erktinken im tiefen, tiefen Geel" — Wär nit ein Mann gekommen, der fid) ein 
Herz genommen, o weh! 
" Der padit es bei dem Schopfe, und zieht es dann heraus, vom Fuße bis zum Kopfe wie eine Waffermaus, Das Büblein bat getropfet; der Bater hat's gehlopfet zu Haus, | 

Ungeforderte Bemerkungen: 
Der Junge hätte au) nit aufs Eis gehen jollen. Der Vater hatte 

es ihm fiher verboten, darum hat er ihn durdgehauen. 
Wenn er nicht fo gehact hätte, wäre er vieleit nit eingebrodhen,
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Oder dod; das Eis war fiher dünn und wenn er weiter drauf ge- 
gangen wäre, wäre er vielleicht viel tiefer Hineingefallen und gar nicht mehr 
herausgekommen. 

Er hätte fid) einen Sto& nehmen follen und damit erjt einmal pro» 
bieren follen, dann hätte er das Kradjen vorher gemerkt. 

Rehrer: Er hätte dies — er hätte das! Ihr jeid aud) [lauer als 
große Leute. Er Hätte!? \ . 

Shüler : Er hätte feinem Vater gehordjen follen. 
IH darf nit allein aufs Eis gehen. Meine Mutter will Mittwoch 

mitgehen. Wenn dann viele Jungen laufen, darf ic) aud) aufs Eis gehen; ufw. 
Der Lehrer gibt den örtlichen und zeitlihen Berhältniffen entfprechende 

Unweifungen. 

V. Des einen Freud’ ift des andern Leid! 

Tür eud) ift jet eine [höne Zeit. Aber: Des einen Freud’.ift des 
andern Leid! 

Wer jet immer.draußen fein muß in der Kälte, der hat's [hlimm. 
Die Wanderer, wenn fie nihts anzuziehen haben, frieren fehr. 

IA habe geftern zwei Wanderburfchen gefehen. Die hatten nod) 
nit einmal einen Mantel an. Auf der- Schulter Hatten fie ein Kleines 
Paket. Was da drin war, weiß id nidt. 

Wenn die mal nadts keine Herberge bekommen, müffen fie aud) 
"nadts draußen bleiben und in der Kälte [Hlafen. Dann find fie vielleicht 
am andern Ülorgen erfroren. 

Wenn in diefer [hlimmen Zeit ein Wanderbufd) an eurer Tür um 
eiwas Warmes bittet, laßt ihn in die warme Stube treten und reiht dem 
armen Frierenden, was ihr übrig habt.. Wer weiß, wo ihr felbft vielleicht 
einmal froh feid, wenn man aud, gegen eud) fo menfhenfreundlid) ift. 

Bei uns war geitern eine Broßmutter (jo nennen fie alle alten 
Srauen). Gie bettelte um Brot, und ob wir etwas Kartoffeln übrig hätten, 
Meine Mutter hat ihr den halben Korb voll Kartoffeln .gegeben und drei 
Butterbrote. 

Id habe geftern eine alte Frau mit einem Kinderwagen gejehen. 
Wenn fie ein Stühdhen Holz fand, tat fie es in den Wagen. Auf der 
Mitraße Fand fie aud) ein paar Knabbeln (Rohfenftüke), Da war fie froh. ° 
Wenn ihr der, armen frau, welhe fid Holz und Kohle auf der 

Straße zufammenfugen mußte, bis in ihr Gtübhen hättet folgen können! 
‘ Da war's fiher kalt, und fie hat fi) fänell den Dfen eingelegt und 

Kaffee gekodjt. - e 2 
Wenn die Frau Kinder hatte, haben die aber in der Ralten Stube 

geitoren, und fie waren froh, daß es nun warm wurde. . 
Neulic) abends habe ich zwei Jungen gefehen. Die kamen vom
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Büterbahnhof. Da Hatten fie Kohlen gefudht, einen ganzen Gak voll, (Warnung vor Diebftahl.) 
Id pake immer Holz in’ den Korb, wenn id) meinem Vater Efien gebradjt habe. Damit madjen wir den Dfen an. 
Das waren traurige Gadıen, die ihr mir eben erzähltet, Es gibt mande Stube hier in D., wo es fo traurig hergeht. Wir willen nicht, wo 

überall arme Leute frieren und vieleiht aud) nichts zu ejfen haben. Es 
ift für manden eine [hlimme geit! 

Shüler: Die Maurer können jet nicht arbeiten ; denn die Gpeiß 
(Speife-Mörtel) ift gefroren. Da verdienen fie niäts, 

Mein Bater arbeitet in einem Neubau, Der hat nod; Arbeit. Aber 
da ilt es kalt! Alle Fenfler und Türen haben fie fid) mit Breiern ganz 
dit zugemadt. Aber wenn er abends nad) Haufe kommt, ift er ganz 
ausgefroren. 

Mein Bater ift Anftreicher. Der arbeitet jest aud) in einem Neubau. 
Da Haben fie Koksöfen aufgeftellt, damit es warn wird. Sonjt können 
fie nicht arbeiten. . 

Die Fenfterpußer können jeht aud nicht arbeiten, well ja alles fofort gefriert. 
: 

Dir Tiegen jet im Ruhrorter Hafen, weil wir mit dem Gdiff niht fahren können. Unfer SHiff hat Ladung nad) Umjterdam; jet müfjen wir 
hier Tiegen; ufw. 

Wie Konnte id) alfo zu Anfang der Gtunde mit Redt fagen? Des einen Freud’ it des andern Leid, 
‚Wie meinte id) das? j 

———__L_L___L_LLIL 

Wo wir können, helfen wir unfern frierenden und hungernden Mits 
menfhen, jeder jo guter kann. Es kommt aber nod) eine ganze Schar Hungriger Bettler dazu, denen wir aud) helfen müjfen, und denen jeder helfen kann! Schüler: Das find die armen Bögelden. 

Beiuns.... - 
Leider Haben wir keine Seit mehr. Doc) denke ih, daß mir morgen jeder erzählen kann, wie er für feine Vögel forgt. 

VL Bedenket der Bögelim Winter! 
Des einen Freud’ ift des andern Leid ! 
‘Wer kann jeßt aud) davon ein Lied fingen ? | Wenn es [tark fcpneit, det der Sönee alles zu, und die Gpaben finden nichts mehr zu freffen. — Die Leute ftreuen ihnen dod) was hin. Wir [treuen die Krümel nad) dem Kaffeetrinken auf die Fenfterbank. Dann fell? id) mid) vom Fenfter weg; denn jonft kommen fie nidt. Und dann pichen fie fünell alles weg. Da kann man [ehen, daß fie Hunger Haben.
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IH habe unten auf dem Hof einen Pla reingefegt. Heute mittag 
habe id} nod) Kartoffeln und Brot, was fo übrig geblieben war, da bitts 
gefhüttet. Bon oben kann man dann [hön fehen, wie fie alle kommen. 
Gie zanken fi) aud) dabef, wenn einer eine ganze Kartoffel wegfileppen will. 

Ja, ja ein frehes Volk bleibt das Spahenvolk immer! 
Im Sommer, wenn fie die Kirfhen anpiken! — Und, wenn die 

Erbjen gefät find, und fie picen fie heraus! — Diebel 
Jet gibt's nichts zu ftibihen. — Jetzt müffen fie warten, bis wir 

ihnen etwas hinwerfen, on 
Was mögen fie wohl denken, wenn fie aufgepluftert wie eine Kugel 

auf ben Bäumen Hoden? — Ud, wenn die Frau dod) bald was binftreute, 
wir haben folhen Hunger! — Bettler! 

Ic fehe aus dem Schulfenfter, um die Aufmerkfamkeit auf unfere 
Spaten zu lenken, 

" Unfere Spaten hier frejfen immer nad) der Paufe. Wenn mal ein 
Kind das Butterbrot hat fallen Taffen, und es nicht mehr effen kann, dann 
freuen fi die Spaten. 

Heute müfen fie fih aber fhnell dabei maden. — Gonft fhneit es 
au, und fie können das Brot nicht mehr finden. 

Ob wir ihnen nit helfen könnten? — Es kommen allerhand Bars 
[hläge. Der praktifäfte wird ausgeführt, und zwar werden wir wohl 
meiftens zu einer alten Kifte greifen. Die eine Geitenwand wird heraus: 
genommen, und wir begeben uns unter großem Jubel hinaus, unfern 
Yutterplaß herzurigten. 

. Der Schnee wird fortgefegt, es wird überlegt, wohin die Öffnung 
der Kifte gerichtet fein muß, Brotrefte werden zufammengefuht und zer- 
Rleinert, und dann beobadjten wir von den Klajjenfenftern aus mit größter 
Spannung den erjten Bejuc) in unjerm Futterhaus. 

Unfere Spätlein können fid) freuen! — Unfern Spaten fäneit das Futter 
nit mehr zu. — Gie finden immer Futter; aud) wenn wir nicht hier find. 
— Wir müffen alles Brot jeht fammeln und immer unter die Kifte ftreuen. 

Sie Können fid) nod) aus einem andern Grunde freuen. Mander 
Biffen, den die Späßlein fo draußen finden, bekommt ihnen Teider mand)mal 
‚tet [hleht. Da findet fo ein Kleiner Bettler endlih ein Gtükchen 
Weihbrot. Es hat aber [don etwas im naljen Schnee gelegen. Das kann 
dem Späßlein hinterher große Pein mahen. — Ah, id) weiß, es bekommt 
Leibfhmerzen davon. — Ja, das Brot ift fauer geworden. Uber jeht?' 

. Ja, unfer Fulterhaus! Die Kinder tühmen feine Vorzüge, 
Und eins vergefjen die meilten Leute, Mit dem Ejien ift’s uns au) 

niht genug. — Wir wollen aud) was dazu trinken. — DH die Spaben 
können ja Schnee frefjen, da haben fie zu trinken. — Wir können ja aud) einen Topf mit Waller Hinjtellen, das ift nod) beffer.
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 Du,ic made zu Haufe aud) Jo ein Futterhaus. — Id) aud), id) aud)! 
Wir wollen hören, ob du es riätig maden wirft. Uljo wie? 
Und nun will id) euch auch eine Befhichte vorlejen, wie ein kleines 

Mädchen für feine Vöglein forgte, 

Die kleine Wohltäterin. 
(Sriedrid) Adolf Krummadıer.) 

Es war einmalein Kalter, ftrenger Winter, Da fammelte die kleine Dina, , 
die einzige Tochter wohlhabender Eltern, die Arimchen und Brofanen, die übrige 
blieben, und bewahrte fi. Dann ging fie hinaus, zweimal am Tage, auf den 
Hof und freute die Krümden hin. Und die Vöglein flogen herbei und picten fie 
auf. Dem Mädchen aber zitterten die Hände vor (Froft in der bitteren Kälte, 

Da belaufgten fie die Eltern und freuten fi des lieblihen Anbliks und 
frragen: „Warum tuft du das, Mina?" 

„Es ift ja alles mit Schnee und Eis bedeckt”, antwortete Mina, „dah bie 

. Tierchen nis finden können; nun find fie arm. Darum füttere ich fie, fo wie 
die reihen Menfhen die armen unterftühen und ernähren. “ Da fagte der Vater: 
„Aber du Rannjt fie doc nicht alle verforgen!* 

Die Kleine Mina antwortete: „Tun denn nit alle Kinder in der ganzen 

Welt wie id, fowie ja aud alle reihen Leute die armen verpflegen ?* 
[Der Vater aber blickte die Mutter des Mägdleins an und fagte: O du 

heilige Einfalt1"] 

Ausfprade! 
Wie wird wohl die Mberfhrift lauten? 

Mir find dod eigentümlid)e Denfien, Da find wir den Spaßen im 
Winter Jo gut. 

Im Sommer freffen fie uns wieder die Kirfhen fort, — und die 
Erbfen und den Brasfamen. — Ja, aber wir können fie doch nidt ver- 
Bungern lajjen. Dann lägen ja überall. tote Spaten. Ic) habe vorige 
Woche einen gefehen. Mein Vater fagte: „Der ift erfroren.” — Ad), bas 
it aud) eigentlich gar nicht fo [hlimm, daß fie die paar Kirfehen frejfen; 
wir haben do nody immer genug. — Manchmal find’s aber dod) au) 
viele. Und wenn fie die Erbfen herauspicken,; dann ift die Mutter ärger 
li), weil fie dann wieder neue pflanzen muß. 

Woher kommt’s, dag wir ihnen jegt troßdem helfen? 6ie tun uns 
leid. Mitleid. 

Id ehe aud) mandmal hungrige Bäfte unter dem Diebs- und 
Beitlervolk, die unjer Mitleid no) mehr verdienen. 

Du, ja, bei uns kommt immer ein großer, f[hwarzer Vogel, — fo 

groß! — Das ijt eine Schwarzdroffel, — Bei uns kommen aud) immer 
Buchfinken. Die find fein. Hier an der Geite haben fie weiße Fleden 
auf den Flügeln, und aud ein bißchen grün find fie. — Wie heißen doch 
die Vögel nod), die wir diefer Tage auf dem Telegraphengerüft figen 
fahen? — Das find Gtare. 

n
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Geht, diefe hungrigen Befucher verdienen unfer Mitleid nod) viel 
mehr als die Spaten. Warum wohl? Ihnen ift mit Brot nur wenig 
geholfen. Warum? Wenn wir ihnen im Srühling zufehen, wie fie die 
Regenwürmer aus der Erde picken, wie fie die Gliegen hnappen, dann 
können wir uns denken, was ihnen jebt fehlt. — Ic weiß, das ift ihr 
Seil. Um Brot geben fie nicht viel, 

Denn wir denen einmal eine Freude maden wollen, dann müffen 
wir vorher fammeln. Wer kann fih's denken? — Wir müffen Fleifd) 
mitbringen. — Wir haben felbft night viel. — Od, fo Ubfälle, alte Broden. 

Übermorgen wollen wir ihnen einen folden ffreudentag maden, 
wenn ihr mir alle helfen wollt. Für die Buhfinken könnt ihr mir Körner 
futter mitbringen, wenn ihr in einer Tüte nod) einen Rejt habt. 

Dan beforge fid) einen abgedankten Chriftbaum, einen alten, eifernen 
Zopf und 2—3 Pfund Rinderfett, welhes man ausläßt. - In den Talg 
[Hütte man die gerkleinerten Gleilhrefte und das Körnerfutter. Dann 
übergieße man den Chriftbaum, fo weit es reiht, mit der Maffe: Man 
wird feine Freude an dem CHriftbaum der Vögel haben. Die Kinder 
werden fo nahdrüclic, belehrt, daf die Fleifhfreffer aud) im Winter ab 
und zu etwas fett und einige Fleifhfafern nötig haben, wenn ihnen den Umftänden nad) wohl fein fol, 

Eine Zufammenfaffung kann man dur „Die Bitte der ® ögel im Winter“ herbeiführen, ' 
Die Bitte der Vögelim Winter. 

\ - 8. 3. Obrenberg. = 
Märden und Diätungen. Berlin 1876. 6, 105. Sobald in harter Winterszeit - Den Armen ift der Tifg verfäneit, Zur Erde wirbeln weiße Flocken, Und kahl ift ihre Speifekammer, Sind alle Spaten Betielleut’ [Broden!- Das gelbe Völkhen hungrig IGreit: Und zwitfhern: „Gebt uns ein paar „D, habt ein Herz für unfern Jammer! Der bunte Zink gar Klägli, piept: Der böje Winter kaum beginnt, „It niemand, der mir Qutter gibt? Und keines mehr ein Körnchen find’t! 

Befnäftig Hüpft im kahlen Gtraud) Kurz, die gefamte -Vögelfhar Don Zweig zu Zweig die flinke Meife; Gie Rlagt:-„ Kein Bäcker will uns borgen, Die muntre Kleine Bungert aud) ' Drum Helft! Ihr feht ja die Befahr! Und pfeift bekümmert ihre Weile: Verfheugt aud) unjre Nahrungsforgen, „Die Würmer find jett alle weg, Streut Futter aus zur Winterszeit, - D, gebt mir Armen gleifh und Spek!" Wir bitten, habt Barmherzigkeit! 
Und wenn die Bärten wieder bläh’n, 

“ Dann werden wir uns dankbar zeigen; _ 
Und unfer Lied im Waldesgrün 
Soll tönen eu) von allen Zweigen, 
Wir ilgen eud) jed’ Ranpenneft, 
Wenn man uns jeht niht darben läpt!-



60 Praxis. - 

Dder nıan bietet den Kindern die erjte Strophe der Heyfchen (Fabel 
„Der R abe.” Die zweite Gtrophe folgt an einem fonnigen Märztage. 

‚Was ift das für ein Bettelmann? 
Er hat ein kohlfhwarz Nöctlein an, 

Und läuft in diefer Winterzeit en. 
Bor alle Türen weit und breit, 

- Ruft mit beirübtem Ton: „Rab! Rab! 
Bebt mir dod) einen Anoden ab!" 

Da kam der liebe Frühling an, 

Bar wohl gefiel’s dem Bettelmann; _ 

Er breitete feine Flügel aus 

Und flog dahin weit übers Haus; 
Hoc aus der Luft fo frilh und munter: 
„Hab Dank! hab Dank!“ rief er herunter, se. 

Shlußgedanke: Bedenketder Bögelim Winter! 

2. Aus dem Tierleben. 

| Die Kuh. 
I. Bauernhofleben. 
II Die fu. 
Das Anfhauungsbild. 
Auf der Weide. Das Wiederkäuen. 
Das Melken. (Euter. . Bülhellhwanz.) 
II Wie die Kuh: ausfieht. (Vergleihjend mit dem Pferd.), 

ı Dicker, plumper Leib, kurzer Hals, diker Kopf, trübe Augen, Rune . 
Beine, zwei Hufe. 

. Malendes Beinen: Ein Kuhkopf. 
IV. Die Rindviehfamilie. 
Stier; Kuh und Kalb. 
„Kind und Kuh“ von Hey. 
Die Kuh wird gefhladtet. Was wir dann alles von ihr 

gebrauden können, oder: Wer fi) dann was von der Kuh holt. 
Was id heute [don von der Auh gebraudt habe. : 

Die Kuh. 
Die Gtoffverteilungspläne werden überall im Winter Tierobjekte aufs 

weilen. Da werden erjt die Gäugetiere Kuh, Pferd, Ziege, Schaf und 
Schwein, dann das Geflügel zur Beiprehung kommen. 

Wenn [ih kein Alaffenjpaziergang nad) einem Bauernhof ermögliden 
läßt, wird man fid) mit der Erinnerung der Einzelnen und mit einen 
Unfhauungsbilde behelfen müffen.
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Einleitend werden wir uns erft in die Umgebung Hineindenken und 
mögligft alle Schüler zu Wort Kommen Iaffen. Jeder erzählt, wie er mit 
dem ländlihen Leben, mit den Bewohnern und Tieren des Baueruhofes 

In Berührung gekommen ift, mag es aud) nod) jo Hüchtig gewejen fein. 
Die Erzählungen glüclicerer Mitihüler werden es ihm möglid) machen, 
fi) in das ländliche Leben Hineinzudenken, beffer, als es die forgfamft 
überlegte Bauernhofbefhreibung des Lehrers vermag. 

1. Bauernhofleben. 
Als Hauptredner meldeten fi) .adt Schüler und Schülerinnen, die 

von den 70 meines zweiten Schuljahres [fon auf einem wirkliden Bauern. 
hof gewefen waren. Und alle adjt Iieferten lebendige Originalberichte, 
Reine Bauernhofbefhreibungen, jondern Bauernhofleben. 

Da waren wohl einzelne „Und da* — „und da" — Berichte, aber 
troß ihrer mangelhaften Form waren fie den kleinen Buhörern fhöner, als 
wenn id) fie mit der [hönften (nad) meiner Anligt) Schilderung unterhalten 
hätte. Das waren Erlebniffe, die einer der Ihren wirklid erlebt Hatte 
und für wihtig genug hielt, fie hier ftolz au erzählen. 

Do Iafje id) der Kürze halber einige feldft reden: 
Höre mal! als id) mal bei Tante R. war in 5. die hat einen 

Bauernhof. (Uls er fid) durd; diefe etwas überftürgte Einleitung erleichtert 
hatte, begann er mit dem gefühlsftärkften Erlebnis) Weißt du, wenn 
wir dahin kommen in den ferien, laufen wir direkt in den Bongert 
(Baumgarten). Da find foviele Apfelbäume und Birnbäume und Pilaumen- 
bäume und. aud Nüffebäume. Im Gras liegen da immer Üpfel und 
Birnen; die hat der Wind heruntergeweht. Oder wir fhmeißen (werfen) 
aud) mit einem dicken Anüppel rein, da fallen fie runter. ‘ 

Lehrer: Na, du follit uns vom Bauernhof erzählen nnd Täufft gleid) 
aus dem Hofe heraus, Hinters Haus, und gibft did ans Effen! 

Dh, auf dem Hofel Da ift mitten drauf ein großer Mifthaufen. 
Oben drauf find die Hühner und der Hahn. Die kraben, weil fie Körner in dem alten Stroh finden wollen. Id habe fie [don mal weggejagt. 
Da flogen fie alle weg und [örieen; eins ift mir aber bald auf den Kopf geflogen. Tante R. will aber gar nit haben, da wir die Hühner fo 
jagen. Weißt du, dann gehen die Eier Kaputt. 

Lehrer: Wie kommt denn der große Mifthaufen auf den Hof? 
Der? Ja, da holt der Anedt das drediige Stroh aus dem Gtall . heraus, das ift nah und flinkt. Da können dod) die Kühe nicht mehr drauf [hlafen. Die find fo immer fo dredig. IH hab’ fie [hon mal mit einem Stok abgekraft. . 
Mein Redner hätte von Tante R,, die er nod) oft gelegentli) der anderen Berichte [nel auftreten ließ, noch) zehnmal fo Tange erzählt, wen
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id der Übung halber nicht einen andern Jungen gerufen hätte, dem es 
bei der Erzählung vom Kuhjftall in allen Fingern Kribbelte, 

Lehrer: Na, ©.| 
I& war einmal bei unferm Bauer (womit der Mildmann gemeint 

if). Der hat adjt Kühe im Stall. Die Kucen (jehen) alle nad) der 
Wand. Da Kriegen fie was zu freffen in fo... .— Lehrer: einem Trog 
oder einer Krippe. — Hinten [lagen fie immer mit dem Schwanz; denn im 
Kubftall find immer viele Fliegen, und die wollen fie totflagen. Oben 
über der Türe war ein Schwalbenneft. Die alte Schwalbe flog immer 
herum, aus der Tür raus, mal im Stall herum, ganz nahe bei den Kühen 
vorbei. Gier hat fie du SFliegen gefangen. Das konnte id aber 
nicht [ehen. . 

Und Kaninden(s) waren im Kuhftall. Die [prangen unten unter der 
Krippe rum, wenn was Futter herausfiel. Unfer Bauer gab fie (ihnen) 
aber aud) nod) jo was ertra in die Ehe, Die Kaninden waren gar nidt 
bange, daß die Kühe fie mal treten täten (würden)... Id war viel zu 

. bange; einmal zwilhen die Kühe zu gehen. Gie waren ja angebunden, 
aber fie fhlugen immer mit den langen Schwänzen. Und dann konnten 
fie einen aud) tot drücken, wenn fie fo nod) zufammengingen. 

Diefen fleigigen Befuher und Beobachter des Kuhftalles merkte id) mir 
für Jälle bei der Behandlung der Kuh, wo mid) die andern im Stiche laffen 
würden. Er [bien mir jehr gründliche Studien darin gemaht zu haben. 

\ Aud) feinen Redeftrom mußte id) für heute hemmen, um die andern 
zu Worte kommen zu laffen. . 

Es mögen nody zwei Berichte im Auszuge folgen. Ein Shiffer- 
junge erzählte mit holländilhen Wusdrücen gejpickt re&t intereffant: 
(Man beadte die überall angehängten genaueren Beflimmungen). 

Wir lagen einmal in M. und Iöfhten. Da ging id mit meinem 
kleinen Bruder, den hatte id) an der Hand, an Land, wohl eine halbe 
Stunde weit durdjs Feld. Mir kamen an einen Bauernhof. IH kannte 
den Bauer nit. Die Frau hat mir aber nahher gejagt, wie fie heißen 
tat. Jebt weiß id’s aber [on nit mehr. 

Das war ein reicher Bauer. Er hatte wohl zehn Kühe, jehs große 
Schweine und viele Kleine. Die hatte das eine dicke Schwein gelegt. 
gwei Pferde Hatte er aud).. . 

IH durfte auf dem Wagen mit aufs Feld fahren und aud) mal bie 
Bügel halten. Als wir aurüfuhren, Habe id) oben auf dem Gtroh 
gelegen. 

Nachher wußten fie auf dem Säiff, wo wir waren. Da bin ih 
aud) abends nit nad) Haufe gegangen. Ich habe mit im Gtall den 
Kühen Futter gegeben, aber das meilte hat die Frau gegeben. Danı 
hat fie fid einen Stuhl geholt, aber nur jo einen niedrigen und hat bie
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Kühe gemelkt (gemolken). Wohl vier Eimer voll. (Großes Staunen bei 
den andern). Die hat fie alle verwahrt. Am andern Tag kam die Mild 
in ein großes Yaß, da konnte man dran drehen, fol Nachher. Kriegte 
die Zrau lauter Butterklümpden heraus. Es war aud) nod) viel Mild) 
drin. Davon gab mir die Frau eine Taffe zu trinken. Das war Butter 
mild. Ic Habe nod) viel mehr davon bekommen. " 

Der legte Bericht foll der aus dem Schweineftall fein. Er zeigt, wie 
unfern Kleinen ein unbedeutendes Erlebnis eine wichtige Sadje fein kanr. 

Bei meiner Tante find aud) Schweine. Die find in einer Ehe im 
Gtall. Da find fo Bretter drum gemadt. Id bin auf die Kante ge» 
Rlettert und Habe oben drüber gejehen. Die Schweine haben immer gegen 
die Bretter geftoßen. Aber id) war nicht bange; denn die Bretter konnten 
fie doc) nicht einftogen. Ic habe ihnen aud) was zu freffen gegeben. 
IH habe mir Kartoffeln geholt und fie Hingeworfen. : Die Schweine haben 
Ti geftoßen, fie wollten alle freffen. Wenn meine Tante das Sreflen 
bringt und [hüttet es aus, dann jtohen fie fid) aud) immer fo und brummen 
(grungen) dabei. Weißt du, im Winter find die Schweine dann ganz dic, 
dann wird das difte gefhlagjte, Und wir Kriegen auch Fleifh) und 
Wurft mit.” Das kommt mit der Poft. Banz viel. Ja, voriges Jahr auf). 

Das ijt die Hälfte der wirklien Spezialberijte von meinen eigenen 
Reportern, die auf einem Bauernhof gewefen waren. 

Entgleilungen und Weitläufigkeiten höre id) mie ruhig mit an, um ”- 
bei Gelegenheit die kleinen Erzähler dod) dahin zu bekommen, wo id) fie ; 
gerne hätte. Mit keiner Miene darf man ihnen verraten, daB man fid) 
für diefen Teil ihres Berichtes 3. 8. nidt intereffiert ; es könnte ihnen die 
Sreude am Erzählen nehmen. Der Lehrer muß fid) eben für alles inter. 
ejlieren und die Schüler müflen willen, daß der Lehrer für ihre Erlebniffe 
immer ein offenes Ohr hat. . 

Das Intereffe für den Bauernhof war geweht. Das hatte ic) 
während der Erzählungen bei der Alafje beobadıten können: Gtilles Lächeln 
an einzelnen Gtellen, aud) mal erftauntes Umfhauen mit halb offenem 
Munde und dergleichen mehr zeigten mir, daß alle bei der Sadıe waren, 

Uber der größte Teil der Klaffe war in diefem Teil der Stunde pajliv . gewejen. Er drängte nun, aud; feine Beziehungen zu den genannten Tieren uns mitzuteilen, und es kamen wohl 40 Berihte von einem kümmerlihen Gab bis zu Kleinen abgefäloffenen Erzählungen von fünf und mehr Gäßen, 
" Gie hatten Beobadtungen gelegentlich ihrer Spaziergänge oder bei Befuhen in Vororten gemadjt. . Und wenn's der Siegenbok vor dem Kleinen Autiäwagen, die zum Verkauf gebraghten Hühner auf dem Markt, die Kuh, weldje zum SHladthof gebraht wurde, waren, fie gehörten zum eben Gehörten, und was fie mit ihnen erlebt hatten, wurde jet erzählt, wenig.oder nur. felten Körperbefhreibung, immer aber perfönli Exlebtes.
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Einer erzählte ein Erlebnis, das id [on kannte, da er mid !. 8 

um meine Beftätigung gefragt hatte, 

Er Hatte ein Jod Ofen pflügen fehen und hatte fi) mit dem 

Bauer in ein Bejpräd eingelaffen, in dem der Bauer behauptete, der 

Ole könnte mit dem Kopf fo gut ziehen, wie das Pferd mit der Bruft. 

Das jollte id) ihm beftätigen. 

Diele gaben ganz harmlos Kleine Tierquälerei zum beiten. Das 

war mir ein Beweis dafür, daß fie die Tiere, welhe ihren Schmerz nidt. 

durd) Laute äußern, ohne tieferen Grund, Iediglid) aus Mbermut und Be 
dankenlofigkeit quälten. Die Behandlung fete natürlic) fofort ein. 

Wirklich erfinderifh) Hatte einer eine Ziege zum Drehen eines Gperr« 

Kreuzes mißbraudt, bis der Großvater kam, ein Miffetäter Herunterfiel 

und in ärztlihe Behandlung gegeben werden mußte. Der Großvater follte 

- bezahlen; als er aber zum Arzt kam und den SHergang erzählte, fagte 

diefer: „Dann war es ganz redt, und Gie brauden nichts zu bezahlen." 

„Wir hatten ja die Ziege ganz toll Iaufen laffen, und das war gequält." 

Ob denn die bisher Stummen in gar Keine Berührung mit den 

Bewohnern des Bauernhofes gekommen waren? Ein fonft ganz gewihter 

Tunge, der zu dem fhweigfamen Reft gehörte, löfte au) der Hälfte davon 

die Zunge. 
„In unjerm Bilderbud ift aud) eine Kuh, ganz did, auf 

der MWiefe. Die ift ganz voll Fledten, weiß und rot. Daneben .ift ihr 
Kind. Das ijt ein Kälbchen, aud) fo voll fleken.” 

. - Das Bilderbuh war für viele eine neue Fundgrube. Leider ge- 

ftattete es die Zeit nicht, von allen Bilderbuhkühen Mitteilungen entgegen 
zu nehmen; diefes Redht konnte id) nur den nody Rücftändigen einräumen, 
die froh waren, nicht Hinter den andern zurücftehen zu müllen. 

Eins zeigten aber alle Berichte der Ietten Urt: es waren mehr oder 
minder Beldreibungen. Das mag 3. T. daran liegen, daß von den Er 
wacjfenen in diefer Weife das Bilderbud) mit den Kleinen „bekuct" wird, 
3. T. aud) darin, daf die Bilder zu wenig Leben darftellen. 

. So war das Gebiet ausgekundihaftet. „AUnalyfe des kindligen 
Ideenkreifes" heißt es gewöhnlich, befhränkt fid) aber Ieider meiftens auf 
einige Fragen, von denen die gebräudlicfte ift: Was weißt du davon? 

Und dann gehts mit voller Kraft an die Behandlung. 
Die habe ich aber für die nädjfte Anfhauungsftunde aufgefhoben: 

denn meine Erzählungen vom Bauernhof, bezw. bejonders von der Kuh, 
follten die gelieferten Baufteine verwerten. 

Um eine Zufammenfaffung zu haben, bezw. das Behörte nod) einmal 
[hnell Revue paffieren zu lafjen, fagte ih zum Schluß: 

Wir werden uns nun alle Tiere des Bauernhofes genauer befehen, 
was fie auf dem Bauernhofe machen, was fie zu frejlen bekommen, was
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der Bauer mit jedem madjt. Mitwern wollen wir anfangen? Infolge der Bes 
einfluffung der Erzählungen war für die Kuh das vorherrfcjende Intereffe da. 

In der nädjlten Stunde werde id fie eud) aus meinem großen 
Bilderbuhe zeigen. Worauf feid ihr gefpannt? 

Und nun ging’s los! 
Der Drt, ob Gtall oder Weide —, ihre Tätigkeit, ob frejfend oder , 

ruhend —, ihre Befellhaft, ihr Verhältnis zum Menden, — alles wollten fie 
willen und nad) allem möglichen wollten fie zuerft fehen, und dann, und dann! 

Um andern Morgen hatte ich mid) zunädjft für zwei Bilderbuhkühe 
zu interejfieren, die aud).von den Mitfhülern vor- und nahher in Scharen 

‘ umlagert wurden, fo daß id) mic für meine leider aud) nur gemalte 
Kuh) einen ähnlichen Erfolg verfpreden durfte. 

IL Das Unjhauungsbild. 

„Du wollteft uns nod) deine große Kuh zeigen“ hatte es bis zur 
planmäßigen Unfhauungsftunde mehrmals geheigen. Endlid) war fie da. 

Worauf bift du neugierig? Was wilft du die befonders befehen? 
Mit der Dielfeitigkeit der kindlichen Wünfhe konnte id) zufrieden fein. 

Na, dann mat die Augen zu, bis ic} klopfel 
IH hing das Lehmann-Leutemannfhe Bild auf und Klopfte Teife, 

.\ Blei) flogen die Köpfe hoc) und nun folgten jene herrlihen Augenblicke 
für Schüler und Lehrer: Die Aleinen überrafht von der Wirklichkeit, die 
ihre kühnften Erwartungen nod) übertraf, der Lehrer beobadjtend, was 
fi auf ihren Befihtern ihm offenbarte. 

Und dann ging es los mit den interefjanten und hödjftwicdhtigen Ber 
obadıtungen, die man wegen ihrer Fülle nit berichten kann, die ja aber 
aud) in jeder Klafje ebenfo reihhaltig gemadt werden. 

Neben einzelnen einfältigen und nichtsjagenden waren viele gute 
und fehr gute Beobachtungen. 3. 8.: . 

Die vielen Kühe haben die Wiefe (Weide) [hon ordentlid, abgefreffen 
(abgeweidet). Die meiften find fatt und haben fi) hingelegt, weil fie voll« 
gefreffen find, Jebt mahen fie no — fol — mit dem Mund (Maul). 

Daran anknüpfend ging id) in kindliher Weife auf das Wiederkäuen ein, 
-Id wunderte mid) fehr, daß die Kinder fi viel mit dem Hinter 

grunde beihäftigten, jedenfalls wohl, weil fie mit Kuh und Kälbhen nod) 
nihts anzufangen wußten. Es fehlte an Handlung. Die Kuh Tinks, 
welde gerade gemolken wird, erregte viel mehr ihre Mitteilungsluft. Ich 
ließ eine Schülerin fi) das Melken befehen. Gie erzählte: 

Die Magd Hat fidy einen kleinen Stuhl (Schemel) mitgebragt. Weil 
die Kuh immer mit dem Schwanz [hlägt, wenn die Gliegen fie picen, 
hat fie den Schwanz feftgebunden an das Bein. (Für die Klaffe war 
das [let fihtbar. Sie hat diefes Faktum in der Paufe genau befehen, 

Ian, Anfpauungsunteriiät, 5
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befproden und beladjt.) Wenn fie hier melkt, Rriegte fie fonft immer den 
Schwanz ins Beliht. Jet kann fie ruhig melken. Hier kommt die Mid 
heraus (Euter), Wenn der Eimer voll it, kommt ein neuer. (Oder) 
Die andern Kühe kommen aud) nod) dran, alle, 

Lehrer: Für Schlauköpfe will id) jebt ein [hönes Rätfel aufgeben: 
Smwetbein fit auf Dreibein und melkt Bierbein. . 
Die Rätfelerklärung bot dann Belegenheit zu einer Kleinen feld. 

ftändigen [pradjlihen Ubung. 
Verfhiedentlih kamen aud) die Unterfhiede zwilhen Bild und Gelbfterfebtem zur Sprade. ‚Qu biefem Fall 3. B.: Die Kühe können 

aber aud) im Gtall gemolhen werben. Dann fett fid) die Frau zwilhen die Kühe. Den Schwanz hat .fie aber nicht feftgebunden. Die Kühe ftanden [hon fo ganz [til mit dem Schwanz. 
Sufammenfaffung: Was die Kuh von morgens bis abends 

auf der Weide madt. . 

M. Wie die Kup ausfieht. 
Heute wollen wir die bunte Kuh auf der Wiefe noch einmal befuchen und fie einmal genau befehen. Wir gehen alfo ganz nahe an fie heran- 

So — id) Rlopfe fie aud) einmal auf den Rüden: 
Was fällt dir an der Kuh befonders auf? 
Ge ift fo die. 

. Was denn? Der Leib ift fo did, er hängt ganz herunter. Ih weiß, woher die Kuh fo did ‚geworden ift! Die frißt ja den ganzen Tag viel Bras auf der Weide, und dann kaut fie es ja hinterher nodhmal. 
I willihrnod) einmaleinen Klapps geben. Sie bleibt wahrhaftig ftehen. ‘ Säüler: Die Kuh läuft nicht gerne, weil fie jo di it. 
DB fie denn garnicht auf der Weide umherläuft? Ja, wenn fie Bras abreift, dann geht fie Iangjam weiter. Aber dann legt Jie ji) wieder und Kaut und [hläft. 
Lehrer: Id habe fie aud einmal laufen fehen. Warum Tief fie wohl? Gie war er[ärect worden. Ad id) fage euch, das jah zu dumm aus, jo — tapp, tapp. Warum? Weil die Kuh zu dic if. Wer kann fihs vorftellen? D, fo. humpeligl — Der dicke Baud) rumpelte immer [o hin und her. 
Was ift da [chöner anzufehen? Wenn das Pferden auf der Weide, herumläuft, das kann [hön fpringen. - 
Lehrer: Das geht fo Teig. 

- Schüler: Und bei der Kuh geht's fo [hwer. 
Wer fagt’s zufammen? 
Das Pferden Läuft fo leit; die Kuh läuft fo [hwer. Man fagt auf: Es fieht fo plump aus.
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Sag’s von beiden Tieren! (Mbfihtlih, damit fie nad) dem ent« 
Ipredenden Uusdruk fuhen müffen.) Beim Pferden fieht das Laufen 
nett, ftol3 aus, ujw. on 

Ih denke mir jeht ein Pferden neben unferer Kuh ftehen. Was 
muß id) tun? Es feithalten; denn fonft bleibt es nicht jtehen. Dann wäre 
es gleid, wieder fort. _ 

Der Lehrer redt den Kopf und nimmt eine ftolzge Haltung an. 
Säüler: Das Pferden fteht fo [tolz da, die Kuh fo — faul (plump). 
Was madt das wohl? 
Das Pferden hat einen fo feinen Hals, fo — Handbewegung. 
Wer kanns fagen? GBebogener Hals. Und unfere Kuh? Die Hat 

gar keinen Hals (fo fagten die Schüler), aber hier einen diken Naden. 
Die Kuh hat aud einen dicken Kopf. Darum ift fie fo plump und 

fieht fo dumm aus, 
. Lehrer: Was wir uns aud) an der Kuh bejehen, es fieht plump aus. 

Wer will es uns erzählen? Gelbftändig fügte der Aleine nod) Hinzu: 
Wenn fie mit dem dicken Baud) läuft, dann fieht das plump aus. Die 
Beine find aud) fo kurz, gar nicht fo lang wie beim Dferdchen. 

Da ein Kleiner jet meldete, daß das Pferd aud) eine Mähne habe, 
zeigte es fi, daß die Schüler unaufgefordert, aber wohl nod) unklar und 
fugend, [hon weiter verglichen hatten. Ic) ging darum darauf ein, er« 
möglihte aber dur) das entfpredyende Bild der ganzen Alalfe die Mit« 
arbeit. Go bekamen wir glei) zwei Körperbeihreibungen auf einmal. 

Es entjpann ii) dabei ein reges Guden nad) treffenden Yusdrücen. 

Das Pferd: 
Ein ftolges Tier, weil es einen 

[Hlanken Leib, 
einen gebogenen Hals, einen f[hönen 
(geitrekten) Kopf 
mit großen feurigen Augen und aufs 
tehtitehenden Ohren hat. 

Die Aurzen Haare find 
glänzend. " 

Am Halfe ift es mit einer ftolzen 
Mähne geihmüdt. . 

Aud) der lange Haarjhweif 
ift eine Zierde, . 

Mit den langen Beinen kann 
das folge Tier" [hnell laufen. Am 
MHönften fieht es aus, wenn es einen 
Reiter trägt.   

Die Aup: 
Ein plumpes Tier, weil es 

einen dien Leib, 
einen Kurzen, dicken Nacen, einen 
diken, vierekigen Kopf 
mit großen trüben Augen und feit« 

| wärtsftehenden Ohren hat. . 

Ge Hat Keine Mähne, - 

Der lange Schwanz trägt nur am 
Endeeine(n)Quaftfe). Bülhellhwanz. 

Mit den Kurzen Beinen kann 
das -plumpe Tier nur unbeholfen 
laufen. 

5%
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Das Pferd: 7 Die Kuh: 
Die Shuhe(Hufe) find oft blank Un jedem Fube hat fie awei 

gepußt und mit Hufeifen befhlagen. | Hufe, die nicht gepußt werden und 
” aud) Reine Hufeifen tragen. 

Shreibt man für eine Sprad- und NRedtihreibübung Gtihwörter 
an die Tafel, fo lafjen fid) mannigfahe Abungen anfhliegen, die ro 
der feltgelegten DVergleihspunkte nidts an Bielfeitigkeit au wünjhen 
übriglajjen. 

Bei der [päteren Behandlung des Pferdes [tellt man dann einen 
neuen Bergleid) an. Während beim Vergleich des Außern das Pferd am 
beiten wegkommt, wird jid) die MWertfhäßung der. Kuh in dem Gab ver: 
digten: Die Kuh ift das nüglihfte Haustier. 

Den Gipfel der Freude erreicht die Stunde, wenn man einen Kuh 
kopf (den die Kinder ganz gut nachzeidhnen können) oder fogar eine ganze 
Kuh zeiinet. Man achte bejonders auf das Karakteriftiihe Hinterteil. 

IV. Die Rindviehfamilie. 

Die Rindviehfamilie fieht man zwar nie beifammen, da der 
Herr Vater ein gar wütender Gejelle fein kann. Der Gtier fteht fiher 
Tejtgebunden im Stall oder weidet allein. 

Mutter und Aind jehen wir auf unjerm Bild eigentlid) tet traurig 
aujfammenftehen. 

Warum wohl? Vermurlungen. Und morgen? 

Nan biete den Kindern die Heyfhe Fabel: Kind und Kuh, die 
ohne weiteres verftändlich if. Im Lefeunterricht betrachtet man diefes Bild 

“ aus dem Leben der Kuh genauer unter gleichzeitiger Klärung einiger 
Ausdrücke. Hier Tafje id) die Fabel nur genießen. 

Kind und Auh. 
Kind: „Kub, die weiße Mild uns gibt, 

bift ja heute fo fehr betrübt, 
Iprangft auf der grünen Wiefe dod) 
geftern fo froh mit dem Kälbdyen nod). 

Heute [prihft du Rläglih: Muh, muh! 
Gag’, was fehlet dir, Tiebe Kuh?* 

Kub: „Ah, der Fleifher ift früh gekommen, 
hat mir mein buntes Kälbchen genommen, 

bette die böfen Hunde ihm nad), 
gab ihm gar manden harten Gäylag, 
Kind darf froh bei den Eltern fein, 
Gleifher madt tot das Kälbchen mein,” Se y. 

Und bald? 
Dann wird aud) fie der Metzger Holen, Was wir bann alles von 

ihr gebrauden können, oder: Wer id} dann was von der Kuh Holt!
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Der Fleifher verkauft uns das Rindfleifd, von dem wir leid 
fuppe Rodhen und Rinderbraten [hmoren. 

Das Yett oder Talg gibt Kerzen und Geife. 
Der Gerber Holt die Haut. (Man Iafje fid) die Kinder denken, 

wie die frifhe Haut gereinigt und abgefhabt wird. Das genügt für diefe 
Stufe). Bom Berber Rauft der Shhufter das Leder, aus dem er rinds» 
und Ralblederne Schuhe und Sohlen vom Odjfenleder- madıt. 

Die abgejhabten Haare ftet der Polfierer ins Sofa, in den Lehn- 
feffel und ins Kiffen. ° 

Die Hörner und Hufe verarbeitet der Kammmader zu Kämmen, 

Der Dredfler dreht aus den Knochen Anöpfe und Gtocgriffe. 
Das alles gibt uns die gefhlahtete Kuh. Und die lebende? Mild, 

Butter, Käfe, 
Geht, ihr alle habt heute jedenfalls nod) keine lebendige Kuh gefehen, 

und doc) ift wohl keiner unter euch, dem fie nicht heute [don irgend etwas 
gegeben Hätte, 

Was ih heute [hon von der Auh gebraudt habel 
Als wir Heute morgen aufftehen wollten, war es nod) dunkel, Die 

Mutter [tete die Kerze an, um zu fehen, wie jpät es fel. Die Kerze ift 
aus Talg gemadjt, fo Heißt das Fett von der Kuh. Bleid) nad) dem Auf- 
ttehen wufhjen wir uns. Die Geife ift aud) aus Talg gekogjt. 

Die Beinknöpfe an meiner Hofe und an meiner Jace find vielleigt 
aus den Anoden einer Kuh gedreht worden. Der Hornkamm ift vielleicht 
aus bem Horne oder dem Hufe einer Kuh gefhnitten worbdeır. 

Das alles hatten wir [on beim Aufltehen nnd Anziehen gebraudjt. 
Beim Frühftück goffen wir die füße Kuhmild in den Kaffee. (Vielleicht 
gab es Käfe auf das Butterbrot, das wir für die Sehnuhrpaufe mitnahmen. 
Welde Sorte?) Dan madten wir uns auf den Schulweg. Unfere Schuh. 
‚johlen waren einmal das dicke Sell eines Ofen. Das Oberleder ift jeden- 
falls aus einer Kuhaut geffnitten. Feine Shuhe mit dünnem Oberleder 
gibt uns das Kälbchen.- .n 

Und heute mittag, wenn wir nad) Haufe kommen, gibt’s womöglid) Fleifhfuppe oder Rinderbraten, 
So vieles brauden wir an einem einzigen Tage von der Kuh. 

Wenn ih mid auf das Sofa felze oder auf einen gepolfterten Stuhl, fie 
id) vielleicht auf Kuhhaaren, 

Shlußbemerkung: Gprahliche Übungen Iaffen fie) je nad dem 
Bebürfnis an den verfhiedenften Stellen anfhliefen und auch zu friftlichen Urbeiten verwenden. Golde Kleine Banze forgen für Gefäjloffenheit, die 
leicht beim Unterriitsgang für den Schüler verloren geht u
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Die Ziege. 

Die Bergmannskuh. - 

I. Ein Wunfd. Die kleine Kub, die Bergmannskuh. 

> U. Wie die Bergmannskuh ausfjieht. 

Vergleich mit der Kuh. ° 
Das Anfhauungsbild. Ziegenbart, Ziegenhorn, zotliges Fell. „Des 

Bökleins Zottelrok” von Bül. Biegenhals, Shwanz = Gterz. 

Lebensweije der Ziege. Klettern, nafhen. „Biege und Spi" 

von Leutemann, 
Fabeln und Märdhen.. " 
II. Was uns die Ziege im Leben und nah dem Tode gibt. 

Siegenmild, Bickenbraten; — SHandihuhleder, Haarpinfel, Belt 

vorlagen, Violinfaiten, 
Malendes Zeihnen: Ein Ziegenkopf. 

Die Ziege. 

_ Die, Bergmannskuh (oder: Die Kuh der armen Leute). 

Die zweite MAberfcrift zeigt, wie id die Verknüpfung mit dem 

vorigen Anfhauungsthema herbeiführte. - Bleihzeitig läßt fie vermuten, 

wie fid) die Behandlung gejtalten wird. . . 

Man könnte die Behandlung aud) ganz anders anfafjen, indem 

man (in der Gtadt) vielleiht von dem vielgeplagten Freunde bejlerer 

Bürgerkinder ausgehen könnte. Des .lebhaftelten Interefjes könnte matt 

fiher fein; denn ein Hippenbod ift der ftille, nie erfüllbare Wunfd) aller 
unferer Stadtjungen. \ 

Die leiht und ungezwungen ließ er fid) da befehen. Wenn er fid 

dann in der nädhjften Stunde nody als Kleine Kuh entpuppte, würde er 

fijer als das höchjfte und meift Erftrebenswertefte irdifhen Beliges erfheinen. 

. Als id) mit eud) in-der vorigen Wode überlegte, was uns die Kuh 

alles gibt, kam mir ein Wunfd). - Wer von eud) hat aud) etwas gewünfgt? 

Ih hätte au gerne eine Kuh für uns zu Haufe, weil man da viel 

hätte. Dann braudten wir keine Mildy zu kaufen und Reine Butter und 
keinen. Räfe. Oder wenn wir fie [hladhteten, dann hätten wir viel Kinds 
fleifd) und die Haut und die Hörner. Das könnten wir verkaufen. Da 

für Rriegten (bekämen) wir viel Beld. 
Ja, das wäre [hön. Aber es ift doc) eigentlidy ein dummer Wunfd). 
Wir können ja keine Auh au Haufe Iaffen ; da müßten wir einen 

Stall haben ; denn in der Stube kann die Kuh nicht fein, weil fie da 
Dre rein maden würde, 

Wir müßten ja aud) eine Wiefehaben, wo Jieweiden könnte. Im Sommer 
kann fie draußen freffen, aber im Winter müffen wir Ihr gu Haufe Zutter geben,
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Gie muß aud) immer reines Gteoh haben, weil fie immer Mift 
mat. Und das (der) muß weggebraht werden. Das mat viel Arbeit. 

Lehrer: So geht's vielen Leuten. Eine Auh mödhten fie wohl gerne 

haben. Uber — aber! Wipt ihr, draußen auf die Uerfähre zu, wohnen 
Leute, die haben wohl ein wenig Pla .auf dem HoF für einen kleinen 
Stall, fie haben aud) ein Kleines Stük Wiefe und ein Gtraßengraben ift 
aud) da mit etwas Bras. . 

Was ließe fi da wohl mahen? 
Eine Kuh halten. Einwände, 
Eine kleine Kuh, ein Rälbdjen. Einwände: Das Kälbdjen gibt Reine 

Milh, das hat felbft nod Mildy nötig. Und dann wählt das Kälbchen 
aud) und wird eine große Kuh, für die kein Pla und kein Futter da ift. 

Da habe ic) num bei diefen Leuten eine kleine Kuh gefehen, die gab dod 
MH, wuhs nit mehr und koftete lange nicht foniel Beld wie die andern Kühe. 

Nad) einigem Hin und Her war die Löfung gefunden: Das tft diegiege. 
Was? 

Die Ziegeiftdie kleine Kuh, die Mil gibt und 
nit viel’Beld koftet. 

Lehrer: Eine jolhe Kuh können fid) wohl mande Leute halten ! 
Ja, da ift nit viel Plab nötig. Gie brauht nur einen Kleinen 

Stall, Gie frißt aud) nicht foviel wie eine richtige, große Auh, 
Lehrer: Ei, das gefällt mirl - 
Weil die Ziege aud) nicht foniel Beld KRoftet. Und fie gibt uns 

dod genug Mild. Die Ziege it gerade fo gut wie eine Kuh. 
Einige zogen glei) weitere Ahnlihkeiten in den Areis ihrer Bes 

traditungen, obwohl es uns etwas vom geraden Wege abbradite, 
Gie Hat ja aud) zwei Hörner und an jedem Fuß zwei SäHube. 

Sie kann aud) einen Kleinen Wagen ziehen. 
Nun wurde es aber Zeit, daß ih abwinkte ;.denn fonft wäre mir . 

‘ mandjes Ziegengeipann vorgefahren worden. \ 
Lehrer: Alfo eine richtige, Kleine Kuh. Für wen paßt lie jo ret? 

Was find das für Leute? Arme Leute. Einwände. Man fagt kleine 
Leute. Wie meint man das? Was willft du von der Biege fagen? 

"Die BiegeiftdieKun, welde für die kleinenLeute 
paßt; denn.... oo. 

Drüben, über der Ruhr, wo all die raudjenden Shornfteine find, wohnen 
viele folder kleinen Leute: Die Bergleute. Wer bat [hon einen Bergmann 
gelegen? Wenn der Bergmann eben kann, hält er fi) feine Aub, 

Gragender Blik. Der Bergmann kauft eine Ziege 
Lehrer: Das ift feine Kuh. Wer fagt's?. Die. giege ift die 

KAub.des Bergmanns. . . Fu on . 
Dder kurz: Die Ziege tft die Bergmannskuh, .
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- Um den Bedankengang feltauftellen, fragte id: 
Da habe id) eud) heute aber mal raten lojfen. Wie war's dog? 

Wie fing ih an? 
Du hätteft gerne eine Kuh. Aber das geht nit, weil..... 
Viele Leute haben wohl etwas Plab, etwas Futter und wenig 

Geld; die kaufen fi) eine Kleine Kuh; das it die Biege. 
Die Ziege ift gerade fo gut wie eine Kuh; denn...... Gie heikt 

Bergmannskuh, weil fie dem Bergmann die Mild) gibt (wie eine rihtige Kuh). 

DO. Wie die Bergmannskuh ausfieht. 
Was haft du dir als Hauptfahe aus der vorigen Stunde gemerkt? 
Die Ziege ift die Bergmannskuh. 
Warum fagten wir Kuh? Wenn wir uns das nit vorher fo überlegt hätten, würden wir die Siege fiher nit Kuh genannt haben. Warum niht? ° \ 
Sie fieht garniht aus wie eine Kuh. Die Kuh ijt die, plump; die Ziege garniht. Wenn die Kuh läuft, rumpelt der dicke Baud) jo hin und ber; wenn die Ziege herumfpringt, fieht das fhön aus. 
Die Kuh [pringt falt garnigt auf der Wiefe herum, bloß wenn man fie erfchreckt. Uber die Ziege [pringt immer, , Die Ziege läßt aud) den Kopf nicht fo hängen wie die Aub. 6ie geht immer [tolz; fo ftolg wie ein Pferd. 
Die Auh ift bunt, ganz voll Fleken, Die Biege ift ganz weiß. Widerfprud: Ih Habe [don eine Siege gefehen, die war [hwarz. Weißt du, nicht dredig. Nein, die war wirklid, [hwarz. " Und wenn man die Kuh rufen hört.und die Biege [reit, dann Bann man’s gut hören, daß die Siege Reine Kuh ift. 

Lehrer: Wie Heißt’s von der Kuh? Die Ziege maht mä-ääl Das nennt man medern, Sag’s alfo von den beiden Kühen ! 
Wie die Äußerungen zeigen, waren den Schülern die Unterfiede in den Lebensgewohnheiten aufgefallen. Abgefehen von der auffälligen - Gärbung und dem allgemeinen Körperbau waren ihnen’ Einzelheiten im Körperbau an der Biege weniger aufgefallen, weshalb id) an diefer Gtelle zum Leutemannfchen Bilde griff. ‚Augen [hliegen. Klopfen. Lngeftörtes Genießen. - 

Säüler: Ja, die fieht nicht wie eine Kuh aus. ‚Die hat ja einen Bart. IG weiß, wie der heißt: Hippenbart, (Bei uns heißt die Ziege Hippe.) IH habe [hon einen Mann gejehen, der hatte aud einen Hippen- batt, (Biegenbart.) . n 
Und die Hörner find .ganz anders als bei der Kuh. Bei der Kuh “ Ind bie Hörner — fo — gebogen; bei der Biege gehen fie in die Höhe und nad) Hinten. . . .
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Da id) ein Ziegenhorn zur Hand Hatte, zeigte id) es vor Wir 
lernten dazu, dab das Ziegenhorn dunkel und geringelt, das Kuhhorn 
gelb und glatt it. 

Kleiner Vortrag: Das Ziegenhorn. 

Die Ziege hat lange Haare auf ihrem Leib, die find ganz durdh« 
einander. " 

Du Schäderer, Er reißt mir nigt 
du Medterer, " und fhleißt mir nidt - 

haft gar ein zottig Aleid! Und kommt nit aus ber Mode, 
Niht neu, nidt alt, Ih trag’ ihn von 
nit warm nicht halt, Geburt an [on 

nit eng und aud) nit weit, und trag’ ihn bis zum Tode, 
Da fpridt der Bock: D5 ihr aud) ladıt, 
Mein Zottelrok, er ift gemadt 

Der ift mir zehnmal lieber - mir dod) zu meinem Puße. 
als ein Bewand IH Ihäm’ mid, nit 
von allerhand und gräm’ mid nit 

Zub, Sammet oder Biber, und trag’ ihn eud) zum Trube,“ 
Gäült, 

Wie heißt es von feinem Kleid? Bottelroc, zottig Kleid. 
Na, jeht, ob ihr nod) mehr Unterfjiede entdecht! 
Die Kuh hat einen kurzen Nacken; die Ziege hat einen langen 

Hals. Der Hals ilt aud) elwas zufammengedrüct, platt. 
Die Ziege_hat nur ein Gtühdhen Schwanz. -Aber die Kuh hat den 

ganzen langen Büldhelfäwanz, um die SFliegen fortzufgjlageır. 
Für [on kleines Stüh Schwanz fagt man Hippenfterz. . 
Bejamtbild. Die Schüler befhrieben die öiege. Überall wurden 

perjönlie Erlebniffe benußt. 
Nun wollen wir niht mehr an die Kuh denken, fondern uns nur 

nod) die Biege felbft befehen. 
Die Ziege klettert da an dem Berg herum. Ein anderer: Das ift 

ein Felfen, lauter Stein. Man kann's ja fehen, es wädjlt nidts drauf, 
nur da oben etwas Gras. . 

Lehrer: Klettern tut fie für ihr Leben ‘gern. In unferer Gegend 
findet fie Telder Reine fyelfen. Aber geklettert wird dod. Wer kann fi’s denken ? " 

I hab’ mal bei Tante R. gefehen, wie die Biege oben auf dem 
Holz ftand. Tante R. Hat auf dem Hof einen großen Holzhaufen liegen ; da ift fie oben drauf gehlettert. 

Lehrer: Denkt eud), ic) habe fie einmal auf einer Mauer gefehen, Gie ging ganz ruhig und fiher oben drüber, Mander von eud) wäre licher herunter gefallen. 
Shäler: Da kann man [hwindelig werden; dann fällt man herunter.
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Und die Ziege? Die ift fiher nit [hwindelig, wenn fie jo hod 
geklettert ift.- 

Ja, in den Bergen Rlettert jie von einem Syeljen zum andern, fo daß Jie 
nit mehr weiß, wohin! Dann wird fie zwar nicht [hwindelig, aber fie weiß 
fi) keinen Rat mehr: vorwärts geht’s nit, rükwärts aud) nit. Märäräl 

Schüler: Sie ruft den Jungen; er fol fie herunter holen. 
Lehrer: Der hört [don an dem Mä-ü-ä, was los ift. 
Die Ziege ijt ängftlih; da merkt es der Junge, der Hirt. 
Lehrer auf das Bild deutend: Geht nur, wie fi) die arme Ziege 

anjtrengen muß. 

Sähüler: Gie will das Brasbüfgel da oben haben. — L.: Weil es 
> fonft auf dem Felfen nihts zu freffen gibt! Sh.: Doch da unten ift aud) 
no Bras und hinter ihr ift aud) nocd) die Miefe. Die Ziege meint aber, 
da oben das Bras ift befjer; es fhmeckte leerer. 

Al &..:! 
"Sh.: Die Siege ift ein Zudermäulden. (Bukermündden wolle 

Ipäter ein-anderes- Mädchen feiner jagen.) 
2.: Wie meint T. das? Die Ziege ift ein Letermaul. Gie meint 

immer, da wäre das Bras nod) viel frifher und grüner als hier. Da 
muß fie dahin und einmal daran nafchen. 

L.: Wie ift fie alfo? Nafhhaft, weil.... Gd.: Auf dem großen 
‚Bd vom Herbjt hat fie fogar in das Papier gebiffen. Gie glaubte, das 
wäre etwas recht Lerkeres. (Gemeint war das Hölzelihe Bild.) 

Wie war es dod no auf dem Bild? — Die Ziegen waren fell« 
gebunden, damit fie nicht fortlaufen konnten. 

+ 2.:I9% glaube, der Bauer hat es nod) aus einem anderen Brunde getanl 
SH: Wenn die Ziegen herumlaufen können, dann gehen fie an alles. 

Sie nafhen überall. 
Ad, wenn fie vieleigt in den Garten kämen, wenn die Gartentür 

offen ftände; 
Das Bild malten die Kleinen recht Rräftig aus. 

- Und der Bauer ? 
Der fieht das alles nicht, weil er in der Gcheune it. ' 
2.: Uber einer hat es-gefehen: Der Spif. Wartet, denkt er, bas 

fol euch gleich vergehen. 
Sd.: Er bellt, damit der Bauer es hört und [önell kommt und bie 

“ Biegenböde aus dem Garten jagt. 
Uber der eine Ziegenbok jagt zum Gpiß: 

Barft’ger Spit, was wilft denn du? 

Laß uns endlid) dod in Ruhl 
Weißt doc aud), wie Hunger tut. 

Sieh, der Meinftok [dmed&t fo gut.
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Aber der Spib: - , 
Nicht Hunger ift's, nur Deckerei, 
Daß ihr den Weinftok reiht entzwei; 

Darum td) aud) fo Tange belle, 

Bis irgend jemand kommt zur Gtelle, 

Und mit dem Bejen oder Gtod 
Eud) ausklopft euern braunen Rok! — 

Und kaum hat das der Gpit; gefagt, 

Kommt mit dem Befen fhon die Magd, 

Und, die genafht bei guter Weile, 

Die fpringen jet in großer Eile 

Mit Chimpf und Schande in den Gtall, 
So foll es geh’n den Näfhern alt! 

‚ Reutemann. 
Qufammenfaflung: 

. Was die Ziege gerne tut. (Klettern und nafhen.) Die Schüler 
verfuhen fi) in Kleinen Erzählungen. 

In der Lejeftunde ergößten wir uns an einigen Tabeln von der 
Beiß, deren ja jede Zibel mehrere bietet. Als Belohnung verjprad) id) 
ihnen ein redt [hönes Märden: Die fieben Beißlein. 

Für die GSpradübungsftunde wählte ih Übungen mit zufammen» 
gefegten Hauptwörtern, die dann aud) In der Redtfreibeftunde geübt wurden. 

giegenbod, Bergmannskuh,. ölegenftall, Ziegenfutter, Brasbüfgel, 
Weintrauben, Bartentür — Ziegenhorn, Kuhhorn, Ziegenbatt, Zottelrock, ufw. 

II. Was uns die Siege im Leben und nad) dem Tode gibt. 
Die aufgeworfene Frage, warum der Bauer feine Kühe fo pflegt, 

bradite eine Wiederholung, die mir zeigte, daf die Schüler gerne beherrichte 
Stoffe im Zufammenhang wiedergeben. Einer meinte: „Id kann dir das 
Bediht nod. fagen,.das wir davon gelernt haben. Id habe es zu 
Haufe [hon erzählt. Mein Bater fagte, das wäre [hön.“ Es war nun 
keineswegs ein Bedidht gewefen, fondern ein Beriht über das, was wir 
an einem Tage von der Kuh gebrauden. Das [hien dem Aleinen alfo jo 
MHön, ‚jo wert wie ein Bedidt. Er fagte fein Bedidt auf. 

Wietftes bei der Ziege? 
Bei der Ziegenmild gab es verfhiedene Meinungen: 
Als id) bei meiner Großmutter war, gab fie mir aud Ziegenmild. 

“Uber ic} fagte: „Nein, Großmutter, die ift mir zu fauer. (?) Id) war da» 
mals erjt 6 Jahre alt.. Jet mag id wohl Ziegenmild) ; denn die ift night 
jauer; fie [hmect bloß fo anders, = 

Wir hatten früher drei Ziegen. Da follte ich aud mal Ziegenmild 
trinken, ein ganzes Blas voll, Aber ih modte fieniht. Ic bin herauss 
gelaufen und Habe fie ausgefhlitte. - : u
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IH war in den Herbftferien in M. bei meiner Tante, Da bradte 
der Milhmann die Mid. Als meine Tante fie abRaufte, fagte er: 
Biegenmild. 

Lehrer: Die Ziegenmilh [hmedt rel gut. Warum ift fie wohl fo 
gut? Weil die Ziege überall herumnafdt. Die Ziegenmild) ift recht jelt 
und [hmect eben anders, weil die Siege nit nur Gras frißt, 

Was bekommen wir fonft nod) von der Biege ? 
Ein junges Ziclein gibt einen faftigen, garten Braten. Oft wird 

es ein Ofterbraten. Warum? 
Schüler: Aus dem Biegenfell wird Leder gemadt. Lehrer: Was 

könnt ihr euch [don denken: KAuhhaut — Biegenhaut? Das Biegenleder 
ijt viel dünner. Daraus werden bie Schuhe mit dünnen Oberleder 
gemadtt. (Ein Säuftersfohn) Oder die Schuhe für Kleine Kinder und 
die weißen Schuhe, (Bielleiht wegen des weißen Hanres.) 

Lehrer: Das Leder ift fo dünn, daß man es nit zu Schuhen ver: 
arbeitet, auf denen man läuft. Wer Kennt folde Schuhe? Handfhuhe, Das Wort Blacchandfhuhe Bradte eine Reihe Kleiner Berichte über 
[Hwarze, weiße und bunte Blacehandfhuhe und ihren Bebraud). , . ©o gibt uns die Ziege aud ihre Haare zu feinen Gaden. Gie werden zu Kleinen Bülcheln aufammengebunden und an ein Gtöhden gebunden. —— on 

SHüler: Das find Pinfel. Lehrer: Aber niht Pinfel, wie fie der Unjtreiher zum Anftreihen der Häufer gebraudt. Wie find die? Hatl, Die Siege hat weide Haare, Woher mögen die harten Haare fein? I wil’s eud) fagen. Die Borften find vom Schwein. Es hat zwar nit 
‚viele, aber harte Haare, Borftenpinfel— Haarpinfel, 

Sufammenfaffung : 
Der Maler gebraucht Haarpinfel, die aus Biegenhaaren gemadit werden. Der Anftreiher [reiht unfer Haus, unfere Türen, Fußböden und Senfter mit Borftenpinfeln an, die aus Schweinsborften gemadt werben 

und ganz hart find, (Siegenfelle als Bettvorlagen.) . 
Bwei feine Saden gibt uns alfo die Kuh. Welhe? Und nun kommt das Allerfeinfte. : Der alte Mecerer und Schäcerer madt, wenn er tot ijt, die feinfte Mufik, Ja, das ‚möchtet ihr gerne willen, wie der 

tote Ziegenbo& no Mufik maden kann! Geht, die Därme bekommt ‚nit der Fleiiher. Mas würde der damit madhen? Nein, die werben gut gereinigt und aufammengedreht. Vormaden mit einem Leinwandftreifen. ' Was mag das jein? Solde Täuhes (Hier gebräudlihe Verkleinerung von Tau) find auf der Violine, 
Violinfaiten—Darmfaiten, 

" Laßtfönelldie feinen Saden,weldeunsdiegiege gibt, nodjeinmal Hören. Wenn’s gut geht, wollen wir gleid) den alten Mecterer einmal fingen Iaffen.
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 Weldes Lied würde denn jeht wohl pafjen? Bon der Ziege können 
wir Rein’s. Was paßt aber ganz gut? 

Auf dem grünen Rafen. 
Dder: Das Chäfhen auf der Weide. 

Dder: Ein junges Lämmcen, weiß wie Schtee. 

Die größte Freude bereitet den Kindern immer eine Areidejkizze. 
Das Anfhauungsbild mag jo [hön fein, wie es will und die größte Freude 
auslöfen — wenn id) mid, dran gebe und in wenigen Gtrihen fhizziere, hat 
nod) jedesmal heller Jubel mid) dafür belohnt und fhneller find nod) nie 
die Tafeln herausgeflogen. Diesmal war es ein Ziegenhopf. 

- 

Das Schwein. . 

I. Ein-Allesfreffer. Nod ein Tier, das fi) arme Leute 
halten Können. Schweinefutter — Abfall. 

I. Eine Shweinefamilie. 
Kleine Shweinden. _ 
Das Unfhauungsbild. - Bor dem Stall. Gielen. 
"WiedasShwein ausficht. Nüffel, MWühlfgeibe, "Zähne, 

Hauer, — Augen, Ohren, Beine, Fühe, Schwänzlein, Borften. 
“ IM. Na) aller Arbeit — Das SHlaytefeft. 

Shweinefüttern, Saugfchweine. \ 
„Das Shlahtefeft“ von Lauf. Das Schlahten. Das ger 

legen: Würfte, Pöhelfleifh, Schinken, frifhes gleifd. 
WV. Was wir vom Shwein bekommen. 
Beim Mebger: Schweinefleifd), (Shweinebraten, Aoteletts, Eisbein), 

Pökefleilh; Schinken; Würfte, Mettoourft, Blutwurft, Leberwurft, Schwarte- 
magen), Spek, Schmalz. - 

V. Ernftes und Luftiges. 
. „KAtnd und Ferkel“ von Curtmanı, Gieben auf einen 
Sälag. Der Fguhs und der Wolf. \ 

Das Schwein. 
L Ein Ullesfrefjer. 

Id Kenne nod) ein Tier, das für billiges Futter viele, gute Gadjen 
gibt. Wo werde id). es aljo aud) wohl finden? Bei armen Leuten. — 
Das ift das Schwein, das viele Leute im Stall haben. 

Meine Tante hat aud) ein Schwein. Das hat im Schuppen einen 
Kleinen Stall. Vorne ift ein Bitter vor und da drunter it ein Trog. Da 
[Hüttet die Tante morgens und mittags und abends das Schweinefutter rein. 

Als wir früher in M. wohnten, Hatten wir aud) immer ein Schwein. 
Das kauften wir immer ganz Klein. Jeden Tag bekam es tühlig zu
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freffen. Davon wurde es immer größer und dicker. Auf Kiemeß haben 
wir es dann immer gejhlachtet, 

Id war einmal bei meiner Tante zu Beludh. Die hatte aud 
Schweine. Da habe ic} immer zugefehen, wenn fie gefüttert wurden. Die 
zwei, die zufammen im Gtall waren, zankten fi dann immer. Wenn fie 
Traßen, IHnargten (grungten) fie fo dabei, Das ging aber fönell das 
Sreffen. oo 

Was fraßen fie denn? 
Trank (fo heißt hier’ das Schweinefutter) 
ud weißt du, da wird alles [o zufammengeworfen in ein Faß: 

Kartoffellhalen und Bemüfe und Salat und allerhand Abfall, Da füüttete 
‚meine Tante Wafler drauf, und das fragen die Schweine: 

Das ift aber [hön. Jebt verftehe ic) ud), warum fid) ganz arme 
Leute ein Schwein halten können. . 

Bei (zu) uns kommt fie) immer eine Grau den Abfall holen für 
ihr Schwein. - 

Lehrer: Ih fehe oft mittags auf der Straße eine Frau, von der 
weiß ich, da fie zu Haufe ein Schwein hat. Ic, kenne die Frau fonft 
garniht. ' 

Ad, die hat einen Wagen. Da fteht ein Faf mit Sölempe drauf, 
das fie irgendwo geholt hat. 

Ja, habe id) aud) fhon gejehen. Aber die Frau meine id) niht. 

Die Zrau hat in den Afcheneimern .nahgefehen, ob fen oben 
drauf lag; den hat fie in den Kinderwagen geworfen, 

Auf dem Markt fieht man aud) fleißige Sammler, 
Da laufen die Jungen und ‚Juden ii die Rappesblälter (Koh 

zufammen. 

Na, wenn’s Jungen Ind, vermute ig) etwas anderes! Die haben 
zu Haufe Kaninden. 

Ih habe auch jhon eine Frau gefehen, die fuhr um 3 Uhr über 
den Markt und Juchte die Rappesblätter auf. Die hatte wohl liher Schweine. 

Schweinefutter fänt alfo überall ab, wie ihr feht. Behaltet eud 
das fol 

Warum kann man fi} Teiht ein Säwein halten? 

U. Eine Shweinefamilie. 
Wie kommt man nun an ein Schwein? 
Das muß man fid) Raufen. 
Der Lehrer madıt die bekannte Geldzählbewegung mit den fingern. 
Ob, die find nicht teuer, die kauft man ja, wenn fie nod) ganz klein 

Ind. Dann often fie nod) nicht viel. 
Wie groß find fie denn dann?
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Nur fo groß! Unfer Hermann war neuli) nah D. zum Schweine 
markt, Da hat er 5 Kleine Schweinden mitgebradt. (Der Junge war 
im Waifenhaus.) 

Eins hat einen ganz [hwarzen Kopf, und eins hat hier auf dem 
Rücen einen [hwarzen Flek. Eins hat ein halbes Ohr ab. 

Wenn wir alle das aud) einmal fehen könnten. on 
Ja, wie die kleinen Schweinden jo herumlaufen! Und wie fie fo 

grunzen! . ” 
Na, ic) habe mir [on gebadht, daß euch) das große Freude madjen 

würde. Darum habe id) mir ein Bild bejorgt, auf dem ein Mutterfchwein 
mit Ferkelden zu fehen ift. " 
U ja, das ift [hön! Wieviele find es denn? 

Augen zul Gt! 
Die Mutter [pielt mit den Kindern im Mift. — Ein netter Gpiel- 

 plaßl — Davon werden die Schweine aud fo dreKkig. — Wie. fagt mar 
darum aud) wohl? — Go dredig wie ein Schwein. — Und nun jolltet 
ihr einmal erft jehen, wenn da nod) eine Pfühe wäre. Bald würden fie 
alle fehs fid) darin herumfielen. Was heikt das? 

Das eine kleine Schwein [hläft. — Weldes? — DO nein, ihr braughtet 
nur nod) einen Augenblik zu warten, da würde es das Gtroh, das jeßt 
über den Kopf weg liegt, hodhwerfen. — Ah, es fpielt nur! 

Wenn unfer Hermann den Schweinen neues Stroh gibt, dann wirf 
er ihnen immer Stroh auf den Rüden. Das haben fie gerne. Dann 
fpringen fie immer fo und fpielen damit. 

Das eine Ferkelhen kuct fo; es hordht, ob ‚jemand kommt. Die 
Grau kommt fiher mit Trank. 

Das glaube id) nicht. 
Die Schweine find garniht im Stall. Der wird fiher reingemadt. 

Da den Mift Hat die Magd fhon rausgemorfen. Tebt Holt fie fiher 
reines Stroh, — Weil das Stroh in den Gtall geftreut wird, heißt es 
einfad) die Streu. — Uber die Schweine mahen die neue Streu dod) 
wieder [hmußig und naß, und dann muß die Magd den Gtall wieder rein 
maden (ausmiften) und wieder neue Gtreu binwerfen. — Uber fie tut’s 
gern! — Gie denkt, wahlt nur tüdhtig, dann werbet ihr gejhlanhtet. 

Da haben wir aber Blüc, daß wir die Ferkel gerade draußen fehen. 
Wir wollen jie uns gleid) einmal gründlich befehen, ehe die Magd fie 
wieder in den Stall treibt, 

Du, die Gerkel fehen aus wie Mäufe. — ie Mäufe? — Ta, fie 
haben fo ’nen fpien Kopf. — Du haft regt! — 

Was ift fo pi? Die Schnauze. — Gpig — kann man eigentlid) 
nit fagen. — Nein, denn vorne ift fie garnigt jpiß, da ift fie ganz platt.. 
Das kommt fiher davon, daß jie immer gegen die Wand ftoßen. — Meinft
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du? Die kleinen Schweindien haben die Schnauze [don ebenfo plalt wie 
das Mutterfchwein. . 

Affe fpig nihtl Wie denn? Die Schnauze ift fo lang. — Run 
nahm ih ein Gtük Kreide und verlängerte die Schnauze duch zwei 
Kreideftrihe über die Tafel weg. — So nen langen Rüffel hat der 
Elefant. — Wie wird wohl aud) die lange Schnauze des Schweines heißen? 

Vorne, wo der Rüffel fo platt iit, fieht er aus, als wenn eine weiße 
Wut cheibe davor fäe, 

In der Scheibe find zwei Löher. Das find die Nafe. Was? die 
zwei Löher? Im der Scheibe ligen die Nafenlöder. — U, jet merk’ id 
etwas! — Warum die Schweine immer mit der Scheibe in dem Milt — 
wühlen. Weil die Nafenlöcher darin find, können fie gut riechen, ob da was zu frejlen drunter Tiegt. — Ja und fühlen können fie damit aud, 
wenn fie an was Frekbares Itogen. Welden Namen wird die Gheibe wohl Haben? Nafenfheibe, Rüffeliheibe, Mühlfceibe, . 

Was aufgewühlt-wird und nur eben zu freffen ift, wird verzehtt; 
alles — aber aud) alles. Das Schwein heißt darum aud Allesfreifer. 
Wenn man ihm eine rechte Freude madhen will, läßt man es im Herbit auf den Acker, ehe er beftellt wird, Da folltet ihr mal das Wühlen fehen. 

Da fuht das Schwein fiher nad) Wurzeln oder Kartoffeln. — Ja, umd nad) tod) mehr! — Vielleiht nad) den Würmern und Engerlingen. — Ja, und wenn es eine Maus [önappt, die wird aud, verzehrt. 
Das wird alles nur fo aerknappt. Es ift fogar fhon vorgekommen, dab die Gau beim Umlegen ein Ferkel erdrückt hat. Das wird — aufgefreflen.  Da'muß das Schwein aber Itarke Zähne haben. — Das Ghwein hat nod) mehr Zähne als wir und natürlich) viel größere: 44 Stück, allein 28 Bahzähne. Damit wird alles zerknappt. — Bah, das tote ferkell 
Die Ehzähne werden befonders Iang. Bei alten Schweinen wadjen fie jogar aus dem Maule heraus. . Bei’ den wilden Schweinen, die in 

großen Wäldern Ieben, werden die Eihzähne jol-Iang. ” 
Das. kommt ja in der Befhigte „Sieben auf einen Sdhlag" vor. Das Ghneiderlein Iprang [Hnell Hinter einen Baum, und da rannte 

fid) das Schwein mit feinen rigen Sauern in dem Baum feft. Wer kennt die Befgichte au? Wenn ihr fleißig feid, werde id ‚euch die ganze Befhichte einmal. erzählen. Für heute behaltet eud) nur, wie der X die Eizähne nannte. Wozu wird das wilde Schwein fie auf) gebrauden? 
° 

Jet wollen wir uns aber [änell nod) unfere Schweine anjehen, ehe lie in den Gtalf müffen! . 
Die Augen find ganz klein. — Es fieft aus, als ob in die Haut mit einem Meffer ein Ihiefer Shlig gemadt worden wäre, und durch) den 

SHli guken nun die Huglein Deraus, (Schweinsäuglein.)
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Die Ohren ftehen in die Höhe. Zweifelnde Mienel Nicht fol in 
die Höhe, [ol nad) der Geite ab. — Mande Schweine haben die langen 
Ddrlappen herunterhängen. 

Wenn fie laufen, [hwappeln die Ohren Hin und her. 
Wer Hat fhon einmal ein Schwein laufen jehen? IH, — da fprang 

es immer jo. Aber es konnte gut.laufen. Warum ift das auffallend? Weil 
das Schwein fo dic if. — Da fhaukelt der Baud) fiher immer hin und ber. 

Es it wirklid) Tuftig anzufehen: das [pringende Schwein, der 
Ihaukelnde Baud), die wacelnden Ohren, dazu das Anietfhen, oder ab 
und zu ein Brungen! 

Ad, da feh id, warum das Schwein beim Laufen jpringt! — Die 
Hinterbeine find länger als die Vorderbeine, (©. Hajet) — - 

Da wollen wir uns aud) gleid) die Füße anjehen. -— Das Schwein 
hat drei Hufe. — Es it nod) einer, den wir auf dem Bilde nicht fehen 
können. Bejeht eud) an diejem Zuße die vorderen und die hinteren Hufe. 
Denkt aud) an die „Schweinepötden", die man beim Mebger kauft. IH 
habe auf Weihnadten ein Schweinepöthen aus Marzipan bekommen. — 
Die vorderen Hufe ftehen ganz auf der Erde, im Mift. Hinten kommen 

‘ nur die Gpiben.auf die Erde, Merkt eud) das! [Hier wäre eine Be- 
fegenheit zum Mobdellieren. Eigentlid) ift es bier dringend geboten. Das 
kannjt du nit, — nicht wahr? Berfuhe es doc) einmal für did), naddem 
du dir die Alaue genau angefehen Baft!] . 

Nun ift nur nod) eins übrig, zwar Rlein, aber fein! In den Ton 
einfallend, deklamierte ein Kleiner: 

" „Ringelt das Schwänzlein 
wie ein Kränzlein®, 

wie er es beim Mäuschen gehört hatte. 
Wir haben aud) nod) vergefjen, dab das alte Schwein viele Haare 

hat, die Kleinen Schweine aber erjt wenig. — Die Haare, die müßte man 
mal kämmen! — Die find zu hart, die kann man nit umkämmen. — 
Ih glaub’s auf); das jirid Boriten. 

Meine Mutter jagt bei mir aud) immer Borjten, weil meine Haare 
aud) fo ftehen. Ic kann keinen Scheitel tragen. 

UENah aller Arbeit — das Shlaätefeft. . 
In der vorigen Stunde hatten wir wirklih Blüd. — Weil wir die 

Schweine fo gut befehen konnten, als fie draußen waren: — Was baft 
du dir bejonders behalten? — Uls die Streu fertig war, hat die Magd die > Schweine wieder in den Gtall getrieben. — Das ging nit fo einfad)! — \ 
Das große Schwein ift fiher nod) ein bißchen herumgeprungen; da hat 
alles jo gewadtelt, der Baud) und die Ohren. Und die Ferkel find der 
Mutter nadjgelaufen. — Uber endlih hat die Magd fie dod) rein bekommen und [nel die Tür zugemagt. — Bu 

Sanfd, Anfhauungsunterrict, 
6
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Mas dann? 
Nun hat fie ihnen fiher Trank geholt; denn in dem Mit Haben fie 

fiher nicht viel gefunden. — Bon dem Herumfpringen waren fie fiher 
orbdentlid) hungrig geworden. 

Das hättet ihr einmal fehen follen! Das war ein Schmahenund Brunzen. 
Selbjt mit den [hmußigen Beinen find fie in ihr.Frejfen hineingetreten. — 

, Das hab’ id). aud) fhon gefehen. Da [tellt das Schwein eine Pfote 
in den Trog hinein. Darum gibt es garnidhts. 

Die kleinen Schweinden haben aud) fdhon mitgefreffen. Das war 
nit immer fol — Als fie noch ganz Klein waren, haben fie bei der 
Mutter an den dicken Dingern (Euter), die fie am Baud) hatte, Mild) ge 
trunken (gejagt). — Das ift-aud) fehr nett anzufehen. Bier, feds, adt, 
aehn, ja nod) mehr Kleine Ferkel faugen mandhmal an der Sau. - 9! 
— Die Kuh hat nur ein Kalb, das an den Euter faugt. — Da muß die 
Sau aber viel Mild, für ihre Ferkel haben. 

Man läßt die Ferkel vier Wochen faugen.. Dann nimmt man fie 
der Mutter weg. — Dann kommen fie fiher nebenan in einen Stall für 19. 

Nun bringt ihnen die Frau aud) Trank, aber guten. Für die kleinen 
Verkel wird extra gekodt. — Gie bekommen fiher alte Mild. — Ja, 
und darin zerdrüct ihnen die Frau gekodjte Kartoffeln. Gie tut auf 
Kleie und Berftenfhrot (erklären) hinein. — Davon werden fie tühtig 
wadjlen und fett werden. 

Wenn die Shweinden erft einmal ein Vierteljahr alt find, freffen 
fie alles wie die alten, 

Ein Shwein Hat überhaupt kein langes Leben. Der Fritz fagte 
uns neulid) [hon, wann jie ihr kleines Schwein fhlahteten. — Auf Kirmeh. 
Uber da war es nicht mehr klein. Da war es fon ganz groß und did. — 
Die lange hattet ihr es denn? — Nod nicht einmal ein Jahr. Im 
Frühling haben wir es gekauft und Kirmeß haben wir es gefhladjtet. — 
Oh! — Uls ihr es Kauftet, war es vielleiht 10 Wochen und fol groß. 
Wie [hwer war es da wohl? Weiht du vielleicht, wieviel es wog, als 
es gefhlachtet wurde? Wieviel ift das wohl, 2 Ztr.? Da fieht man, wo’s 
geblieben if. Wie meine ih das? IH hörte einmal zwei Jungen zu. 

Hans fagte: Paul, morgen mußt du bei uns fein, 
id) Iade did) zum Syefte ein, 

Paul: Ein Feft bei euh? Was ift denn los? 
Hans: Wir [Hladten ein Schwein, gar fett und groß. 
Paul: Ei, Hans, da komm’ ih, Rannft mir’s glauben, 

wenn meine Eltern es erlauben. 
Am Morgen ift der Zeiler gekommen 

‚ und hat das Schwein bald vorgenommen; 
es ward geftoden, da quiekt es jehr 
und hatte bald kein Leben mehr. (2aufd.)
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IH Habe aud) einmal gejehen, wie ein Schwein geihladhtet wurde. 
Der Mebger Haute (Ihlug) ihm vor den Kopf, da fiel es um. Und dann 
fat) er ihm [nell in den Hals. Das Blut fpribte nur fo raus. Meine 
Zante hielt ihm einen Topf unter, da lief alles Blut rein. 

I habe mal im Shlahthaus gefehen, wie ein Schwein gelhlachtet 
wurde. Da bekam es fo ein Ding um den Kopf, da war vorn ein [pißer 
Pinn (Stift) drin. Der Mebger [hlug Tefte drauf und da fiel es glei) 
um. Dann fa) er es aud) in den Hals, dah das Blut berausiprißte, 
Als es ganz tot war, wurde es hodhgezogen und dann in heißes Waller 
untergetaut, damit es rein wurde. (Abgebrüt,) 
| Ja, dann wird das Schwein reingemadt. Der Mebger Rraßt (fdhabt) 
ihm die Haare (Borften) ab. Der Junge muß aud) dabei helfen. 

Und dann wird dem Gchwein der Baud) aufgelhnitten. Nachher 
wird’s auf eine Leiter gehangen. 

Das hab’ id) au) [hon fo Hängen fehen. Wo ift denn das alles 
geblieben, was es im Baudhe hatte? Ü 

Das Bedärms (die Därme) wird herausgenommen und rein gemadt. 
Da kommen die Würfte drin. — Wie? — Das Sleifh) kommt da rein, 
und dann ift es Wurf, 

Da möchte id aber aud). dabei fein. Wie geht's wohl? 
Wir Haben [bon Wurft gemadt. Das Sleifd, wird gehackt (und 

gewiegt). Dann nimmt die Mutter die Därme, Erft werden fie Hinten 
. zugemadjt mit einem Gpeil. Born kommt ein Trihter dran und nun 
fopft die Mutter das Zeile) dadurd) in den Darm. Wenn die MWurft 
lang genug ift, wird fie abgedreht und wieder ein Speil dadurd) geftect. 

Was für Wurft mahtet ihr denn? Wir haben Leberwurft und 
gungenwurft und Blutwurft gemad)t. 

Wenn nit viel Mehl drin kommt, wird die Wurft beifer. — Uber 
Salz und Pfeffer muß aud) nod) in das Seifh, fonft [hmeckt die Wurft nidt. 

Sind wir nun fertig? - 
Rein, nun wird die Wurft nod) erft gekodt in einem großen Keffel. 

— Was ift das für ein Keffel? — Wir haben unfern Wafhkeffel ge- 
nommen. — Dann war’s an dem Tag aber kein Wajchkefel. — Nein, 
jeßt war's ein Wurfikeffel, Wir hatten ihm aber vorher tühtig ausgekodt, 
jonft [hmecte die Wurft nachher nad) Geife, 
Und ein Stück Zleifh) haben wir aud) direkt mitgekod)t. Mandmal 
it aud) eine Wurft geplaht. Das (hwanm nachher im Kefjel herum. — Oh — ON, das ift nicht [Hlimm. Die Wurftbrühe haben wir nahher 
gegeljen und von dem andern haben wir Pannas gemadjt (Wurftbrühe 
mit Buchweizenmehl). 

Wenn das fo ift, glaube ic) wohl, daß Hans den Paul zum Feft einlud und Paul gerne kommen wollte, 

6*



84 . Praris. 

Vielleiht hat er nod) eine Wurft mitbekommen für zu Haufe. 
Du, id) gehe Samstag zu meiner. Tante. Die [hlahtet heute; 

Samstag wird Wurft gemadt. Da bekomme id) aud MWürfte mit nad) Haufe 
IH wollte, id) hätte aud) eine folhe Tante. — Du Rannftja mitgehen! 
Nun it das ganze Schwein in der Wurft! 
Dh nein, es bleibt noch) viel Fleifd) übrig. Das wird in den Aeler 

gebradt. Da kommt Galz drüber (eingefalzen, gepökelt). 
Und die Schinken find aud) nod) da und der Gpecd. Die werden 

geräudert. - . 
Wie geht denn das? Die Schinken und der Spedt und die Melt: 

würjte werden auf Stangen gehängt und dann in den Kamin gehängt. 
Dann kommt der Raud) daran, und nachher werden fie wieder heraus» 
genommen. 

Bah! — Ta feht, in den Kaminen werden keine Kohlen gefeuert, 
jondern Holz, Wenn dann die Schinken und MWürfte einige Tage im 
Raudjfang gehangen haben, find fie gelb und braun geworden und halten 
ih nun gut. Man kann fie den ganzen Winter verwahren; und wie gut 
Ihmecen fie nad) dem Räudern!. 

Du, eins haben wir nod) vergefjen. Auf den Baben kriegt das 
Schwein nod) einen blauen Stempel, daß es gut ift und nidt krank wat. 

An euern Belitern fah id) zu Anfang der Stunde, Idah eud) die 
Erzählungen des M. und N. nicht gefielen.. Es fing ja aud reiht‘ 
traurig an: —  . 

Es ward geftohen, da quiekt es fehr und hatte bald kein Leben mehr. 
Dann wurde es aber immer beffer: 

Nun ward es zerhauen und reingemadht, 
und das Fleifh in Muldern und Tonnen gebradit. 
Viel Schinken gab es, viel Spek und Würfte 
und von den Borften Befen und Bürfte, — 
Die Kinder fhmauften aufs allerbejt’, 
und daten nod) lange ans Schladhtefeft. (Zaufd.) 

IV. Was wir vom Schweine bekommen. 
Nun it uns aber der. Mind ordentlich wäflerig geworden. (Wie 

meine id) das?) Wir Gtadtleute haben nie Schladtfeft, dazu müffen uns 
die Bauern fChon einmal einladen. — Id) kenn’ aber gar keinen, der mid) 
einladen täte (würde oder könnte) — Ic au nit; — id au nid! 

Da gebt ihr wohl garnichts um das Schwein?! Oh dod, Schweine 
Neid kann man ja kaufen beim Mebger, und Spek und Wurft. — Wir 
haben fhon mal einen ganzen Schinken gekauft; der war aber [hwer. — Wir haben uns einmal einen Schinken [dicken lajfen aus Weftfalen. 
Mein Bater hatte da eine Adreffe, da waren die Schinken fehr gut. Mein 
Bater fagte, hier wären die Schinken zu weid; Schinken müßte Hart fein
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— Bir haben bei X mal einen Schinken gekauft. Meine Mutter bat 

ihn fi) gleid) mitten durdjlägen Tafjen, damit fie gleich, Tleifd, abfhneiden 

konnte. — Durdhfägen? — Ja mitten drin ift ja ein Anoden. — Ad 

ja, das ftimmt. Das muß ja aud fein. — Die Shinken find ja die 

Baben, da ift ja ein diker Knochen drin. 

Beim Metger 6. hängen oben an der Deke lauter Schinken in 

weißen Sähden, damit die Fliegen niht dran kommen, 

Bei unferm Mebger aud. Da hängen aber aud) lauter Gpek- 

Ihwaten, fo! groß. Ein Pfund ift bloß jo'n Stük. Wir holen immer 

durhwadfenen Spek. Den [chneidet meine Mutter klein und dann kommt 

er in die Pfanne. Da läuft das Fett jo raus. Dann fhüttet die Mutter 
Kartoffeln rein, naher find es Bratkartoffeln. 

Wir kriegen heute mittag Schweinepötden und Schweineöhrchen in 
der Erbfenfuppe. Ic habe fie geftern Abend geholt. Wir hatten vorigen 
Samstag Erbjenfuppe mit Eisbein und Sauerkraut. Das ef’ id gern. 

— Wir mahen zu Sauerkraut inımer Koteletts. Wir mögen kein Eisbein. 
Das ift uns zu fett. — Sind denn die Koteletis aud) vom Schwein? Ja, 

es heißt Schweinekoteletts. Ihr möchtet wohl fiher gern willen, wo die 

fien. Die fiten an den Rippen. — Wir kaufen aber immer Nippchen, 
da ift ganz dünn SFleifh) dran. — Das find die Rippen hier vorm an der 

Bruft. Aber nad) hinten zum Rüden hin fit immer mehr Fleifh dran. 
Seht eud) das mal beim Mebger an. Da hängen ja immer halbe Schweine, 

Schinken, Sperk, Eisbein, Aoteletts, — jonft nod) was? 
Au fo bloß ZFleilh, einfah Schweinefleiih. — IE ejje Lieber 

Schweinefleilh als Rindfleifh. — Id aud); die Schwaten [hmedken fo 
leer, wenn das Schweinefleifd gebraten ift. 

Das ift allein das Fleifhl — Und dann gibts nod) viele Würfte. — Was 

für welde denn? — Mettwurft, Blutwurft, Leberwurft, Schhwatenmagen, ufw. 

Und nun denkt nod) an die großen Töpfe Schmalz, die ihr beim 

Mebger Thon gejehen Habt! — (Was mahen wir dagegen aus dem Fett 

der Kuh? Talg zu Litern und Seife.) 

Was kannit du alfo vom Schwein beim Mehger bolen ? 
Test ift uns der Mund no wälleriger als vorhin nad) dem 

Sclagtefeit ! 
V. Ernjtes und Luftiges. 

Mandyer mag wohl die beliebte Parallele beim Sielen in der 

Pfüge und beim wunäfthetiihen Frefien vermißt haben. Id habe. „das 
Schweinden" in Dertmans_ „Kind und Ferkel" vorgeführt. Kinder 
des zweiten Sähuljahrs fühlen ganz gut, was da in verfteckter, feiner ae 

gejagt wird, während fi) fonft mandes kleine - Shweinden jagt: 
fo was tut man doc) aud) nit" und 16 Periäite über das Decige 

Schwein erhaben dünkt.
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„Sieben auf einen Schlag” fteht aud) nod) aus, 
Viele Freude mat aud) die Befhichte von den ungebetenen Bäjten beim Schladtfeft: „Der Fuds und der Wolf. - 

Die Bans. 
In unferer Bildermappe fehlte das Leutemannfhe Bild „Bans mit Böffeln“. Aber aud ohne. Bild kann man gerade bei der Bans redt anfhaulid) unterrihten, wenn man etwas zeihnen kann und fi einen leit zu beihaffenden Bänfe- und Hühnerfuß präpariert. Die beiden Füße erbittet man fid) entweder in einer Beflügelhandlung, wenn man fie) felbft 3. 8. Reinen Bänfebraten oder das bekannte Huhn im Topf Ieiften kann, oder die Kinder bringen die Süße mit. Zur Vervolftändigung der Sammlung dienen nod) ein Enten» und ein Taubenfuß. Man gibt den Füßen die normale Form, indem man fie auf einem Bretihen durch, Nägelden felt- hält, und fie fo trocnen läßt; nahher Töft man fie wieder von dem Spannbrettden. 

Einige Daunen und ein oder zwei Bänfefedern vervolljtändigen das Anfhauungsmateriat. 
(Borher wurde das Schwein behandelt.) 
Auf. dem Bauernhof Iebt nod) ein Tier, das aud meiltens Rein Jahr alt wird. Mas denkjt du dir [don? Es wird aud) [nel groß und fett, daß man es Ihlaten kann. ” 
Damit ihre nun niit vergebens tatet, will id) eud) verraten, daß ihr es nidt beim Metzger finden werdet, Es gibt uns Schmalz wie das Schwein, aber lange nicht foviel, Es hat aud) nicht vier Beine, fondern nur zwei, Die Kinder raten und werden durd) die Angaben auf das Unridtige ihrer Antworten hingewiefen,  ._ 
Es ift die Bans. Wir haben voriges Jahr Weihnadten eine gehabt. Da Hatten wir einen folgen Topf Gänjeihmalz. . Kinder, die müflen wir mal auf dem Bauernhof befuden. Das wird Spaß mahen. Wo werden wir fie wohl finden? 
Im Hühnerftall. 
Im Hühnerftal won! nit. Da werden wir bie Hühner ja au nit finden. — Im Hühnerhof. — Warum nit im Hühnerjtall? Da würden id) die großen Bänfe wohl immer mit den Hühnern zanken, — Oh, da würde der Hahn fie wohl ordentlid, picken. — Ja, der würde ihnen auf den Rücken fliegen und fie dann auf den Kopf piden. — Aber die Bänfe könnten die Hühner dod) mit ihrem großen Schnabel beißen. ‚Denkt nur mal dran, wie die Hühner in den Gtall gehen! Abends Klettern fie auf der Hühnerleiter in ihren Stal. Das Log) üt viel gu Rlein für die großen Bänje.
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Und wenn’s nos jo groß wäre, fie könnten nicht in den Hühnerftall 

kommen. Ic) will eud) zeigen, warum nicht. Der Lehrer jtellt den Gänfefuß 

vor die Klafje hin, was große Heiterkeit hervorruft. 

- Denn, foldje Beine (Füße) hat die Bans. Damit kann fie nicht die 

Hühnerleiter hinauf. — Uber die Hühner! — Die haben andere Füße, 

die können fie krumm madhen; damit können fie fi) jeithalten. 

Geht, Hier habe id) einen Hühnerfuß! 

Der Bänfefuß (berichtigen: das Bänfebein) ift aud) viel kürzer. Damit 

kann die Bans nit foweit pakten wie die Tritte auf der Hühnerleiter find. 

Da fteht das Hühnerbein, da das Bänfebein. — Das Bänfebein fteht 

ganz [hief. — Denkt eud) hier das anderel — Die Bans hat &K»Beine. — 

Du, die wadelt aud) fo, wenn fie läuft. Das kommt von den X»Beinen. 

Sie ift eine rihtige Wadeltante. — Wer auh? — Die Ente aud) fo. (Ein 

Mädchen wakelte in einem Augenblik, als fie fi unbeobadhtet glaubte, 

auf der Bank ganz Harakteriltiih. Natürlich, [dämte fie fi, als fie es 

nod einmal madyen follte; aber das Hinter ihr figende Mädden wieder 

. holte zum großen Baudium die „Schodelbewegung“, wie fle bier beißt. 

Im Augenblik wacelte die ganze Klafie.) 
Diefen Wacelgang nennt man Watiheln. Gag’s aljo! Die Bans 

watfhelt. Die Ente aud). — Erkläre es! Die Bans und die Ente haben 
fo kurze Beine und die ftehen nod) jhief. 

Der Lehrer recht fih. Die Hühner haben. lange Beine und die 
ftehen gerade; darum watfgeln fie nidt. 

Noch; ftolzere Haltung des Lehrers. — Der Hahn geht nod) gerader 
als die Hühner. - Er hat ganz gerade Beine - 

Da laden wir num über die arme Wakkeltante und doc) Hat ihr der 
liebe Bott gerade foldhe Beine und folhe Fühe gegeben, zwar nit zum 
Laufen auf dem Lande; denn da ift es wirklid) zum Laden. 

Id weiß, zum Schwimmen! Der Lehrer bewegt den Hühner» und 
den Bänfefuß wie beim Schwimmen. 

Wie ein Ruder, wenn man Kahn fährt. — Und hier? — Das Huhn 
kann mit feinen Füßen nit [hwimmen, da läuft ja das Wafler zwilhen 
den Zehen dur. — Und jo [hief? — Wie die Ruder. Da geht's beiler, 
als wenn die Beine grade ftehen. 

Mir lahen niht mehr, wir — wundern uns, — wir ftaunen. Warum? 
Die Bans kann mit ihren Füßen gut [hwimmen; die Beine wie 

ein Ruder, — fo, und die Füße au, Zwilhen den Zehen ift Heut, daß 

das Waller nicht durchhgeht. 
Es ift nur gut, daß uns die Bans eben nid laden fa! — Die 

weiß, mit meinen Füßen kann id) gut [hwimmen. Es ift nicht fhlimm, 
wenn id) aud nit jo gut laufen kann. Das Huhn kann dafür aud) 
nit [hwimmen.
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Die Ente und die Bans find ftolz auf ihre Schwimmfüße mit der Shwimmhaut. Wie 
Wie kam’s denn, daß wir heute mit den SFühen anfingen? Weil die Bänfe nit in den Hühnerftall gehen [können, Gag’s nod) einmal! Wo wird alfo der Bänjeftall fein? — Ja, das ftimmt auch! Die alte Here hat Hänjel ja aud) in den Bänfeftall gejperrt. Da follte er fett: werden, und nahher wollte fie ihn braten. Ih hab’ davon das Bild gejehn. Der Bänfeftall war unten auf der Erde, gleid) neben dem Haufe. Warum wollten wir heute von der Bans Ipredhen, da wir dod) voriges: . mal vom Schwein Ipradjen? 

Die Bans. würd’ aud) meiltens nod) Rein Jahr alt, Haft du gefagt. gur gleichen Zeit, als der Maler uns die Sau mit ihren ferkeln . gemalt Hat, Hätte er uns aud) ein anderes Bild malen können. — Die Gans mit ihren Küdlein (Böfleln). — Du, ic) hab’ [hon eine Bans mit 6 Böffeln gefehen. B.'s die. ‚Hatten welde vor zwei Jahren. Go groß nur und ganz gelb, Go’nen breiten, Iangen Schnabel, . Wenn wir die dod) aud) gefehen hätten! Der Maler Hatte keine geit, au) die Bans mit ihren Böffeln au malen. — Ma du uns doc) welde vor! Auf dem Bauernhof kann id fe eud) aber nicht malen; denn Frau Bans geht gleid) am erjten Tag mit ihren Kindern aus. 
, Bleid, Ihwimmen! — Nein, bie Kleinen dürfen nod nit ins Waffe. Das mäüfjen fie erft Iernen. 

Es ift jo, wie der M. jagt. Bleid) rein ins Bergnügen! — Können lie denn gleich? — Na und wiel —_ Ab, ih weiß, die haben au [hon Shwimmfühe — Nun natürlich! a Die muß id) aljo malen? 
Erft Wafjer und dann die Alte mit den Kleinen. Wenn man die Böffeln mit gelber Kreide geicynet und die Bänfe Iönäbel rotgelb färbt, fo nimmt der Jubel Kein Ende, und die kleine Befelfgaft ijt nit zu halten. Die ganze Klaffe ift eine waflermalende Befellfhaft, da man fi) die Ohren ubalten muß, Der Bauer, der nur einige Bänje Hat, hält fie meiltens auf dem Hühnerhof. Gie Können aber aud) ganz gut ins Dorf laufen und da Ipazieren gehen. . Wo werden wir fie da finden? — In manden Dörfern, 3. 2. im Pommerland, hat aber jeder Bauer viele Bänje. Da werben fie auf die Bänjewiefe getrieben, Und fie Haben auch einen Hirten, der fie weidet. — Davon habe ih fhon einmal ein Bild gejehen. Hinter den Bänfen ging ein Kleiner Junge her mit einem langen Gtod (Berte). — Der Bänfehizt. — Schon wenn bie Bänfe zur Weide gehen, finden fie überall auf der Dorfftraße etwas Butes. — Eine alte Kartoffel, oder ein Stük Apfel, das die Kinder fortgeworfen Haben. — Bon den Bäumen
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fallen mandmal unreife Äpfel in den Braben und kleine Pflaumen, die 
man nod nicht ejlen kann. 

Alles verfpeifen die Bänfe; denn fie können aud) einen harten Apfel 
zerbeißen. Ihr Schnabel hat hier an den Kanten kleine gähne, nit fo 
wie unfere Zähne. — Id) weiß, hier glei) am Schnabel dran. — Ic) 
wil’s eud) zeigen. Der Lehrer nimmt eine dünne Holgleifte und Kerbt fie 
mit dem Meffer. Diefes Sähndeneinfhneiden nennt man erben. Das 
Holz ift gekerbt. Genau fo ilt die Kante des Bänfefgnabels. Wie aljo? 
Was verftehft du nun? 

Die Bänfe waren erft unterwegs. — Die Straße entlang geht’s mit 
lautem Bigad, gigak! Der Bänfehirt treibt fie auf die Bänfewiefe. Da 
frefien fie Bras. — Auch ein Shlükden Wein müffen fie ab und zu 
dazwilhen nehmen. — Gie gehen ans Wafer und trinken. — Bänfewein. 
— Das hat mein Bater fhon mal zu. mir gejagt, als ih aud Wein 
trinken wollte, als wir Befud) hatten. Mein Bater jagte: Kinder bekommen 
Bänjewein. — Meine Mutter jagt Pumpenheimer. 

Wenn die Bänfe fid) au) tagsüber ihr Zutter felbft fuchen müfjen, 
 — abends bekommen fie von der Banersfrau nod) eine gute, kräftige 

Mahlzeit. Sie wirft ihnen Hafer und Berfte vor. Das [hmekt freilic) 
beffer. Und den kleinen Bänslein fett fie einen Napf mit Hafer- oder 
Gerftenfhrot vor. Dazwilden Hat lie Brennefleln gehakt. Bon foldyem 
Sutter wachen fie am beften. Die Bauersfrau laht, wenn fie die hungrige 
Schar fo freffen fieht. Warum wohl? — Dabei maden fie aud) gigack, 
Giga, wenn fie einem Gtük nadlaufen, oder es id) wegkriegen wollen. 
— Wie die Bänfe machen, habe id nody nicht gehört. Aber wie die Enten maden, fo kann id’s aud. Der Junge hielt ih die Nafe zu und 
täufhend ähnlich) ging das „Bähgäkgäk" Ios. Da es allen in den Fingern 
äucte, ‚erlaubte ic) fehnell ein Kleines Entenkonzert. 

Sufammenfaflung: Was id) jehen würde, wenn id) einen Tag Bänfes 
junge wäre, 

ö 
  

Wir können ja nun leider nit jeden Tag den Bauer bejugen, Einmal im Jahr kommen wir und.fehen uns die Sau mit ihren Ferkeln und die Bans mit ihren Böffeln an. Wann Rommen wir erjt wieder? — Denn das Schwein groß it und gefäladjtet wird, auf Kirmeß. — Und das Bänslein? — Du halt gejagt, die würden aud) nod) in dem Jahr geihlagdtet. — 
Lehrer: Gie find es fhon! 
Bei 3. liegen welde im Fenfter, die find aber fol groß und fol dic. 
Das [ind die Bänslein vom Grühling. — Da haben die aber ge- freien! Die Bauersfrau hat ihren tüchtig @erften- und Haferfhrot ge geben, damit fie groß und fett wurden.
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. Die haben aber gar Keine Federn, mehr, die haben fie fon ab» 
gejhnitten (ausgerupft: erklären!). Und einen langen Hals (haben fie). 
Der Kopf mit dem rotgelben Schnabel ift au nod dran, — Uber die 
Shwimmfühe habe ic nicht mehr gefehen; die find wohl auch abgehadkt. 

Auf Martini (10. November) werden! die erften Hafergänfe gegejjen. 
Man jpriht daher von der Martinsgans. (Der hl. Martin ift den Kindern 
vom Martinsfeft her bekannt. Man erzählt fih, daB er fid) in einem 
GBänfeftall verftecte, als man ihn zum Bilhof madyen wollte, Wie war 
er aljo? Uber die Bänje verrieten ihn durd ihr lautes Bejhnatter. Und 
die Strafe bis auf den heutigen Tag! Ob’s wirklicd, deswegen ift? Wer 

weiß es bejjer? — Weil jebt die Bänje groß genug jind, daß man fie 
Ihladten kann) 

Aber nicht bloß Martinsgänfe. _ Wir Hatten MWeihnadten mal eine, 
die hatte uns mein Onkel aus R. gefhikt. Der ift Bauer. — Wir haben 
aud) Weihnadten mal eine Gans gehabt. Die rod) aber fein, als fie ge- 
braten wurde, — Die Leute, für die ich früher ausging, hatten jet im 
Winter bald jeden Sonntag eine, jo ’ne großel — Haft du aud etwas 
mitbekommen? — Nein, Sonntags war id) nie da; aber Montags bekam 
der Hund immer alles, was übrig blieb..— Mein Bater hat mal eine 
Gans gewonnen in der Wirtihaft. Am andern Sonntag haben wir jie 

gebraten. Aber fie war ein bibhen hart (zähe). Meine Mutter jagte: 
Das ift ein altes Bies! 

Das Könnt ihr eud) ja denken, daß man niht alle Bänslein nod) 
im felben Jahr fhlahten kann. — Es müflen aud alte bleiben fürs 
nädjfte Jahr, die Eier legen, daß es wieder junge Bänje gibt. 

Zurük zur Martinsgans! Ad, die hat dod) nod) Reiner von uns 
gegeffen! — Uber wir die Weihnadtsgans! — Und wir! 

Nun ift der Knufperige Bänjebraten verjpeift. Welhes waren die 
beiten Stüke? — Hier vorne am Bau. — Am Bau? — Nein, ander 
Brut. — Du, und die Beine! Mein Bater hat eins bekommen und das 
andere hat mein großer Bruder bekommen. — Ih will eud) ein Joldes 
Bänfebein hinmalen. Dan nennt das eine Bänjekeule. — Alfo die beiten 
Stühe? Bänfekeulen und Bänfebruft. — Wir haben aber die Anocden 
nit für den Hund fortgeworfen. Abends haben wir jeder ein paar 
Knoden bekommen, und die haben wir abgebiffen (abgenagt — mit dem 
Mefjer abgekragt — abgeklaubt), Da war nod) überall ein bißchen 

Gleifh dran. 
Die ganze Freude dauerte alfo nur einen Tag. Das war ein teures 

Vergnügen. Was Roftet wohl eine Bans? 5 Mark, 6 Mark. 
Nachher Hatten wir aber nod) eine ganze Woche die Gauce. Die 

[hmed&t fein aufs Butterbrot. — Es wird wohl nit nur die Sauce ge 
wejen fein. Deine Mutter hat der Bans vor dem Braten [don Yett fort
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genommen. Als fie der Gans den Baud) auffänitt, fand fie innen folde 
“ KAlumpen Fett. — Ja, das ift wahr. 

Ad, das gibt dann das Bänfefhmalz. Du Jagteft ja früher, die Bans 
gäb’ uns Schmalz wie das Schwein. . 

Da frage mal den Mebger! — Nein, der hat nur Schweinefhmalz. 
Bänjeihmalz muB man fid) jelbft mahen, wenn man eine Bans hat. 

Wer nod) Keinen Bänfebraten gehabt hat, mag fi tröften. Die 
Bans gab ihm bis heute zwar nod) kein Fett — aber das —? (Dem 
frengen W»Grager ftehen fiher die Haare zu Berge.) 

Bebt zu Haufe folgendes Rätfel auf: Mit 55 geben’s Bans und 
“ Schwein; mit B folljt du früh um neun nit mehr drin zu finden fein. 

(Fett — Bett) 
Jeßt weiß id, aud, warum wir die Bänfe fo nakt im Senfter 

liegen fehen. 
Die Bauersfrau hat ihnen die Federn ausgerupft und fie ins Bett - 

gefteht. — Hier habe id) einige Federn. — Ab, die find aber wei. Da 
fliegen j&hon einige Stüdden. — Das [ind Flocken. 

Wo find die der Bans wohl ausgerupft worden? Unter dem Baud, 
und wenn man die Flügel aufhebt, auf dem Rüden. — Die Gans hat 
aber aud) große Federn in den Flügeln, — Lehrer: Hier Habe ich folde 
Bänfefedern. — Die haben die Bänfe über den "locken, damit die Flocken 
nit [hmußig werden. — Und? — Die Flocken halten die Bänfe warm, 
die liegen ganz dit an, ganz viele, — Lehrer: Diefe großen Federn fiten 
in den Flügeln. Denkt an unfern Spaß, den wir im Sommer einige Tage 
hier in der Säule hatten — Der hatte aud) hier an der Bruft und am 
Baude weihe Federn. Hier in den Glügeln und im Schwanze hatte er 
lange Federn. — 

Lehrer: Die langen Federn hat jeder Bogel ebenfo nötig wie die 
Glaumen oder Daunen (anfhreiben!). — Die langen Federn zum Tliegen, 
die Flaumen, damit er nit Kalt wird. — Mit den langen Federn 
Idwingt er fi) in die Luft; daher heißen fie Schwungfedern. 

_ Man könnte aud) fagen: Die Gänfe haben zwei Kleider (wie wir 
im Winter). : 

Ein Unterkleid, daß fie warm find, und ein Dberkleid, das über 
dem Unterkleid liegt. 

Qwei Kleider! Das warme Unterkleid leken wir ins Bett; da 
werden.wir aud) warm. — Die Iangen Gedern teren fi) die Frauen und Mädden auf den Hut. Erxft werden lie fein rein gemadt. — Die Indianer [teten fie fid) aud) auf den Kopf, fo! herum. Da hab’ id) fon ‚ein Bild von gefehen. 
\ Grüher hatten die Leute die Bänfefedern nod) zu ganz was anderm - nölig. Als die alten Leute, die jet ganz weiße Haare haben und fhon
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fo zittern — (neben uns wohnt fo ein alter Broßvater. — Mein Broß: 

vater ijt auch jchon zitterig), ja, die nahmen als Jungen Bänfefedern mit 
zur Schule Was fie damit wohl madten! Aber ihr habt ja aud) Federn! 
— Über keine Bänfefedern. Rihtige Federn zum Schreiben. — Nein, 
ihr habt Reine ri'htigen, die alten Leute hatten rihtigel I will es eud) 
zeigen, was der Lehrer früher madte: Er nahm einen Bänfekiel, fchnitt 
ihn jo ab — Herr Lehrer, jet bloß nod) einen Ritjd) drin, wie bei unfern 
Federn! — Schreib’ mal damit! Der Lehrer tut’s. — Das ift aber nidt 
lo dünn wie mit unjerer Feder. — Die Lehrer konnten aud) bejjer Federn 
Ihneiden als id, — Weil fie das jeden Tag taten, — Übung madjt den 
Meilter. Mas heißt das? 

Wie ilt es nun mit den richtigen Yedern? Die alten Leute haben 

mit ridtigen Bänfefedern gejchrieben;, wir- [reiben mit Federden, — 
Siehlt du, nun weißt du aud, warum fie Federn heiken, obwohl fie gar 
nit wie Federn ausjfehen. Denkt nad), ‚welde Federn befjer halten: Der 
Bänjekiel oder die Gtahlfeder! 

Die Bauersfrau. kann mit der Bans wohl zufrieden fein. Uber id) 
muß eu) nod) erzählen, wie es mandje Bauersfrauen mahen, um nod) 
mehr zu bekommen, nod) mehr federn und nod) mehr fett. 

Im Sommer fangen fie die Gans, halten fie zwijhen den Beinen 
. Teft und rupfen ihr bei lebendigen Leibe viele Daunen aus. 

Im SHerbft fperren [ie die Bänfe ein und Iaffen jie nicht mehr aus« 
laufen. Dann lafjen fie die Bänfe nicht mehr jelbjt frejfen, joviel fie Hunger 

haben, fondern halten ie fejt und ftopfen ihnen immer nody mehr in 

den Hals. Warum denn das? Was meinft du? 
Wie quälen die Bauersfrauen, die nicht genug bekommen können, 

die armen Bänje? 
Die Bänjefedern. 

Die meilten Bänslein müljen ja [don im erjten Winter dran glauben, 
Die aber weiter Ieben, jhenken uns im Frühjahr nod) etwas @utes. 
Bänfeeier. Bei ©. lagen diefes Frühjahr Bänfeeier im fFenfter, fo! groß. 
— Bahl — Zeihne uns ein Bänfeei an die Tafel! Ein Hühnerei dar. 

neben. Aber es find nicht viele: vielleiht 10 oder 12, hödjftens 16. Warum 
Rann der Bauer fie nicht alle verkaufen? Die alte Bans muß aud) nod) 
6 oder 8 behalten zum Musbrüten, damit es wieder junge Bänfe gibt. 

Die folgende Iuftige Viertelftunde hätte man den Kindern aud) am 
Schluß der erjten Unterriätsftunde madyen können. Da id; aber da den 

freudigen Schluß durd) die Zeichnung bekam, benußte id) den närrijhen 
Tanz zum Iuftigen Schluß. Wenn der Lehrer bei „Hebt die Pfoten, als 
wär's nad) Noten“ ein biichen tanzt, erjtickt die Kleine Bejelihaft bald 
vor Laden, als wäre fie dabei wie der Hans.
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In der eriten Stunde haben wir über die Wadkeltante geladjt. 
Über? — Das war nit redt; denn mit ihren Shwimmfühen kann jie 
gut [hwimmen, wenn fie auf dem Lande aud) waticelt: 

Uber heute wollen wir mit Recht über fie laden, wie der Hans, der 
Taft vor Lachen erftict if: 

Im Hofe bläft der Hans,. 

das hört die Bans 

und fpriht zur Ente: 

„Ad, wer dod tanzen könnte!” 

Die Ente Ipridt: 

„Wer kann's denn nicht? 

Sieh mid) nur an, 

wie [hön id)’s kann." — 
Sie hebt die Pfoten, 

als wär's nad) Noten, 

und wadelt daher, 

bald vorwärts und bald in die Quer, 

und ziert fi fehr 

und Ddenket wunder, wie Ihön 

es wär! - 

Die Gans dabei voller Entzücen, 

mit Kennerblicen, 

fie jprigt: 

nEi, ei! wie ift das [hön! 
Doc folit du fehn, 
obgleid es [hwer, 
ih mad)’ dir’s nad." — 

Und denket nur, ad! 

Gie hebt die Pfoten, 
als wär's nad Noten 

und wackelt jehr 

Die waren aber dumm, daß fie meinten, fie könnten 
Sie wakeln ja bloß. 

Närrijhder Tanz. 
Und denkt fi) wunder, 

. wie [hön es wär! 

Und wie nın Ente und Bans 

beide in vollem Tanz, 

‘ kommen vom Teiche daher 
‘ der Enten und Bänfe noch mehr, | 

viele, viele, 

und jehen zu dem Gpiele. -- 

Und kaum, daß fie's gejehn, 

fangen fie an fid) zu drehn, 

die Beine zu recken, 

. die Hälfe zu ftrecken, 

und jegen die Pfoten, 

als wär's nad) Noten, 

und waceln im Hofe herum, 

und ftoßen einander fih um 

die närrifhen Wichter, 
und [chneiden Befichter, 

fo dumm, ad) jo dumm, fo dumm! 
Und wie der Hans den Tanz erblickt, 

er faft erftict, 
fo hat er geladjt 

und hat gedadt: 
„Jebt feh’ ih’s Klar, 

wie oft ein Narr fo viele andre Narren 
madt!“ 

Reinic. 

fein tanzen. 

Und fo was nit gu merken! — Gie find halt dumm. — Bon 
Mäddhen jagt man aud) wohl: &o eine dumme Bans! Wann wohl? 
Überhaupt? Wenn fie meinen, fie könnten eiwas und können dod) nichts. 

Die Bans muß man nur loben, fie glaubt alles. 
Herr Fuchs wieder, 

Da kommt aud) 
der ja überall einen guten Braten judht. Wo war er 

aud) dabei? Als der Bauer das Schwein gefhlahitet hatte. Wißt ihr, 
wie er zu einem billigen Bänfebraten kommt? 

Er lockt die Bans heraus; er fagt, fie foll ihm was vortangen, fie 
könnte es fo [hön. Oder? Etwas vorjingen. Und dabei fhnappt er fie.
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Und dann müfjen wir fie ihm wiederabjagen. Los, wir wollen ihn 
ordentlih bange maden: 
Buds, du haft die Bans geftohlen, daß did, färbt die rote Tinte; 
gib fie wieder her, puff! — Dann bift du tot. 
fonft wird dich der Jäger holen . mit dem Gchiefgemehr. Liebes Füdhjslein, laß dir raten, 

. fei doch nur Rein Dieb; 
Geine große, lange Flinte nimm, — du braudjft nit Bänfebraten, 
Ihießt auf dic das Schrot, mit der Maus vorlieb, 

Warum ic) auf dem Lande Ieben möchte, 
‘1. Das gute Effen. Spiel. Freude an der Bauernarbeit. 
DO. Ulle Dinge haben zwei Geiten. 
Viel Urbeit. Bauernkinder. Landwirtihaft und Viehbejorgung. 
Unglük und Mikgefhie. 
Rückblick, 

Ob die Bauersleute (die Bauernkinder) wohl gerne in 
der Stadt wohnen mödhten 

I. Stadtkinder — Bauernkinder nad) der Schulzeit. Einkäufe auf 
dem Lande — in der Stadt. Weite Wege, Iangjame Verbindungen. Wafler. 

O. Die andere Geite, 
. Der Bauer ijt fein eigener Herr! Dialoge. 

Warum id) auf dem Lande Ieben mödte. 
. I. 

Was habt ihr eud) in den Iehten Moden oft gewünjcht? 
Daß wir aud) bei den Bauern auf dem Lande wohnten. — FJeht 

wäre es [hön, wenn das. Schlahtfeft if. Da bekämen wir viele MWürfte 
und Schinken. 

Du, id) gehe bald wieder zu meinem Bauer, der uns die Mild 
bringt. Der wohnt in 5. Wenn wir dahin Rommen, bekommen wir 
IHönen Stuten, und Mild) können wir trinken, foviel wie wir wollen. 

Wir waren in den ferien aud) bei unferm Bauer: meine Schwelter 
und id. Da haben wir uns im Bongert (Baumgarten) Äpfel und Birnen 
gefuht. Die Tagen da überall im Brafe. Der Junge vom Bauer hat 
nachher nod) eine Leiter geholt und hat Apfel gepflüdt,. Die hat meine 
Mutter mitgenommen. 

' 
Mein Onkel ift aud) Bauer. Wenn wir da in den Ferien zu Befud) 

find, Können wir aud) Mile) trinken, foviel wie wir wollen. Und bie 
Eier juhen wir im Stall, wo die Hühner fie Hinlegen. Ich hab’ einmal 
vier auf einmal gefunden.
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Id) wäre aud) froh, wenn id) auf dem Lande wohnte. Da wird 
man gefund und dic, 

Uw. Bejonders die Obiternte, 
Gebt weiß Ih’s, warum ihr gerne bei den Bauern feid! 
Weil man da gut zu ejjen bekommt. 

Ad, ihr armen Kinder, zu Haufe bekommt ihr wohl nie gut zu ejjen! 
Dod, aber auf dem Lande, bei den Bauern, ift alles friih und 

Ihmect viel beffer. — Und das Koftet alles nihts: die Mil) und die 
Butler und die Eier. — Der Bauer hat alles von allein (felbft), aud) 
Suppengrün und Kartoffeln, alles. 

Da fag es nohmal, warum der Bauer es gut hat. ' 
IH will eud) ein Gedicht vorlefen, das uns fagt, wie uns einzelne 

Tiere nüßen! 

Wie die Tiere dem Menfhen nüßen. 

Die Ofen ziehen Pflüge, Mil geben Aub und Ziege, auf Ejeln kann 
man reiten, aus Därmen maht man Saiten, das Zleifh hat man zu Würften, 
aus Borften mat man Bürften, aus Haaren maht man Aiffen, das Schmalz 
gibt fette Bilen, der Fifd gibt Faftenfpeifen, mit Pferden maht man Reifen, aus 
Häuten madt man Leder, zum Gehreiben dient die Feder. 

Wenn id’s eud) nod) einmal Stüh für Stück vorlefe, werdet ihr 
überall nod) etwas dazu fagen können. - 

Wegen des guten Efjens, das nichts Roftet, gehtihr aber nicht allein hin. 
Bei den Bauern kann man [hön jpielen. Wenn das Bras jo hod) 

it, kann man fein Berftetenfpielen. Keiner kann einem finden. 
Oder wenn die Barben auf dem Felde ftehen, kann man fid) drunter 

verfteken. Da findet mid) aud) Reiner. 
IH würde gerne Heu mit aufladen Helfen. — Du? — Ja, id 

würde mic, oben auf den Wagen ftellen und das Heu platt treten. Racher 
würde id) hod) oben auf dem Heu nad) Haufe fahren. 

Wenn die Kartoffeln ausgemacht werden, ift es aud) [hön. Sinterher 
wird das Kartoffelftroh angeftet, ein ganzer Haufen. Und dann werfen 
die Kinder Kartoffeln Hinein. Die find nachher gebraten und [hneden 
gut. Mein Vater Hat mir das erzählt, Der ift von den Bauern. Wenn 
wir mal viel Beld haben, fahren wir hin, — ih aud. Da freue id) mid) 
IHon drauf. Kartoffelfeuer. 

Und id) würde Bänfe Hüten. Das würde mir Spaß maden. — 
IH die Kühe. — I die Ziegel 

Id) hätte Freude, wenn id die Schweine füttern Könnte, wenn 
fie fo grungen dabei. — Id würde den Kühen Zutter bringen, ganz viel 
Gras und Klee. 

. Wenn die Frau melkt, ftellte id) mid) dabei und dann bekäme ic) Mil, ganz frifd).
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Auf dem Lande ift es [hön. Da fteht man früh auf. Die Hühner 
und Bänfe und Enten machen jo ’nen Spektakel, dak man gar nit mehr 
[Hlafen kann. — Wie Spektakel? — Der Hahn kräht ud... . — 
Warum ftehft du denn jeßt nicht fo früh auf? Ach, bei uns weiß id) nicht, 
was id) jo früh anfangen fol. Bei den Bauern find fie dann fon alle 
auf, und man kann glei) |pielen. Da fängt die Schule [on um 7 Uhr an. 

Eben hätte id) bald gejagt: Ihr, Rleinen Ledermäuler. Und nun? 
Warum gefällt’s eud) auf dem Lande jo gut, daß ihr alle von bier 

weg wollt? (Ejjen — Freude.) 

U. Kinder, alle Dinge haben zwei Geiten, eine helle 
- und eine dunkle. \ 

Un welde habt ihr nur gedadjt? 
Kinder: Der Bauer hat aud) viel Arbeit mit den Kühen: immer den 

Stall reinmahen und das Futter geben. 

Und bei den Pferden au. Die mülfen Hafer und Häcjel haben. 
Häcdfel muß er erft noch Haken von Gtroh. 

Die Bauersfrau hat aud) viele Arbeit. Der Bauer und die Ancdite 
und Mägde haben [hmubige Schuhe, wenn fie nad) Haufe kommen, weil 
fie immer ducd) den Acer laufen. Da muß die Bauersfrau immer fegen 
und pußen, Befonders am Samstag. Aud auf dem Hofe muß fie dann 
alles in Ordnung bringen, das Gtroh. wegkehren, alles richtig tellen. 
Sonntags kann leicht Befud; kommen, und da will fie nicht haben, daß 

alles jo ausfieht. (Eine angehende Hausfrau.) 

Und die Kinder müfjen aud) [hon helfen. Wenn fie aus der Schule 
kommen, müffen fie (Futter holen, oder die Ziege, oder die Kuh hüten, — 
Das wäre ja eure freude! — 

Dder fie müffen den Mift aus dem Gtall mahen (ausmiften). Die ° 
Bauernkinder können nicht immer Ipielen. 

Bei unferm Bauer die Kinder haben ertra nochmal Ferien, wenn 
die Kartoffeln ausgemaht werden. Da mülfen fie den ganzen Tag auf 

dem {Felde helfen, Haben fie mir gejagt. . 

Und im Sommer müfjen fie aud) bei der Ernte mithelfen. Da ift 
es heiß, viel heißer als hier. Da [wien fie und werden durftig. 

Die Bauernjungen und Bauernmäddhen haben es nicht jo gut wie 
ihr. — Wenn wir yerien haben, [pielen wir den ganzen Tag. 

Der Bauer felbjt hat es nod) fhwerer als feine Kinder. 
Der muß fo früh auf und auf das Feld raus. Im Sommer muß 

er den ganzen. Tag mähen und Barben madjen und aufladen. Alles in 

der Hite. Da wird er müde, 
Oder jet, wenn es regnet, wird er naß. Er kann fi keinen 

andern Rock anziehen, und nachher wird er Krank.
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Jeden Abend kommt er müde nad) Haufe. Und feine rau und die 
Kinder. Alle mülfen in der Ernte Helfen: in der Heuernte, in der, Be- 
treideernte, in der Kartoffelernte und in der Rübenernte. 

Früh morgens raus — pät abends heim. _ 
Euer Dater au. Uber er hat's dod) befferl = 
Nad) einigen Fehlgriffen: Da fett er fi) an den Til, und it, und 

nahher Tieft er die Zeitung. 
, Der Bauer'aber nit. Die Frau war aud) mit auf dem Felde, 
alle — Da muß fie jeßt ert kochen. BE 
DO nein, Sindel  . . 

Jet müffen fie erft abladen. — Und die Schweine müllen Futter 
haben. — Die Kühe aud) und die Ziegen. oo. 

‚Ale brüllen und blöken [on vor Hunger. Bei den Bauern heikt 
es: Erft das Bieh! . 

Dann die Dienfhen. SHinterher kochen fie fi) ihr Übendefien. Da 
find fie aber hungrig. . on 

Meiltens find die Bauersleute dann jo müde, daß fie jih nur Kaffee 
koden. Was gibt's dazu? Brot, das fie fid) felbft gebacken haben und 
Klätihkäfe (Quark), . 
2 ift denn all das gute Effen, von dem ihr zuerft [pradjt? 

Wir find auh Belud), wenn wir hinkommen. ' 
‚ Und das-viele Fleifh? — Im Winter [hlachtet der Bauer nur, nit 

im Sommer. BE on 
Bei den Bauern gibt's meiltens weniger Sleilh als bei uns in 

der Stadt. \ 2 
Die Bauern verkaufen die Schweine und Kühe. — Auf dem Markt 

find aud) immer viele Hühner und Enten. — Die Eier verkauft die Bauers« 
frau aud) auf dem Markt. Die Butter aud. — Die Milh bringt der 
Milhbauer jeden Morgen in die Stadt. - 

Das würde ic) aber alles behalten! 
Der Bauer bekommt aber viel Beld dafür. — Da muß er ja große 

Kilten voll Haben, — all das viele Beld, das er von uns bekommt! 
. Der Bauer muß fi) aber Zeug kaufen. Wie? ‚Anzüge für fi) und 

Strümpfe und Schuhe. — Aug) für feine Frau. und die Kinder Aleider 
und Schuhe und Winterfadyen. — Kaffee und guder muß er aud) kaufen, 
aud) Galz und Pfeffer. u 

Der Bauer muß aud) Beld bezahlen für den Plab (Paht für den 
Aker). — Wenn fein Haus gemadht werden muß, muß er den Maurer 
bezahlen... . . Be a 

Und denkt einmal daran: Immer Schweine und Kühe verkaufen 
geht au) nit. Er muß fig mandmal jelbft no Vieh Raufen. Wann — 

AH ja, das Unglük! . ° 
Zanfı, Anfgauungsunterricht, 

7
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Meiner Mutter ihr.DBater ift aud) verunglückt. Als er zur Mühle 
war, ift er an den Windmühlenflügel gekommen, der fid) immer rumdreht. 
Der ganze Kopf und die Bruft waren zerfhlagen. Er war gleic) tot. 

MWenn’s bei den Bauern brennt, ift es aud) [hlimm: all das Stroh 
und das Dad) von Stroh. Da brennt alles ab. Die Bauern haben aud 
Reine Feuermelder, daß fie die Feuerwehr rufen können, 

Ih hab’ fhon gefehen, wie die Bauern Löfchen. Die haben ein 

hleines Häuschen, da fteht eine fFeuerjprie drin und Leitern und Shläude. 

Als es brannte, haben fie die Feuerfprige dahin gefahren, wo es brannte 

und immer Walfer reingefcüttet. Jeder Bauer hatte einen kleinen Eimer. 

Den gaben fie fid) immer fo an wie die Handlanger mandhmal mit den 

Steinen. Und an der feuerfprige haben fie immer gepumpt; da [prißte 

-das Mafjer aus dem Shlaud). 
Warum mahen fie es denn nicht wie wir? 

Keine Wafferleitung. Pumpe. Im Sommer oft große Wallernot. 

Meine Mutter hat mir einmal erzählt, wo fie zu Haufe ift; in R., 

da hatten fie aud) mal kein Waffer, als es brannte, ‘Da Haben fie mit 

Poot (ZJauhe) gelöfdt. 

Das Lölhen mit der Feuerjprige will id) eud) einmal zeigen, da id) 

eine kleine yeuerjprige habe. 

Zuvor wollen wir aber nod) nadjdenken, ob den Bauer noch) anderes 

Unglük treffen kann als Tod und Brand. 

Auf dem Lande können die Diebe nadts auf) leiht Itehlen, weil die 

andern Bauern weit weg. wohnen. 
Der hat dod) aber einen Hund; der bellt, wenn ein Dieb heranfleiäht. 
Aber am Tage, wenn fie alle auf dem Felde find, können die Diebe 

hinten herumkommen. 
R.: Einige Zeute find aber immer im Dorfe zurüd. 

Die alten Broßväter und Gromütter. Die find aber bange, wenn 

ein Bettler oder ein Dieb kommt. 
.In der Stadt! Da ruft man einfad), und dann kommen die Leute 

aus dem Haufe gelaufen oder von der Straße. — Und nadts! — Warum 
find aljo Diebe auf dem Lande gefährlier? Der Lehrer gibt den Ausdruk 

„einfam” oder „verlaffen“. 

Das kann dem Bauer alles zu Haufe gefhehen. Denkt aber auf) 

an die vielen Felder! 
Wenn es im Sommer lange regnet, wird der Weizen und das Korn 

ganz [hwarz und fällt um. Dann ift alles verdorben. — Ober wenn. es 

hagelt, wird alles zer[lagen; dann hat er gar nits. — Manchmal brigt 
aud) ein Rad, wenn der Bauer nad) Haufe fährt und viel Aorn auf dem 
Wagen hat.
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£.: Der Bauer fteht oft zur Erntegeit redjt traurig da. Warum? — 
Er denkt, daß ein Bewitter kommt, oder Regen, oder Hagel, — Wie fagt 
man, wenn man an jo etwas denkt? Gorgen — bejorgt. 

Was maht dem Bauer das Leben [hwer? Unglük und Sorgen. 
Warum haben wir uns das überlegt? — Beneidet. — Und jet? —. 

Wir wollen den Bauer nicht mehr beneiden, weil er oft Unglük und viele 
“ Sorgen hat. — Was dürfen wir aud) nicht vergeffen? — Viele Arbeit von 

morgens früh bis abends jpät. Dann erft das Vieh und dann die Menden, 
Rückblick: 
Darum id) gerne auf dem Lande wäre! Gutes Eifen — viel Freude, ° 
Wenn id) aber ein Bauer wäre! : Viel Urbeit, zuweilen Unglük und 

große Sorgen, 

Db die Bauersleute (die Bauernkinder) wohl gerne in der 
Stadt wohnen mödten. 

Wenn die Bauernkinder in der Stadt wohnten, hätten fie aud) nad) 
der Schule frei wie wir. Dann brauäten fie nit mit aufs Feld, um zu 
helfen. — Dann braudten fie aud) ‚keine Kühe, ‘oder Ziegen, oder Bänfe 
au hüten. — Und wenn fie Ferien hätten, könnten fie aud) den ganzen 
Tag [pielen, und braudten nit Kartoffeln aufzuheben. 

Bauernkinder Iernen [chon früh arbeiten und find ftolz, da fie den 
Eltern fo helfen können. Ob fie die Gtadtkinder wohl aus einem andern . Grunde zuweilen beneiden? . 

In der Gtadt gibt's mehr zu jehen als auf dem Dorfe. Da [ind Reine Läden. — Keine? — Ja, wohl Läden, wo man Kaffee und Zucker und jo alles Rauft, aber nit fo [höne Läden, wie bei uns, 
In M., wo id) in den Ferien war, ift nur ein Beihäft. Da find aber Reine Shaufenfter dran, nur fo gewöhnlihe Fenfter wie bei uns, Auf dem Lande kann man auch nicht alles kaufen. Wenn fie mal was nötig haben, können fie es nit bekommen. Wenn ein Topf Raputt ift, müffen fie erft in die Stadt kommen. 
Und wenn fie neue Milhkannen haben müffen, oder neue Schuhe und neue Kleider, 
2.: Der Krämer Hat auf dem Dorfe zwar alles: Kaffee, Zucer, Mehl, Pfeffer, Salz, Petroleum, — Kattun, Röcke, Schuhe, Pantoffeln, — Meffer, Scheren, Peitfhen, Tau, — alles, alles. Uber! 
Wenn mal einer kommt, und es paßt ihm nicht, dann muß er dod) in die Gtadt gehen. — Oder der Kaufmann fagt: nIIt Reiner mehr dal — Wenn ein Kind kommt und will Brot holen, jagt er: „It keins mehr dal“ Die Bauern baden jelöft Brot; das Raufen fie nit, Gie haben je jelbft Mehl und einen Bakofen. Ic hab’s [don mal gejehen. — Wie geht's denn? — . N 

7°
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Id bin mal mit unferm Milhmann gefahren. Bei €. hab’ id) das 

Pferd halten. müffen. Da ilt er rein gegangen und hat fi) ein Paket 

mitgenommen. .Er fagte, da wären zwei Hojen drin; nit für fid), für 

andere Leute. Die follte er ihnen mitbringen. 

8: Jebt kommen aud) viele Bauern aus M. und N. zu uns in 

die Stadt. \ - 

Ah, die wollen für das Ehrijtkinddhen hier beftellen. Da fehen fie 

ji) an, was in den Shaufenftern liegt. Das können fie auf dem Dorf 

nit beitellen. 
Ufw. nn 

Da ift es ja weiter nit [hlimm, daß fie das auf dem Dorfe night 

kaufen können. Gie kaufen es eben in der Stadt. > 

‚Aber da müffen fie erft weit Iaufen. ‚Sie können nit mit der 

Elektrifhen fahren. Auf dem Dorf ift Reine Elektriihe. 

Don H. können fie aber mit dem Zug kommen. Sie müfjen aber 

zeitig weg gehen. Wir waren mal da. Als wir an den Bahnhof kamen, 

war der Zug [hon fort, da mußten wir 3 Stunden warten. Eher fuhr kein Zug. 

"Auf dem Lande haben fie eine Bimmelbahn; da kann man bald. jo 

fänell laufen, wie: der Bug fährt. Hier bei uns fahren die Züge 

ganz jähnell. 

Die Kinder haben aud) einen weiten Weg zur Säule. Wo mein 

Großvater wohnt, ijt gar Reine Schule. Die Kinder, womit id) gefpielt - 

habe, haben mir gejagt, das dauerte bald eine Stunde. — In H. it aber 

wohl eine Säule. Mein Onkel wohnt gerade daneben. 

Meine Mutter hat mir erzählt, im Sommer hätten fie mandmal 

gar kein Waffer in der Pumpe, da mühten fie das Waller aus dem Bad) 

holen, wenn fie walhen wollten. — Ja, als id) in DO. war, kam aud) kein 

Waffer mehr aus der Pumpe. Da haben wir beim Nadjbar Waller geholt 

"und immer oben.in die Pumpe gejhjüttet.. Da kam nachher wieder etwas. 

- Bei uns kamen aud) andere Leute Waller holen. Die Hatten Telbft keine 

Pumpe. Da-[hicten fie immer die Kinder. Die mußten Wafjer tragen. 

Und wir? MWafferleitung. 
Warum möchte alfo der Bauer lieber in der Stadt wohnen? 

Mehr zu jehen, kann alles kaufen, alles bequemer zu erreihen. 

D. 

. DOb er wirklid) mit uns taufdhen möchte? 

Nein, auf dem Lande hat er viel Pla auf feinem Bauernhof. — 

Denkt an euer Haus! — Wir wohnen mit fünf in-unjferm Haus. — Wir 

—— haben drei Zimmer; der Bauer hat ein ganzes Haus für jih. — Die 

Kinder "haben viel Pla zum Spielen. Wir haben nur einen Kleinen 

Hof. — Auf dem Dorf ift es überall [hön grün. Das ift gefund. 

Auf dem Dorfe find aud) keine Polizeien, (Ein kleiner Freiheitsheld.)
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Die Kinder haben aud) mehr Spah. Wenn wir mal Radau maden, 

[Himpft die Mutter, weil fonft die Leute von unten berauffhicken, wir 

follten rubig fein. 
Ic jehe, daß ihr fühlt, auf dem Sande it man freier als in der 

. Stadt. Was heißt das? 
Man fagt deshalb auf: Der Bauer ift fein eigener Herr. Was heißtdas? 

Wer beantwortet num die Frage: Ob die Bauersleute wohl gerne 

in der Gtadt wohnen möchten? 
Beginne einmal: Wenn id) ein Bauernjunge wäre, . . .| 
Du bift ein Bauernjunge und- du ein Stadtjunge. Ihr follt einmal 

gegenfeitig auffhneiden. 
Du bijt ein Bauernmäbäen, du, ein Stadtmädden. Beneidet eud) 

gegenfeitig! 

gum Auffhneiden oder gar zum Neid follte man ja 'eigentlid) nidt 
anregen; aber das Humorvolle in den Szenen nimmt das Odium; und bie 

Deckel, die ein [hlagfertiger Gegner gibt, zeigen, daß jedes Ding eben 
zwei Geiten hat. 

Tiere, die mit dem Menjcen zujammenwohnen. 

Der Hund als Wähter. . 
Wir haben einen Kanarienvogel, wir.eine Kahe, wir einen Hund, 
wir haben Boldfilhe ujw. 

Warum denn? Es maht uns Spaß, ihnen zugufhen Mir wollen 
fie füttern. Unfer Kanarienvogel freut fih immer, wenn er Zucer be 
kommt. Unjere Boldfiihe bekommen zweimal in der Wodje neues Wafler, 
und dann jedesmal ein bißchen zu freffen: Fiihfutter uf. 

Nur zwei hatten einen Hund: der eine war ein Biehhund, der 
andere gehörte Leuten, die fih’s Teiiten - „konnten, einen Hund zum Bers 
gnügen zu Halten. 

Wenn wir aufs Land kommen zu „unferni Bauer“; belt uns gleid) 
ein Hund an. Nebenan fängt aud) einer an, und gegenüber, und da, und dal 

Warum haben die Bauern alle einen Hund? 
Aufpaffen, Wähter. Nadıts — Diebe. - 
Und bei uns? 
Dad und SHlieggefellfhaft, Poligei, Aud) nadits find Leute auf - 

der Giraße. Naditlaternen. 
Bufammenfafjung: 
Auf dem Lande ift‘ auf jeden Bauernhof ein Hund als MWägter. 

Tagsüber bellt er, wenn ein Fremder auf den Hof kommt, nadts Thlägt 
er beim geringften Geräufg an. .
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In der Stadt haben die meilten Leute keinen Hund als Wächter 
nötig. Nadts können wir ruhig fhlafen. Draußen gehen die Nadıt- 
THußleute und die Wad- und Schließgefelihaft auf und ab. 

- Wer fid) dod) einen Hund hält, muß Steuer dafür bezahlen. 

I 

Kate und Maus. 

Man wird nit von der Kabe [predjen können, ohne aud) von der 
Maus zu fprehen, und umgekehrt. In einem Jahr ftellt man die Kabe, 
im andern Jahr die Maus in den Vordergrund. 

Die Maus. 
: Weldes andere Tier wohnt aud) bei manden Leuten im Zimmer? 

Warum? Die Kate muß Mäufe fangen. Wo? Auf dem Speicher, wo 
die Körner liegen, im Keller, wo Mild) und Käfe ftehen, in der Scheune, 
wo das Korn verwahrt wird. Ufw. 

Ein großes Jagdgebiet. 

Bei uns? 
Wir Haben aud Mäufe. Bei uns im Aeller...... Geftern 

abend lief bei uns nody eine durd) die Küche. Als id) neulich auf unferm 
Speiherzimmer war, hörte id) eine Rnabbern. Meine kleine Schwefter will 
nie mit in den Keller gehen. Gie ilt fo bange vor den Mäufen. Ufw. 

Und eure Kate? . 
Wir haben gar keine. Wir ftellen eine Falle auf. Wir..... 

Bujammenfaffung. . 

Auf dem Lande gibt's Mäufe, und in der Stadt gibt's Mäufe. Der 
Bauer hält fie) als Mäufejäger die Rage. Die fucht im Keller, auf dem 
Speiher und in der Scheune die Mäufe. 

Wenn wir irgendwo Mäufe merken, [tellen wir eine Falle auf oder 
freuen Biftweizen. 

Frage: Warum wir's in der Stadt ganz anders maden als bie 
Leute auf dem Lande? 

II Nodmals, wer Mäufe hat. 

Die Kinder erzählen aus ihrem Erfahrungskreife, wie. fie einmal 
mit der Maus bekannt geworden find. : 

Brot, Wurft, Spek, Obft — nichts ift vor ihr fiher. Keiner mag 
. mehr davon ejjen, wo die Mäufe „dran gewejen“ find. (Bweibeinige Mäufe.) 

Liegen denn bei eud) Brot, Wurft, Spe, ul. fo ofen da, da die. 
Maus fo leigt daran kommen kann? 

. Nein, im Schrank. Aber die Maus hat fie) ein Lod) i in den Schrank 
geknabbert. Ja, bei uns aud) durd) die Fußleifte. Neulid) als wir den 
Schrank abrüdten, jahen wir es erft. Meine Mutter war froh, daB fie 
das Maufelod) gefunden hatte,
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Halt! Ihr andern! Warum denn froh? 
Gebt konnte die Mutter fie fangen, Wie madt ihr’s? Ihr? 
Dußendevon kleinen Mäufejagdberijtenund Maufefallenbeihreibungen 

kann ber Lehrer entgegennehmen, wenn esihm feine geiterlaubt. Und man jollte 
fi) wirklid) die Zeit nehmen; denn wenn man fieht, wie die Kleinen nad) dem 
Ausdruck fuhen, wenn’s Wort nit kommt, mit den Händen veranfhaulichen, 
dann merkt man, daß man ein Thema angefhlagen hat, das ihnen Tiegt, 
wie man fo zu Jagen pflegt. . 

Die dummen Mäufe, fi) alle jo fangen zu lajjen! Ob fie fi) das 
nit untereinander erzählen können? . 

Dh ja, fie willen es [hon, daß eine falle ein gefährliches Ding ift. 
Und dod! Hört -die Beihichte einer Klugen Maus! 

(Wenn eben möglid), baue fid) der Lehrer die alte Konftruktion auf. 
Der Analleffekt wird ihn für die kleine Mühe reichlich belohnen.) 

Spielen: Rabe und Maus. on 

Die Kluge Maus. 

Eine Maus kam aus ihrem Lode und fah eine Falle. „Aha!“ fagte fie, 
„da fteht eine Zallet Die Klugen Menfhen! Da ftellen fie mit drei Hölschen 

einen jäweren Ziegel aufrecht, und an eines der Hölgdhen ftecken fie ein Stüdidhen 
Speh. Das nennen fie dann eine Maufefalle. Ja, wenn wir Mäushen nigt 
klüger wären! Wir wiffen wohl: wern man den Speck freifen will, klapps! fällt der 
Siegel um und [hlägt den Näfcher tot. Nein, nein, ich Kenne eure Lift! Aber,” 
fuhr das Mäuschen fort, „riehen darf man fhon daran. Bom bloßen Riechen 
kann die Kalle nit zufallen. Und id} riehe den Speck doc) für mein Leben 
gern, Ein bien riehen muß id; daran.“ u 

Es Tief unter die Falle und rod; an dem Gpedte. : Die Falle war aber 
ganz Iofe geftellt, und Raum berührte es mit dem Näshen den Gpedt, klapps! 
fo fiel fie zufammen, und das lüfterne Mäushen war zerquetiät, Grimm, 

IV. Wie die Mausesmaht, daß jie durd die Fußleifte,. 
durhden Shrank kommt. 

Mit den Zähnen. Wer kann's vormahen? Mie nennt man das? 
Nagezähne — lang, [Harf. Sie durdnagt fogar Steinwände, 

Wie fie überhaupt ausfieht. Gpiken Kopf, Shnurrhaare, Tangen 
Ringel äwanz ohne Haare, mausgrau, kleine (man mögte jagen freundliche) 
Augen, jpiße Ohren. 

IG hatte eine Hausmaus einige Tage unter einem umgeltülpten 
Aquarienglafe auf der Fenfterbank ftehen. Gelbft nad) Shulfhlug waren 
die Beobadhter kaum fortzubekommen. Wie lieb fie uns geworden war, 
geht daraus hervor, daß keiner für Tötung, fondern alle für Freilaffung waren, 
nt Ein armes Tierden! 

Kate, Fallen, Gift, Menfchen. 
Es kann fi) Rein bißchen wehren.
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Darum fo furdtfam. Es weiß vor Ungft nit wohin, wenn jemand. 
“in die Kühe kommt. Aber wenn die Rabe nicht zu Haufe ift, dann haben 
die Mäufe frei tanzen! 

gum Schluß will id) eud) nod) die. Iufige Bejhiähte- erzählen, wie 
die Mäufe jih einmal helfen wollten. 

Die Rabe und die Mäufe. 

(Nad, Afop.) 
Die Mäufe waren einmal in Not, Die Kate wollte fie alle fangen und 

verzehren, Da kamen die Mäufe zufammen und hielten Rat. „Was fangen wir 
an?“ jagte die ältefte Maus. ' „Wir werden in kurzer Zeit alle tot fein!” 

„JG weiß guten Rat,” fagte ein junges Mäusen. „Wir wollen der Katze 

eine Schelle anhängen; dann mag fie kommen. Wir haben alle feine Ohren und 

ehe fie uns fieht, eilen wir in unfere Löcher.” - „Ja wohl,“ riefen alle Mäufe; 
„aber wer will der Kate die Schelle umhängen? Das muß die junge Maus tun." 

IH?” jagte diefe; „nein, das kann ic) dod) niöt wagen." „Und wir aud) nicht,” 

ziefen die andern, 

Na, und? 

Die Kate geht nod) alle Tage ohne Shall umher. 

V Sälußbetragtung. 

Die drei Tiere (Hund, Kate, Maus) auf dem Lande und in 
der Stadt. “. 

Die Stadtmaus und die Feldmaus. 

Eine Stadtmaus ging [pazieren und kam zu einer fyeldmaus. Dieje be- 

wirtete den Baft mit Eijeln, Berjte, Nüffen und womit fie fonft konnte. Aber 
die Gtadtmaus [prad): „Du bijt eine arme Maus; was willft du hier in Armut 
leben? Komm mit mir; id) will dir und mir genug [haffen von allerlei köftlidyer 
-Speife.” Die Feldmaus zog mit ihr Hin in ein herilihes, fhönes Haus, in dem 
die Stadtmaus wohnte, Gie gingen beide in die Borratskammer. Da war vollauf 
Brot, Käfe, Speck, Würfte, Butter und alles. Da [prad) die Gtadtmaus: „Nun 
iß und fei guier Dinge, Golde Speife habe id, täglid im Überflujfe.” Indes 
kommt der Diener und rumpelt mit den Schlüffeln an der Türe, Die Mäufe 
erjhredten und laufen davon. Die Stadtmaus fand bald ihr Lo; aber die Feld- 
maus wußte nirgends hin, Tief ängftlic) die Wand auf und ab und bradte kaum 
ihr Leben davon, 

Als der Diener wieder hinaus war, ‚[prad) die Stadtmaus: „Es hat nun 
Reine Not; Ta uns nun wieder guter Dinge fein!“ Die Feldmaus antwortete 

aber; „Du haft gut reden; du wußtejt dein Lo Thon zu treffen, während id) 
Idier vor Angft geftorben bin, Ic will dir jagen, was meine Meinung ift: Bleibe 
du eine reihe Stadtmaus und frig Würfte und Speh! Ic) will ein armes Feld: 
mäuslein bleiben und meine Eidheln effen. Du bift keinen Augenblik fiher vor 
dem Diener, vor den Katen, vor den (Fallen; ic) aber bin daheim fiher und frei 
in meinem Geldlölein, “
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_ Die Habe, 
on (Skizze,) 

I. Warum fte im Haufe ift. (Wiederholung.) 
U. Warum fie jo gut Mäufe fangen kann. 
Dder: 

\ “ Der Mäufejäger. 
Der Jäger geht mit feiner Flinte in den Wald, ftellt fi da 

auf, wo die Hafen und Rehe und Hirfhe vorbeikommen, paßt jharf 
auf (fehen, hören), [hießt, wenn das Wild kommt. Hund zum Holen 
und Fefthalten 0 Be 

Die Rabe — na, wo ift die Flinte? Die Kate auf der Lauer 
— wie der Jäger. 

Das Leutemannfhe Bild. 
Der Mäufejäger hat keinen Hund nötig, Krallen, Zähne, Die 

Maus wird mit Haut und Haar und Anoden gefreffen. 
Daritellung des Maufefanges in einfahen Gäßen, zugleih Aufs 

hreibeübung: Zu = 
Das Mäushen nagt.. 
Die Kate lauft (oder lauert). 
Die Maus läuft. 
Die Kate [pringt. 
Die Maus zittert. 
Die Kate [änappt (greift, padit). 
Die Maus. piept. 
Die Kage frift. 

IH. Das Mäufefangen haben wir uns ausgedagit, gejehen hat’s nod) Reiner von eud). 
Was id) aber wohl jhon gefehen habe! a 
Die Kate [hleiht auf der Mauer und auf dem Dad) zum Bogel« fang herum, 0 nn i 
Unheimlid) ftill, -uns tut das Vöglein leid. Warnung! Zwei Löfungen! 

1. Die Kate und die Schwalbe, Der aber: 2. Das Lauerkäß hen. 
Wer fißt auf unfrer Mauer? Die Katz fit auf der Lauer, DO Spätzelein, nehmt eud) in acht vorm Käfelein! 

. Die Katz, ift heimgegangen; fie hat den Spatz gefangen. Drum Späßelein, nehmt euch in acht vorm Kößelein!  - . 
WasmasHtdie Maufekabe 
dod mit dem kleinen-Spaße? 

Auffteffen, zerreißen, [pielen, den Rindern bringen, 
” Das Späßelein 

bringt fiezuihren Käßelein. . 
Hoffmann v. Fallersleben.
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IV. Um Aaßenneft. 

Mo? Hübfhe Tieren, blind, kriedhen aus dem Neft. Mutter trägt 

fie im Maul zurük. 
‚Die Mutter jäugt fie. Wenn fie jehen können, bringt fie ihnen lebendige 

Mäufe und Bögelden zum Spielen. Braufam. Wect die Raub- und Mordluft. 

Kate und Mädden. 

8: Kähchen, kommt fogleid; heraus! M.: Katze, nein, das leid’ ih nicht, 

Geht, ic bring’ euh eine Maus! quälen dürft ihr's Mäusen nit! 

Das foll eier Frühftüd fein, Würde es denn euch) gefallen, 

fo ein Mäuschen fhmect gar fein; täte man fo mit eud) allen? 

‘aber weil es no nicht tot, 
Bringen wir es erft in Not; 

Wenn man kraßte eud) und drückte 
und in Schwanz und Ohren zwicte? 

ihr mit euren kleinen Taten Was ihr felber wollt nid gern, 

follt es zwicken, beißen, kragen. haltet aud) von andern fern. 

: Zeutemann, 

V. Was aus den kleinen Kähden wird. 
Kähden. 

„Käbchen, nun müßt ihr aud) Namen Haben, 

jedes nad) feiner Kunft und Gaben: 
Sammetfell heiß’ ich did), 
jenes dort Leifefhlid), . 
diejes da (Jangemaus, 

aber did Töpfhenaus.” 
Und fie wurden gar [hön und groß; 

Sammetfell fa gern auf dem Gdhoß, 
unter das Dad) flieg Fangemaus, 
LeifefHli Tief in die Scheuer hinaus, 

Töpfhenaus fuht’ in der Küche fein Brot, 
madjte der Ködin viel Not. Hey 

Sammetfell aufden Schoß, als Beipielin der Kinder. Warum? 

Immer fein jauber. 
Kind und Kübhen. 

Kind: Küken! warım wälhjt du did) 

Käbgen: 

alle Halbe Stunden? — Sprid! 

Weil es gar zu häplidy [teht, 

wenn man nidt redt reinlid, geht. 
Köpfen, Pjöthen, alles rein, 
anders darf’s bei mir nit fein. 

Unfer Kätshen, hört’ id) dann, 
ftand in Ehren bei jedermann; 
fie ließen es gern in die Gtube kommen 

und haben’s wohl gar auf den Schoß genommen. 

Ih denke: Das Wafhen und das Puben . 
hat ihm gebradt fo großen Nußen. Sey.
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Aber mandmal fäleäte, falle Freundin. Hinterliftig. 
Warnung! Wo Kleine Kinder [hlafen, darf die Kahe nit hinein. 

Sie will aud) im weidhen Bettchen Tiegen, Tegt fid) aufs Befit der Kleinen, 
— fie erjtidken. 

Tangemaus und Leijefhlid. Wiederholung. Spradübung: 
Der Maufefang. Zukunft.  - 

Töpfhenaus. 
Miez ift krank. 

Miez ift krank! Miez ift krank! Ad, fie quält der Kabtenjammer! 
Gift verdriehlih auf der Bank, Nafchte in der Speifekammer; 
Mag kein einzig Mäuslein bafden, wollte von den ledern Sachen 
mag von füßer Mild, nit nafchen, einen guten Tag fih maden; — 
mag mit Muhmen und mit Bettern ' hat den Magen fid) verdorben, 
nit mehr auf den Dächern Klettern, wär’ vor Schmerzen faft geftorben! 
mag niht nad) den Vöglein fpringen, Gibt verdriehlid auf der Bank, 
die im Garten Iuftig fingen; Miez it Krank! Miez ift krank! 
madt ein jämmerli, Befiht, 4 Sturm, 
jelbft das Würftlein Ioct fie nicht. . 

Die Fliege. 
Ein läftiges Tier: 
Fällt in den Milhtopf, jebt ii) aufs Fleifh, auf den Kuden, wo 

nur ein Krümel liegt. \ 
Gtört uns im Schlaf, quält die Pferde und Kühe, beihmußt Fenfter 

und Spiegel, —— . - 
- Daher fangen wir fie mit dem Vliegenglas, mit fFliegenleim. 

Die Vögel fangen fie; lie Ieben davon. 
Im Herbjt verfhmwinden fie. Wie fie wiederkommen. 

3. Aus Wald und Flur, 
Der Hafe. 

L.Nad den MWeihnadtsferien. Ein Spaziergang in den Wald, DO. Wieder Hafelebt. Der Haje nagt an der Baumrinde, Iharrt den Schnee fort. Das Futterhaus für die Waldtiere.. Der Haje im Kohl. Warnung! 
Il. Wieder Hafe gejhojfen wird, Auf zur Jagd! Der Shuß. Der Hund holt den Hafen. Wir bejehen ihn uns, 
Das Anfhauungsbild, 
Der Kopf: Ohren,. Augen, Scähnurrbart. 
Der Hafe madıt ein Männden. Er Ipringt davon: bergauf, bergab,
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Zufammenfaflung: Nätjel. Hafenbraten. 
"IV. Luftiges. Der Hafe in der Jägerjprade. 

Malendes Zeihinen: Ein Hafe, der ein Männden mad. Dazu 

Deklamation: Häsdhen im Bras. . 

Der Haje. 
(Erftes Shuljahr.) - 

I 

Es war nad) den Weihnachtsferien. Morgens hatte id geduldig 

alle Baukaften und Bleifoldaten der Jungen und alle Puppen und Puppen 

ftuben der Mädchen, die vielen „Tellers Lecers“ niht zu vergejjen, mir 

vorführen Iaffen. In der Penfenverteilung ftand 

° „Der Hafe“ 

Wie Meilter Lampe aber beikommen, das war meine Sorge. Auf 

einzelnen Felttiiden hatte er ja als MWeihnahtsbraten geprangt, viele 

hatten ihn in den Wildprethandlungen hängen fehen. Dod) id) hätte ihn 

gerne im Walde erwilht, wo er jein geängftigtes Dafein friftet. Als 

Revandıe, daß ich ihnen jo geduldig zugehört hatte, follten fie nun aud 

einmal an meinen Freuden teilnehmen. Was ihr Lehrer tut, interejjiert 

die kleine Befellihaft ja bekanntlid gewaltig. Man braudt nur auf 

‘einer Feftlikeit, oder fonjtwo mit den Eltern zufammengetroffen fein, 

man kann fider fein, daß fie einem am andern Tage melden, was ihnen 

Bater und Mutter von ihrem Lehrer erzählt haben. 

Was habt ihr denn in den Ferien gemadjt ? 

Id warte geduldig bis einer mit der Darftellung eines Bejuhhes 

. bei jeiner Tante im Nahbardorfe zu Ende gelangt. Da were id) kurz 

die Worte Hin: Ich bin aud) in den Ferien |pazieren gegangen. _ 

Blei) kommen einige Finger: Du bilt fiher am Rhein gewefen, 

ujw. Ic glaube, du bijt au) einmal in den Wald gegangen. 

Durdy Niken bejtätige id) diefe Löfung. Wer ganz brav ift, darf 

jegt mitgehen und uns allen jagen, was wir im Walde jehen. (Natürlid 

wollen alle mit.) Go kann id) eud) nidyt mitnehmen. 

SH.: Ic) ziehe mir meinen neuen Mantel an und die Handiäube. 

An der Kappe tu id) die Alappen über die Ohren mahen. — Id binde 

aud) meinen neuen Schal (Shawl) um. — Mir hat das Chriftkindhen 

—
 

Gummifhuhe gebradt; die ziehe ih aud) an. Dann kann id) meine alten. 

. Schuh’ anhalten; id werd’ dody nit nah. — uw. oo 
2.: Alfo ihr pact eud) alle gut ein, damit keiner krank wird. Und 

nun zum Kaiferberg. Unterwegs: Geht dod) da den Mann! 

SH.: Sie äußern verfhiedene Meinungen über feine Tätigkeit. 

Einer: Er [hmeißt mit der Schüppe Schnee in den Braben.
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B.: Red, er 1 aufelt Scänee. Du! Jebt jtellt er die Schaufel 

an den Baum. 

SH.: Er will fih fid)er ausruhen. — Die Hände [ind ihm kalt ge 
worden. 

2.: Wenn er fie nur wieder warm bekommt. 
SH.: Vielleiht hat er fi) einen Schnaps mitgenommen; dann 

trinkt er jebt mal aus ber glafhe.. — Er kann fie fi ja — fo — warm 
maden. (Der Junge [hlägt in der bekannten Weife die Arme an den Leib.) 

2.: Wir müfjen aber weiter. Nochmals, alles was ihr feht, fagt 
den andern. : 

Sd.: Auf dem Wege ift es ganz glatt. — Ta, da kann man leicht 
fallen. Das ift aber niht [Hlimm ; man wird nit [hmusig. Das bibhen 
Schnee kann man fänell abpußen. — 

Im Wald ift alles weiß. — Wenn man vom Weg läuft, fällt man 
- ganz tief rein. (Der Lehrer jagt, ohne ein Zeichen, daß er: verbefiert: 

Ja, man jinkt tief ein. Wie?) —. Auf den Bäumen ind gar Reine 
' Blätter; die liegen alle-auf der Erde, 

2: Id jehe gar Reinel 
©d.: Da ift ja Schnee drauf gefallen. . 
L2.: Uber all die kahlen Bäume (mit einer bedauernden Miene)! 
Sd.: Die fehen aber dod) !Hön aus. Überall Tiegt Schnee drauf. 

Gie find ganz. weiß. — I wollte, fie fähen immer fo aus. — Neulich, 
als wir nod) gar Keinen Gcinee Hatten, waren die Bäume auch ganz 
weiß. Das war aber vom Hroft. \ 

2.: Reif, meint du. IC Rannte einen ganz Kleinen Jungen; 
welder die Bäume nod) nie fo weiß gefehen hatte. Als er morgens aufs 
fand, und fah die jhöne, weiße Erde. und die weißen Bäume, — na, 
was meint ihr wohl? 

SH.: Er ist fhnell ausgelaufen. 
2.: Und hat fid) eine ganze Hand voll Sönee- genommen. (Fra- 

gende Miene.) . 
Sd.: Gier hat er ihm gegefien. Lehrer nicht, yg, der meinte, 

das wäre Zuder. Lehrer Iadt.. Die Klaffe lat. — Da ift er aber 
orbentlid, reingefallen; das. war dod) Schnee. .— Der Schnee ift ‚ge 
Ihmolzen, und er hat ganz kalte Zähne bekommen. 

2.: Srighen hatte geglaubt, der. ‚Winter wäre ein Bucterbäcker, 
Das ijt er ja eigentlih aud!? 

©d.: Uber Scäneezuder, den kann man. nicht effen. : 
8: Wir find immer weiter in den Wald“ gekommen. Säabe, wir 

müfen [don umgehen.  . 
. SH.: Oh, es wird [hon dunkel, — Laß uns. doc) nod Bis an den 

Teich) gehen! on In. 
r
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R.: Na, dann aber [hnell! 
SH.: Auf dem Teid) kann man jest Schlittfhuh Taufen. — 36 Habe: 

welhe vom Chriltkinddhen bekommen; id) kann aber. nody nicht richtig 
laufen. Auf dem Zei würde id). fiher glei umfallen. — Id habe aud) 
Shlittihuh bekommen. Uber id) darf nur auf der Straße laufen... Meine 
Sähwelter zieht mid dann. Sonntag geht mein Vater mit auf.den Teid). 
Wir gehen aber nit auf den Kaiferberg.. Hinten am Grunewald ift aud) Eis. 

2.: Wer hat aud) Shlittijuhe? Schade, daß wir fie heute nicht 
mitgenommen haben. - Wir wollen uns [nel fo einen Spaß maden. 

Sh.: Wir [Hliehen mal auf dem Teid, 
2.: Nun wird’s aber Zeit, daß wir heimgehen. (Sieht nad) der Uhr.) 

2 Sd.: Es ift fiher [hon 5 Uhr. — Dh, dann ift es aber Ion ganz 
dunkel. 

2.: Labt uns laufen, daß wir auf die Straße kommen! 
SH.: Die Laternen jind Ihon angeftect. 

8: Beltellt einen fhönen Gruß an Bater und Mutter! 
Sd.: Das fag’ idy; und ich erzähl auch alles, was wir heute in 

der Schule gemaht haben. 
L.: Wer geht morgen wieder mit? — - 
Wenn id) aud Meifter Lampe heute nidt erwilt hatte, id) tröftete 

mid) ; in der Penjenverteilung ftand einige Wochen weiter: Was wir im 
Winter beobadhten können. Und wenn id) zujammenjtelle, was wir davon 
heute [hon erlebt Hatten, es war ein guter Untergrund. 

I. Wie der Hajelebt. 

Sı.: Wann gehen wir denn wieder in den Wald? 
2.: Sollen wir wieder gehen ? 
SH.: Ud) ja, es war geftern fo [hön. — Wenn’s aud) kalt ift, ic 

gehe doc wieder mit. — Du, heute nehmen wir aber die Schlittiguhe mit, 

2: Wiht ihr was, Takt fie Tieber zu Haufe; wir Können heute nit 
am Teid) vorbeigehen. 

SH.: Wo gehen wir denn hin? — Id kann's mir [bon denken; 
du willft Heute mit uns noch weiter gehen. 

Lehrer nikt. Sch.: Dann dürfen wir aber nicht ftehen bleiben, 
fonft wird es wieder dunkel. 

2.: Alles nod) voll Schnee. Und wie das glikert] — Gt! — Gtehen 
bleiben (mit gedämpfter Stimme)! Lehrer geist mit dem finger auf die 
Seite; alle [hauen geipannt dahin. 

SH.: Da fißt ein Has. Lehrer nit. Bo denn? 
SH.: Am Baum fißt er. — Er frißt am Baum. 
8: Mas denn? . 
SH.: Rinde knabbert er ab.
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2.: Wie? Ch.: Der Hafe hat harfe Zähne. 
2.: Wer maht’s geradejo? Sd.: Die Maus. = 
2.: Wie fagten wir von ihr? CH.: Die Maus nagt. L.: Gag’s 

vom Hafen! Gd.: Der Hafe nagt die Rinde vom Baum. 

Sh.: Er kann Rein Bras finden, weil da überall Schnee ift. — 
Den kann er dod) wegkraßen. — Ja, aber wenn dod) foviel Schnee 
liegt, niäht. . 

2.: Reöt, aber kraben jagt man nit. Wer krabt aud) fo, wenn 
er was zu frejjen judht? . 

Sd.: Die Hühner krafen aud) jo, wenn fie Körner Jugen. 
2.: Wie hatten wir das genannt? 
SH.: Sharren. L.: Gag’s vom Hafen aud) fol 
2.: — Gt! — aber ganz ftill. . ur 
SH.: GSonft läuft der Hafe weg, und wir können nit mehr zus. 

fehen, wie der Safe nagt. x 
2.: Id weiß aber einen, der fehr böfe ift, wenn er das nadher jieht. 
Sä.: Der Förfter, weil der ganze Baum Raputt geht (eingeht). 
2: Er hat fi) das jhon im Herbft gedadit. Wer weiß, was er 

da mit vielen Bäumen gemadjt hat? 0 
Sh.: Der Förfter Hat um die Bäume was drum gebunden. — Ga, 

unten drum Jo alte Sträucher. Ze 
Lehrer Klatjht in die Hände! 
Sd.: Jebt ift er fortgelaufen, ganz iänell. — Das ift aber [hade; 

jest ift er in den Bufd) gelaufen, und id kann ihn nicht mehr jehen! — 
8: Kommt mit! 
SH.: Da ift er Hergefprungen; im Sänee fieht man's ganz deutlid. 
2.: Das it eine Spur. 
SH.: Und am Baum kann id) fehen, wo er genagt hat. — Vielleicht 

war er nod) gar nicht fatt. 
L.: Kommt mit; id) weiß, wo der Vörfter für die Hafen und Rebe 

und Heide Futter Hingelegt hat. Was wird es wohl fein? 
SH.: Eier Bras. L.: Bras? SH.: Nein, Heu hat er aus dem Stall geholt. — Aud, Stroh freffen die Hafen und Rehe und Hirfhe. — Wenn er Klee hat, hat er auc) Alke Dingelegt, 
2: Wißt ihr, wie es der Förfter gemagt hat, daß das Butter nicht aufneit? ' oo 
SH.: Er Hat es unter die Bäume gelegt, — Id} glaube, er Hat es in das Häuschen gelegt. (Ein Ausfihtshäushen ift gemeint.) 

, 2: Er hat fogar ein befonderes Häuschen dafür gemadt, Das hat nur ein Dad). . 
Sh.: Ah, da hat der Förfter Popt (Pfähle) in die Erde geftekt und darauf ein Dad) genagelt, E
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2: Wie mag wohl. ein Iotes Häuschen heißen? ‚64: . Futter 
häusden. 
RB: Wer ftellt fie) an € einen Baum nahe. am Sulerhäusen und 

erzählt uns, was er da fieht? . oo 
. &H: — — — - — on 

2.: Uber der Hafe ilt ein Leckermaul, Oft ijt ihm alles das nicht 
genug. Er madjt dem Bauer einen Befud. 

. .. &h.: Der Hafe Rrieht durd den Zaun. und hi ih im Garten fatt. 
2.: Da Steht do au nichts. 
Sd.: Nur noh Kohl. . 
8.: Na warte Häslein, den foltft du mir Bezahlen! 
Sh.: Nun wird er totgefhoffen.' 

8: Armes Häslein, weißt du was? 
Geh’ dem Bauer nit mehr ins Bras, 
geh’ dem Bauer nit mehr ins Araut, - : ' 
fonft Bezahl’s mit deiner Haut. 

Einüben! 
Wem haben wir neulid) au gut zugerebet, vb er nit mehr 

itehlen foll? 
Sdh.: Dem Fuds. .- 
8.: Im Chor: u 

Liebes Füdhjslein, laß dir raten, 
. jet dod) nur Rein Dieb; 

- nimm, du braudjft night Gänfebraten, , 

mit der Maus vorlieb, 

2.: ‚Uber der. Fuhs hat wieder geftohlen, und das Häslein bat 
wieder genafät, 

SHh.: Dann muß der Haje alles Bezahlen. - _ " Geht Köieft in der 
Bauer ganz fer tot. 

. 8: Morgen, ja? 

IIL Wie der Haje gelööffen wird. 

Das war Anfhauungsunterriät ohne” Anfhauungsbild. Uber hatte 
id) [on eins nötig? Obwohl der Hafe in der 2. Stunde im Mittelpunkte 
des Interefjes [tand, find die Teiloorftellungen von ihm. jelbjt ws ganz 
unklar. Ihrer Klärung ift die dritte Stunde gewidmet, 

. 2: Sind wir joweit? 

- Sh.: Heute wird der Hale totgefcoffen. 

2: Ag, der arme Kerl! 20m 
_Sd.: Er Hat uns dod) aber all den Rot aufgefreffen. _ Io wird 

er ‚jelbit ‚ud aufgegeffen dafür. : Zu 

2: Na, denn los! Wer weiß den Meg?,
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©d.: Wo wir geftern waren? — Wir wollen lieber den Jäger ab« 
holen; da kann er gleid) mitgehen. - 

2.: Beh’, und rufe ihn! 0 “ 
Sd.: Herr Förfter, wir wollen heute mitgehen und jehen, wie du 

den Hafen totfgieft. 
2.: Einen Augenblik müßt ihr aber warten; id bin gleid) fertig. 
SH.: Ja, der Förfter muß fid) erft anziehen und die Flinte mits 

nehmen. — Und eine Tafde umhängen, wo er naher die Hafen - drin 
fett. — Den Hund muß er aud) mitnehmen. 2 

2: Wir gehen Hinter dem Jäger her. Aber ruhig, fonft bekommen 
wir den Dieb niht. Tyras — fu! Jest fteht er ftil und fieht den 
"Jäger an. - 

SH.: Tyras Hat den Hafen fhon gefunden. 
2: Seht eud) den Jäger an! 
SH.: Er maht das Gewehr auf. 
L.: Wie denn? i 
SH.: So! 2.:.Wer weiß, wie es beißt? 
©H.: Das ilt der Hahn. L.: Was mödjtet ihr aud) gerne -tun? 
SH.: Auf) den Hahn aufmaden. 
2.: Maht’s alle, aber leife! — Maht weiter wie der Jäger! 

(Zielen) der Lehrer Klatfht in die Hände, (Puff) 
2.: Oh! 6d.: Nun haben wir ihn totgefchoffen. 
L.: Noch) zwei Sprünge madt er; da — er überfhlägt fih. Tebt 

liegt er auf dem Schnee. 
SH.: Der Förfter Holt fi) den Hafen und hängt ihn über. 
2.: 60? 6g.: Nein, der Hund holt ihn und bringt ihn. 
2. TJebt können wir idn uns ganz genau befehen. 
Sd.: Überall ift er voll Blut. — Der ift aber di. (Damit ift die 

Wiffenfhaft er[höpft.) Eine Erinnerung an die Wildprethandlung fördert 
nod) einige [hwace, verfhwommene Vorftellungen herauf. Test muß mir 
das Bild helfen. 

2.: Vorigen Sommer habe id) zwei Hafen ganz genau befehen 
können. Die habe ic) Hier auf einem großen Bild. Die beiden Hafen laufen uns nicht weg. Wollt ihr fie eud) au) einmal bejehen? Madt die Augen zul (Das Bild wird aufgehängt.) Augen auf! Während die Kleinen erjt lächelten, bricht bald, durd) einen angeftect, die ganze Klajfe in Laden aus. Ihre Wahrnehmungen können fie nit länger für fi) behalten, 

Sd.: Der hat aber Tange Ohren. — Und ganz große Augen. — Der Kopf ift aber ganz klein. — Und rund, — Die Nafe ift aber au Rlein, — Der Hafe hat aud) einen Schnurrbart. (Alle Taden.) — Hinten kann man den Ghwanz iehen. Der ift weiß, — Born ift der Haje au weiß. — Der große Hafe fit — fo — in die Höhe. 
Ianfıy, Anfhauungsunterrit, \ 8
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2.: Wer kann aud) fo figen? 

Sh.: Id) habe [on einen Hund gefehen, der konnte aud) fo -Jißen. 

L.: Wie muß man aber erjt zu ihm jagen? Sd.: Schön! L.: Redit, 

dann fett er fid) geradefo Hin, wie ein kleines Männden. Und der da? 

Sh.: Der eine Haje madt auf ein Männden. — Der andere ift 

am frejfen; er hat nod) ein Blatt vor fid) liegen. — 

Der Hafe hat zwei lange Poten (Pfoten — Beine) und zwei kurze Poten. 

R.: Da wird er wohl fhleht mit laufen können! . 

Sh.: Mit den langen Beinen hinten kann er gut |pringen. 

2.: Ic) habe aud) nod) nie einen Hafen laufen [ehen. 

S4.: Der [pringt immer. _ 

2.: Einmal mußte id) fehr über fein Springen laden. Der Hund 

war Hinter ihm her. Es ging bergab. (Mit Hand» und Körperbewegungen, 

bezw. Stellungen.) Die kurzen Borderbeine und fo lange SHinterbeine. 

Sh.: Da hat er Krufebaum (Purzelbaum) geihlagen. 

8.: Zweimal, dreimal, da! . 

Sd.: Der Hund Hat ihn gefangen. Hinten am Naden hat er ihn 

gebiffen, 

2.: Nein, [Ähnell drehte er fi um und lief den Berg hinauf. 

SH.: Der Hund hat jid) aber auc) rafe) umgedreht, 

.: Uber der war fo [nel den Berg hinunter gejprungen. Denkt 

eud, ihr lauft ganz jhnell den Berg Hinunter. 

Sh.: Man kann gar niht aufhören zu laufen. 

2.: Nicht wahr, man jhießt weiter. Wem ging's geradejo? 

Sä.: Der Hund lief aud) noc, weiter. . 

82.: Ja, er [HoR aud) vorbei. And der Haje? 
SH.: Der Tief jhon den Berg hinauf. 

2.: Das kann er gut. Was pafjiert ihm dabei nicht? 

Sh.: Er mat keinen Purzelbaum. 

2.: Was tut der Hafe gerne? nicht. gerne? Wie ift's bei euß? 

Warum beim Hafen gerade umgekehrt? 

SH: Weilder Hafe fo lange Hinterbeine und o Kurze Borderbeine hat. 

2.: Kennt ihe ihn jegt genau? Ic will eud) ein Rätfel geben, das 

“könnt ihr zu Haufe raten Iaffen; ihr wißt es dod) jebt [on alle: 

Ohren hat es lang, ein Shwänzden hat es klein, 
wie der Wind läuft es in den Wald Hinein. 

. Der Jäger mit Hund und Flinte Hinterdrein, 

- In feiner Tajhe bringt er es nad) Haus, 
Die Köhtn zieht ihm das Pelzdhen aus _ 

. und madt einen köftlihen Braten daraus. 

Sh.: IH Habe audh fon Hajenbraten gegelfen. — Wir hatten 
Weihnachten einen. IA Habe ein Stük vom Bein bekommen. — uw.
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Du, mit einmal hatte ih auf eine Kugel gebiffen. IH Habe fie mir 
verwahrt. 

\ 
L.: Kugel? Sd.: Ja, fo eine ganz Kleine, 
L.: Wie biegen die Kugeln, mit denen wir den Suds totfhoffen? 
Sd.: Sährot. L.: Und der Hafe? 
Sd.: Der wird aud) mit Gırot totgefchoffert. 
2.: Wer kann das Rätjel fchon, damit er es au Haufe aufgeben 

kann? Uber langfam! Immer nur ein Stühden zu raten aufgeben! 

YI 2uftiges., 
R.: Wie war es mit dem Rätjel? 
&d.: — — — 
2.: Ohren, der Jäger fagt Löffel. Augen, dafür fagt. er Lichter. 

Shwänzden heißt bei ihm Blume, Beine, Läufe Komm ber, zeige alles! — — Eprih: Was baft du für — — —I 
2.: Ein fpaffiges Tier. Eins wollte id eud) nod) erzählen; wenn der Hafe [hläft, denkt eud), dann hat er die Augen auf. GSag’s! 
SH.: Der Hafe fhläft mit aufen (offenen) Augen. 
2.: Er Hat nur ganz Kleine Augendekel. Wie kommt’s? 
2.: So, nun wiht ihr aber viel von Meifter Lampe! (Schüler laden.) Wie fagte ih? Was er aud) nod) für einen [paffigen Namen hat! Jeder kann mir jeßt jagen, was ihm am beiten gefallen hat. 
— 60 fielle id) eine Wiederholung an, bei ber jeder darauf brennt, doß er feine Sadje erzählen kann. Und da es nirgends verfdjiedenere „Beihmäker“ gibt, als gerade bei den Kleinen, kann id) mit der Yufe zählung und Ipradlihen Tätigkeit tet zufrieden fein. ' 

Den SHluß bildet das Malen unjeres Helden, wie er ein Männchen mad, Ein Kreis ift der Kopf, ein Langrund der Leib. Die langen Ohren werden aufgefeßt. Da die Beine Schwierigkeiten maden, dreht er uns feine Rückfeite zu. Das Schwänzhen wird aufgefeßt. Jebt läht man die Gtellung erraten, um hödjften Baudium läßt man die Shnurrbarts Ipigen reis und links herausihauen. Schnell rehts und Iinks einige Brashalme, und der Lehrer deklamiert: 
„Häschen faR im grünen Gras, 
Häschen date, was ift das? 
Kommt da nit der Jäger her 
mit dem großen Shießgewehr? 
Suld, mein Häschen Bufg, 
in den didhten Hafelbufg! 

Shau, wie Häshen Iaufen kann, IR): an hat dod) Keine Stiefel an." 

nu
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Mer bunte Kreide hat, wird nod) größere Freude erzielen. Mit größtem 
Eifer geht alles an die Arbeit, und bald werden die erften Bemälde dem Lehrer 
präfentiert. Sür_ alfe hat er ein Wort der Unerkennung. Berbefjerungen_ 
werben fo leigthin. angedeutet: Der fällt aber bald um. — Ob, ift der aber d dUihl- 
Eine fünfte Stunde bejgäftigte uns mit dem Rleinen Bermanbdten des 

Hafen, dem Kaninhen. Das „Wahsmuth’ihe" Bild bot reichen Gtoff 
für das Leben der Familie im Walde. DVergleihe wurden ohne mein 
Zutun gezogen, alles wurde aufgefriiht; id) konnte mit den Erfolgen 

meines Unfhauungsunterrihtes zufrieden fein. 
Die beijpiellos billigen Bilder des Aunftverlages F. €. Wahsmuth, 

Leipzig, Preis pro Tafel roh 1,40 M., [hulferlig 1,60 M., find Anfhauungs- 

bilder, wie fie unfern Schulen nottun. Ein Säulbild kann nidt alles dar». 

itelfen, aber was e5 ‚barfkellt, muß co, IHön und Iebend fein, _ 
nn . u 

Bon den Fiihen. 

Wir haben geftern File gegejien. 
‚Was für welde? Wo gekauft? 

Die fie ausjehen. 
In ber Hand gehabt, aus der Hand geflutfht: fo glatt, — Augen 

auf und dod) tot, — an der Geite wie federn (Floffen), Reine Beine, — 

nit rund: fo platt, ganz platt (Säollen), — Shuppen, fliegen ab, 

wenn er abgehratt (abgefhuppt) wird, wie Gilber, ganz dünn, viele. - 

Wie der Fild) zubereitet wird. 
Shelfiih: abgefhuppt, aufgefänitten, Gedärme, Bläshen (Shwimm- 

blaje); wenn man drauf tritt, knallt es, — gewällert, gejalzen, gekodt. 

Buttertunke und Genf. Bräten, das find feine Anoden. Borfiät! 
Wir SHollen, wir Büdkinge. 
Der eingelegte Hering. 

Der Hering it ein falzig Tier, . 

Er kommt an vielen Orten für, 
Wer Kopf und Schwanz Ariegt, hat kein Blük: 

Das bejte ijt das Mittelftük, . 

Der Büding, die Sprotten. 

Wo die Fijche Ieben. 
IH war mal an der Ruhr, am Teich) auf dem Kaiferberg, uw. 
Zifhe gejehen, gefüttert mit Brotkrumen. IK habe ins Wafjer 

gejpuct; da wollten fie danad) [hnappen. Ic habe eine Nußfhale Hinein- 
geworfen; da kamen fie, um zu fehen, was das war. 

Ic) habe Iebendige File in der Filhkompagnie gefehen: Sie madten 
immer das Maul auf und tranken Waffer. Hier an der Geite haben fie
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am Aopf eine Klappe, die geht immer auf und zu. — Id) habe die [horn 
mal aufgemadjt bei unjerm toten Filh. Da war es ganz rot Hinter, 

In einfaher Weile wird der Amungsporgang erklärt: 
Die Fifhe müffen aud) Luft atmen wie wir. Die Luft ift im Waffer. 

Geht! da find die kleinen Luftbläshen an der Wand des Blajes. Das Waffer 
trinken die Fifhe nit. Es Läuft dur) das Maul und hier an den Klappen 
wieder heraus. Die Luft bleibt an den roten Blätthen hängen. (Schelfiig- 
Ropf oder dergl. vorzeigen.) So bekommen die Filhe Luft in ihren Leib, 

Wenn wir fie aber herausnehmen aus dem Waller ? Dann haben 
fie wohl viel Luft; aber die Kleinen roten Blätthen werden troden (die 
müfjen immer im Wafjer bleiben), und der Fifh muß fterben. 

Befeltigen: Was id an den Filden im Springbrunnen und im 
Vilhglas gejehen und beobadjtet habe. Worauf id) aufpaffen will. Gorge 
Tür frifhes Wafjer im Filhglas! 

Wie die File gefangen werden. 
IH habe mal an der Ruhr Fifhe fangen wollen: Nadel, krumm 

gebogen, Schnur, Stoß; Wurm. Es war aber keine rihtige Nadel, 
wie.die Zilher fie Haben. Ungelhaken vorzeigen und anzeihnen. 

Die geangelt wird. 

Die mit dem Neb gefifht wird. 
Das für Filhe Hier gefangen werben. 
Die Geefiihe. 
Wie die Fifche zubereitet werden: gekot, gebraten, eingelegt ge 

räudert, getrocknet. 

4. Aus dem WUlltagsleben. 

Bon der geit, 

I. Wie fpät ift es? 
Bor der Uhr. Lernbegierde. 
Tag und Nadit, 
Mittag, Vormittag, Nachmittag, Mitternadit. 
I. Die Uhr [hlägt die Zeit, 
Die Uhr zeigt die Zeit. 
Der kleine Zeiger. Der große Seiger. 
„Banz” oder „Punkt“. 
„Halb*. 

„Ys nad“, „a vor®. 
Die linke Hälfte der Uhr, die redite, 
II. Wode, Monat, Jahr.
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L 
Heute wollen wir über etwas [prehen, was nur einige von euch 

Rennen, alle aber eigentlid Rennen müßten und aud fiher alle gerne 
Rennen möchten. 

Wie fpät ijt es? 
Verihiedene Antworten. Moher weißt du das? (Nus meinem Kopf.) 

Keiner hat's redht gejagt. Wenn ihr aud) nit viel von der Uhr ver- 
fteht, Könnt ihr mir dod) jagen, warum M. und N. es ganz faljd) gejagt 
haben! (Es ijt nit vor 2, fondern nad) zwei; denn es war dod) eben 
fhon 2 Uhr, als es fäellte) Wuh die andern hatten nicht vet. 
Gie fagten zwar rihtig: nad) Zwei. Aber ih mußte dod Nein fagen. 
Warum? Es war nit genau. Woher wußte id) das? Du Hatteft vor- 
ber auf die Uhr gefehen; da Konnteft du genau fehen, wie fpät es ift. 

Komm ber, 6.1 Da haft du meine Uhr. Nun jag’ es uns genaul 
(In großer Verlegenheit: Das kann id) nit. Ic Kenne die Uhr nigt.) 
Aber ih, Herr Lehrer! Wem geht es wie dem S.? (Es meldet fidh der 
größte Teil der Klafje.) Wie kommt denn das? Dazu bin id) noch zu 
Rlein. — Es hat mir keiner gezeigt. — Id habe es nod) nicht gelernt. 
Aw. Ih wollte die Uhr einmal lernen. Aber mein Bater fagte: „Dafür 
bilt du nod) zu dumm.” Mein Bater hat mir einmal ein bißchen ge«- 
zeigt; aber ich habe es wieder vergefjen. — 

. IH hab’ die Uhr gar nit gelernt. I kann fie aber do. Einmal 
- mußte ih nad) 5. ins Gefhäft. .Da war es gerade 12 Uhr. Da wußte 

id) mit einmal die Uhr. Die AKlaffe bezweifelte das mit einem allge» 
meinen Oh! 
60, das ift ja nett. Heute Nachmittag ftellt ihr eud) alle vor die 

Uhr und dann müßt ihr fie alle mit einmal kennen, gerade wie R.! 

Das geht aber nit. Der R. hat das da aud nit mit einmal 
gelernt. Er hat fiher mit feinem Vater vorher f—hon mal was davon ge - 
fernt. — Du, id) Taf mir einfah aud zu Haufe zeigen, wie man das 
fehen kann. — Bon meiner Shwefter in der I. Alafje kann id) die Uhr 
nit lernen. Die kann’s felbft no‘ nit. — Wir haben einen Gefellen, 
der ilt [don über 14 Jahre alt. Meinjt du, der kennte die Uhr? Ic 
muß es für meinen Bater jagen, daß er fie mid) kennen Iernt (lehrt). 

Wer auh? Warum du nit? Mein Bater kommt erft heute 
Abend von der Arbeit. Dann bin id) fhon im Bett. — Und die Mutter ? 
— Die hat Reine Seit dafür. 

Wißt ihr was? Laßt eure Eltern aus) damit in Ruh. Die Haben 
fo jeder ihre Arbeit. Ausmalen. Nun follen fie euch aud no Iehren! 
Was wären fie dann nod; nebenbei? Lehrer, Das ift ein bißchen viel 
Arbeit. Bitte den Richtigen!
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Bitte, Herr Lehrer, lehren Sie mid) die Uhr! 
Wer mir die Bitte für morgen [hön und rihtig aufjdreibt, den 

will id) gern die Uhr kennen lehren, damit er auf den Uhren fieht, wie 
es an der Zeit ilt. - 

Banz fo dumm, wie ihr meint, feid ihr num do nit. Wenn ihr 
au die Uhr nicht kennt, von der Zeit wißt ihr dod, etwas. 
Es gibt zwei ganz verjhiedene Zeiten, die fi immerfort abwedheln. 

Was haben wir 3.8. jebt? Jebt haben wir Tag. Heute Abend wird 
es dunkel; dann kommt die Naht. Wielange ift es Tag? DVerfchiedene 
Ungaben. Wer kann’s jagen, daß es für alle Tage paßt? Golange es 
hell ift, Haben wir Tag. — Bom Morgen bis zum Abend haben wir 
Tag. — Solange die Sonne da ift, haben wir Tag. (?) 

Wozu ift der Tag da? Erzähle von deiner Tagesarbeit! Bon 

der deines Vaters, deiner Mutter! 

Trüh am Morgen geht der Vater fhon an fein Tagewerk. Das 
Rann er nicht ohne Unterbrehung bis an den Abend Fortjehen. 

SH.: Mittags hört der Vater auf zu arbeiten und madıt eine 
Paufe. Dann kommt er nad) Haufe zum Effen. 

IH muß meinem Vater das Ejjen bringen. Er arbeitet draußen in 
Hodhfeld und hat mittags nur 1 Stunde Zeit; da Kann er nidt nad) 
Haufe kommen. Um. 

Warum heißt es wohl Mittag? Nach, einigen Berfuhen werden 
die Kinder merken, daß diejes Wort eigentlicd) aus zwei Wörtern beiteht 
und erklären: Es heißt Mittag, weil.es mitten im Tag ift. 

Rehtl Es ift gerade die Mitte des Tages. Wer kann fid) denken, 
warum wir gerade mittags effen? Wir haben fon einen halben Tag 
gearbeitet und find davon müde und hungrig. Da ruhen wir uns mitten 

dein aus, damit wir nod) den andern halben Tag bis zum Abend arbeiten 
- Können. . 

IH werde Mittag mitten auf die Tafel [hreiben. Was haben 
wir hier vor dem Mittag? Vormittag. Und nad) dem Mittag ift 
Nahmittag. Sprid) du und [Hreibe! Was müßte id) ganz vorn an 
den Rand der Tafel fegreiben, wenn wir nod) Plaß Hätten? Morgen. 
Ganz hinten müßten wir Abend fhreiben. 

Wer Ranı über die Wörter an der Tafel eine Beihichte erzählen? 
Mad)’ du es ganz kurz, indem du mitten in den Mörtern anfängft! An 
der Tafel jtehen die Tageszeiten. Nenne alfo die Tageszeiten! 

Was müßten wir nun anfhreiben? Die Nahtzeiten. Mo werden 
wir anfangen? Milten in der Nadıt ift Mitnadt. Ic [hreibe Mitter- 
naht. DBom Mittag wußtet ihr mir viel zu erzählen. Wer weiß etwas 
von Mitternacht?
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Mitten in der Nacht ift es ganz dunkel. Da werden die Häufe 
wad) und kommen in die Rüde, weil. fie Hunger haben. Um Tag können 
fie fi) nichts nehmen, weil wir dann immer in der Kühe nd. 

Id) Bin neulid) mal wach, geworden, als Bater und Mutter au 
Belt gingen. Da hab’ id) fie gefragt, wie Ipät es wäre, Da fagte Mutter: 
„Leg’ did) [hön um; es ift fhon 12 Uhr.“ Das it mitten in der Nadıt. 

Als geftern fon Sturm (ftürmifd) war, Rlapperte es immer bei uns 
auf dem Göller. Da mußte mein Vater aufftehen und das Fenfter zu» 
magen. Er fagte, es wäre [don 1 Uhr gewejen. Das ijt nod) [päter 
als Mitternagt. 

IG war neuli; mit meiner Großmutter nad, D. verreift. Da find 
wir ganz [pät mit dem Zug zurükgekommen. ls ic) [chellte, kam Vater 
auf den Balkon und warf den Schlüffel herunter. Bater und Mutter 
lagen [hon im Bett, Bater hat mic) fänell ausgezogen. Meine Mutter 
fagte: „Junge, heut’ ift es aber fpät geworden. Was wirft du bloß 
morgen in der Schule mahen? Gälaf’ nur jet [hnell.“ 

Einige erinnerten -fid) der Mitternaht — es wird wohl auf) niandje 
Ipäte Abendftunde dafür angefehen worden fein, — von Befuhen und 
Selifeiern her. on 

Wer die Mitternadt nicht Kennt, brauht fi) nit zu grämen. 
Warum niht? Da ift doc) nichts los. Da [Hlafen die Leute, 

Wie fteht's mit den Nadhtzeiten! (Auf die Tafel deutend.) Analog 
den Tageszeiten bilden die Schüler die Nadtzeiten. Go fagen die Leute 
aber nit. „Sie jagen hödftens, „am frühen Abend" oder „um Mitter- 
nat" oder aud) „tief in der Naht." Wann jagen fie jo? - Aber Nadıt- 
zeiten hat man nit. hr könnt eud) denken, warum! Weil man in- 
der Nadıt [hläft. Da braudjt man keine Zeit. 

Sufammenfaffung. — Säriftlihe Arbeit. . 
Denkt an die Hausarbeit! Ih weiß noh: Bitte, Here Lehrer, 

lehren Gie mid) die Uhr! 
D. 

Da muß id) eud) heute eure Bitte erfüllen, da ihr fie jo [hön aufge 
ISrieben habt. Etwas kennt ihr die Uhr alle. Wann weißt du ganz 
genau, wie fpät es it? Wenn die Uhr [hlägt, kann ih es hören. 
So oft es [hlägt, jo [pät ift es auf. Was mödteft du nun von mir 
lernen? Ic will gern immer willen, wie jpät es if. Da wirft du halt 
genau hHinbören.müffen! Nein, das kann man nur hören, wenn 
es [&lägt, fonft kann man es nur fehen — an den Beigern. 

©, dann muß id) mal meine Uhr herausnehmen. Ih habe. eine 
befonbers große mitgebradit, fo daß ihr es alle zu gleicher Zeit fehen 
könnt. (Das Modell wird aufgeftellt und die Uhr zwedimäßig 3. B. auf 
II geftellt.)
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Schüler: Jet ift es zwei Uhr. Da der kleine geiger ftcht gerade 
drauf. — Und der große? Der fteht gerade mitten. Du bilt ein Schlau- 
berger, daß du erit nad) dem Kleinen Zeiger fiehft. Du haft ganz recht 
damit; am Kleinen Zeiger fieht man auerjt, wie jpät es ift. 

Run will id) unfere Uhr laufen laffen. Etwas [hneller als die andern 
Ihren, Bebt aht! (Der große Zeiger wird longfam ganz herumgeführt.) 

Du haft den großen Zeiger ganz herumgedreht. — Der kleine Beiger 
ift aud) ein klein Stückchen meitergelaufen; er jteht jet auf IH. Dann ift es 
jest drei Uhr. — Woher weißt du das? Das kann id) an dem Kleinen 
geiger fehen. Der [teht jeht auf III; dann ift &s drei Uhr. 

Der arme Kleine! 
Shüler: Der Kleine Zeiger kann nit fo fänell Taufen wie der große. — Wenn der große geiger ganz herumgelaufen ift, dann ift der Kleine nur fon Stückchen weitergelaufen. — Id weiß, wie das kommt! Der ift jo Klein und der jo groß. Da kann der Kleine nidyt mitkommen. — Ja, wie .ein großer Mann und ein Kleines Kind. — Dder der Kleine humpelt, als wenn er .ein [hlimmes Bein hätte. — I weiß au! Der große Zeiger läuft oben drüber und der Kleine unten; da kann er nict fo gut vorwärts, . 
IH will den großen nod) einmal herumdrehen. — Wart’, jeht Hab’ ih di! Adieul Bis nädjltes Mal! . 
Jet ift es 4 Uhr. Der Kleine geiger [teht jet auf LIT. 
Der große Zeiger wird etwas vor und etwas nad) „ganz“ geftellt. Die Shüler fpredjen li darüber aus, etwa: Bleid) ift der große Zeiger ganz herum. Dann ift es A Uhr. — Test ift der große geiger ein bißchen weiter. Tebt ift es eiwas Ipäter als. 4 Uhr... = 
Man [teilt wieder auf „ganz“. Jebt ift es’A Uhr. — Wer weig, wie die Leute fagen, wenn der große Zeiger genau Hier oben fteht? Es it punkt 4 Uhr. . 
Weitere Übung bis 6 Uhr, wo die Zeiger wie eine Laite ftehen, fo fagten meine Schüler, 
Erzähle uns eine Befgichte über die beiden Beiger! 
Wieviel Zeit gebraucht der große, um einmal ganz herumzulaufen? Eine Stunde. 3. 8.? Im 2 Uhr fängt die Schule an. Dann fteht der große geiger oben. Wenn er ganz rum ift, ift es drei Uhr, und wir gehen [pielen. Das war eine Stunde. Wenn er wieder rum it, ift es 4 In und wir gehen nad) Haufe. Das war die zweite Stunde, w . on 
Wann wit ihr jeft, wieviel Uhr es ift? (1, 2,9,4,5 und 6 Uhr.) Wenn beide Zeiger oben in der Mitte ftehen, — jo, — dann ift es Mittag. Mie lagen die Leute au wohl? 12 Uhr mittags,
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Wenn es „punkt“ ift, wißt ihr jebt, Damit kann man natürlid 
wenig anfangen. — Du, das kann man ja aud hören. Wenn es punkt 
iR, [Hlägt es ja. — Ja, aber nit alle Uhren. Unfer Weder, den wir 
in der Küche haben, der fhlägt nit. Da muß man fehen, wenn «s 
punkt 5 Uhr if. — Ulw. 

Ihr follt weiter Iernen! 
Man läßt den Beiger eine halbe Stunde laufen. 
Schüler: Jet ift der Zeiger erft halb herumgelaufen; er muß 

nod) "/s laufen. - 

„Banz“.und dann wieder „halb“. Die Schüler merken ji: Wenn 

der große Zeiger unten fteht, nur halb herumgelaufen ijt, jagt man: es 

ift halb. (Ohne Gtundenangabe zunädjft.) 

Nun wollte ic; die Begriffe « nad) und ’« vor vermitteln. Id 

teilte die Uhr auf 12 und ließ den großen Zeiger "4 Stunde laufen. Die 

Schüler verjuhten fig) in der prahlihen Darftelung, aber es kam niäts 

Braudbares heraus. Wer hat [hon einmal ein jolhes Stük gehabt? 

I, jon Stük Pfannehuden. — IH aud), Kirftorte. Ufw. — Wir 

Da fäneidet unjere Mutter erft den Pfannkuden halb find 3 Kinder. 
duch, — Jo, — und dann wieder halb, — fol Da kriegt jeder ’« und 

dann von dem, bas übrigbleibt, nod) jeder ein Gtüdden. 

Barum heißt diefes Stüh — auf die Uhr zeigend — 4? Eben 

war es 12 Uhr. Wie müllen wir jebt Jagen? u nad) 12. 

Id) drehe auf, was die Schüler ohne Stundenangabe jagen, dann 

auf Yı. vor. Gprid) vom großen Zeiger! Der große Zeiger ijt no nidt 

ganz herum; er muß nod ein Gtük Taufen. Mer kennt das Gtük? 

Nod !ı. Darum fagt man !ı vor. Wie fpät ilt es denn, wenn er das 

Biertel nod) gelaufen ift? 1 Uhr, der Kleine ‚Zeiger it [hon bald drauf. 

Begriff ’« Stunde. 

Ic, übte, indem id) die Uhr auf verfäiedene Ye nad) und Y« vor 

ftellte. Die Schüler jprahen etwa: Eben war es 3 Uhr. Nun ift der 

große Zeiger */« weitergelaufen. Darum ift es ein viertelnad drei. — 

Der Kleine Zeiger fteht bald auf 4 Uhr. Er fteht no) nit ganz drauf, 

weil der große nod) nit ganz herum it. Er muß nod) ’« laufen. Darum 

jagt man: es ift ein viertel vor vier. — Die Schüler durften fi) feldft 

die Zeiger ftellen und |praden dann dazu. Bejonderes Interelje erwecten 

natürlid) «4 vor 2, "Ja nad) 3, Yı nad) 4. 

Um bas @elernte fid) jegen zu Iafjen, hörte id) mit ben Begriffen 

„punkt“, „halb“ (ohne Gtundenangabe), „'% vor“ und „'s nad“ auf, Bei 

Gelegenheit ließ id ben einen und andern auf meiner Tafhenuhr feine 

Kenntniffe verwerten. Zu Haufe werden fie ja den Vater aud) mandmal 

um bie Uhr gebeten haben, um ihm zu zeigen, was fie Ronnten. 
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Nach) ungefähr 8 Tagen lernten wir uns auf der linken Hälfte der 
Uhr zurehtfinden und feßten zu Yı aud) die Gtundenangabe, Nad) weiteren 
8 Tagen gewöhnten wir uns an 5 Minuten nad) und vor, an 10 Minuten, 
und kannten nun fürs erfte genug von der Uhr. i 

Um nidt zu ermüden, traten diefe Belehrungen fo zwifhendurd) auf. 
In den andern Anfhauungsftunden Ipraden wir über die Mode. Mort- 

‚ erklätungen: Mittwod, Werktag (erinnern an Handwerk!) oder 
Arbeitstag. 

Dann folgten die Monate, das Jahr. (Neujahr) Die Zeiträume 
 veranfgaulihten fid) die Kinder durd) Erzählungen aus ihren Erinnerungen. 

gum Chluß fei nod) an zwei Rätfel, die auf die Uhr bezug Haben, 
erinnert: 

Es geht und [hlägt ohn’ Bein und Hand, 
ftecht in der Tafch’, hängt an der Wand?t 

Welde Uhr hat Keine Räder? 

Der Kalender. 
Unfer Kalender. 
Wie wir ihn gebrauden. 
Was er uns jagt. 
Derlette Tag, der erfte Tag am Ubreißkalender, (Bedanken.) 

Ein Regentag.. 
(Im Herbfte) 

Die mannigfadhen Erlebniffe auf dem Schulmege vermehren fid) bei Regenvetter nod) um einige unangenehme Abenteuer, die für unbeteiligte Sufhauer allerdings zuweilen tet beluftigend fein können, da ja bekanntli) - Schabenfreude die aufrihtigfte Freude it. Es ftand für mid) von vorn. herein feft, dap ih nit über Mundfaulheit au klagen haben würde, wenn id) als Anfhauungsobjekt unfern heutigen Bundsmiferabelen Regentag wählen würde, 
Mein reht refignierter Gefiätsausdruk, welder fi) bei einem Blik durhs Fenfter ungezwungen einftellte, war der wortlo je Anfang unferer Anfhauungsftunde, 
Schüler: Heute regnet es den ganzen Tag. Es regnet [don feit heute morgen ganz früh. ls id) um 6 oder 7 Uhr wad)' wurde, konnte id) [hon hören, daß es regnete, bei uns auf dem Dadjfeniter. (Der Kleine IHlief in einem Dadzimmer mit Ihrägem enter.) 

95 habe es au fhon gemerkt, als id) nody im Bett lag. Id Ronnte hören, wie es immer auf das Trottoir klatjäte.
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Id madte heute morgen das enjter auf. Da tegnele e5 herein. 
Da mußte id) es gleid, wieder aumaden. 

Heute gibt's Reine - Sonne. Heute wird’s den ganzen Tag am 
regnen bleiben. (über regnen.) 

Weil es fo regnete, habe ic) heute einen Regenfhirm mitgekriegt 
(mitbekommen). Bald wär’ er mir forigeflogen; er KRippte jhon um, 
Da habe id) mid) [hnell umgedreht und ihn wieder — jo — heruntergezogen. 

Mir ift au) der Schirm umgefhlagen. Ic konnte ihn bald garnidt 
mehr in Ordnung bringen. Dann hab’ id) ihn zugemadjt, jonft wär er 
mir nohmal umgefhlagen. Es war ja jo'n Wind (windig). 

Ih habe gar keinen Schirm gehabt. Meine Mutter fagte: „Nimm 

nur gar keinen Schirm mit; du Rannjt ihn dod nit Halten. Zieh’ dir 
nur deinen Wintermantel an, und dann ziehft du die Kapuze über den 
Kopf, dann wirft du [hon niht nah.” 

5% habe aud) Keinen Schirm mitgenommen. IE babe nur mein 

Cape umgehängt. 
Kommt denn da der Regen nit duch? 
Nein, ku, id) bin dod) ganz trocen. 
Id) habe aud) fo ein (ein foldes) Cape; das ijt wallerdiät. 

Du, id) bin ganz froh, wenn es regnet. Das rappelt jo nei, wenn 

es auf den Schirm regnet. Und dann Kann man ben Shiuim — bp — 

drehen, dann jprit der Regen jo weg. 
Id brauchte heute faft garnicht zu gehen, als id) zur Schule ging. 

Der Wind däute (drücte) mid. Id bin vorwärts geflogen. 
Id auf. Den Schirm hatte id) — Jo — auf dem Rüden. Da 

konnte ich bald garniht mehr einhalten beim Laufen. 
. Und id) konnte heute faft garnit vorwärts kommen. IA Konnte 

ganz fchlecht gehen. Der Wind drückte fo vor den Schirm. Hier an der 
Ede bin id) nod) gegen eine Grau angelaufen. Die hatte id; garnicht gejehen. 

Id) konnte aud) gar niht vorwärts kommen. Da meinte ic, es 
wäre bald 8 Uhr, und da habe id) den Schirm zugemadjt, weil id) dann 
befjer Taufen Konnte. 

Wie paßt denn das zufammen!l Der M. it ‚sur Säule geflogen 
und der T. konnte nit vorwärts kommen! 

Den M. drüdte der Wind, und der T. kriegte (bekam) ihn gerade 
ins Bejiät. 

Lehrer: M. ging mit dem Wind, T. ging gegen den Wind, 
(Ausmalen). Dder: M. hatte den Wind im Rücken, T. im Bejiät. Übung. 

Wer Hat fonjt nod) etwas auf dem Schulweg erlebt ? 
Du, id) bin in den Matjd) (in eine Pfüe) getreten. Das hatte ich 

gar nicht gefehen, weil id) den Schirm auf hatte. Hier Rannjt du noch die 
Sprigen an meiner Hofe fehen, bis — da — Hin.  
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Auf der Königftrae ift einem Mann der Hut weggeflogen. Bald 
war er (?) unter die Elektriihe gekommen. Der Mann hat ihn nod 
gerade geihnappt, — jo — mit dem Schirm. 

I Habe aud) gefehen, wie einem Mann der Hut fortgeflogen it. 
Da kam ein Fuhrmann, der hat den Hut feftgehalten. Der fah aber aus, 
ganz voll Drek (Shmuß). Der Mann hat ihn mit dem Tafchentud) ab- 
gepubt; aber er war nod) immer dredig. 

Einem Mann flog der Hut weg. Da rieferihmnad): „Kommft du her!“ 
Da muß man aud) das Sturmband runter magen, wenn fon Sturm 

ift; dafür ift es ja dran. Dann kann der Hut nicht wegfliegen. 
Ein Mann ftand auf der Elektrifhen. Er Ruckte (fah) gerade mal 

an ber Elehtrifhen vorbei; da flog ihm der Hut aud) fort. Ic hab’ ihn 
bekommen; aber der Mann fuhr nod) ein GStühdhen weiter. Da kam er 
gelaufen, und id) hab’ ihm den Hut gebradt. Er fagte: „Danke fhön.” 

Ja, jal 
Der Wind ift gar ein wilder Fant, 
kann nichts im Zrieden Iaffen, 
und kommt er aufs umd abgerannt, 
fo muß er immer fpaffen. 

Dem [pringt er auf den Buckel dort, 
reißt ihm den Hut herunter 
und dreht ihn flink und rollt ihn fort 
und pfeift dazu ganz munter, 

Und wenn der Mann mit großer Haft 
dem Hute nad) will Taufen, 
gar [nel er ihn am Rode faßt, 
als wollt er ihn zerraufen. 

Bald jpringt er Hin der wilde KAnab’, 
reißt ohne viel Befchwerde 
die weiße Wäld’ vom Geil herab 
und wirft fie auf die Erde, 

Jung Stürmden treibt es garnicht fein, 
mögt immer Iuftig fpaffen; 
darum, wer nicht genect will fein, 
der bleibe von der Gaffen. 

Aus Dieffenbads 
. „Das junge Stürmden.“ 
Bei uns hat der Sturm einmal die Luke vom Dad weggenommen. i JG mußte mal am Hafen vorbeigehen, als es jo ftürmifd war. Da wäre id) bald ins Waller geweht; fo jtark war der Wind. Ic konnte mid kaum halten. Ufw.
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Alle diefe Erzählungen, die in jeder Klafle ebenfo und nod) viel 
reihhaltiger zu haben find, find wegen der Neuheit der Exlebniffe, deren 
Holgen nod wirkjam find, fehr gefühlsftark. Aus den Mofaikfteinden 
läßt fic) leicht ein erfebnisreiches Bejamtbild zufammenfeten. 

Wererzähltuns, was er vom heutigen Regentag 
feitdem Wahwerden gemerkt hat? 
Manche gelungene Erzählung zeigte mir, daß ein Regentag bei den 

Schülern ebenfo viel Interefje findet wie Pferd und Kuh, oder Apfelbaum 
und Kirfhbaun. 

Um ftilbildend zu wirken, fagte ih zum Schluß: Goll ih eudy ein. 
mal etwas vom Regentag erzählen ? 

Nad) einem allfeitigen gefpannten „Ja“ begann id: 
Heute regnet es feit dem frühen Morgen Bindfäbdben (Mer 

fieht fie?) Bei dem Wetter mag man kaum einen Hund vor die Türe 
jagen. Wir mußten aber zur Schule gehen. Hätten wir nit einen 
waljerdihten Mantel oder einen Schirm gehabt, jo wären wir bis auf 
die Haut naß geworden. Wer in dem Metter draußen zu tun hat, 

wird Jogar naß bis aufdie Anoden. 
Mir find froh, dab wir Hier hinter dem warmen Dfen 

figen. Laß den Regen nur gegen die Fenfterfheiben Rlatihen und den 
Wind an den Bäumen rütteln und [hHütteln! Wir fiten unterm 
fihern Dade; uns tut das nidts. 

Wenn nur der Nahhaufeweg nit wäre! 
Was hat dir gefallen? Wie ift’s gemeint? Wer Rann’s aud) fo 

erzählen? 
‚DO. 

Um folgenden Tage hatten wir nody genau dasjelbe Wetter, und die 
Sähüler hätten am Tiebjten wieder mit ihren Erfebnifjen Iosgelegt. 

Heute möhte ich hören, wie ihr den Nahmittag des geitrigen Regen: 

tages verbradt habt. (Er war nämlich, fäulfrei.) 
Na, da wird nicht viel herausgekommen fein, denkt fiher mander 

Kollege: Bejpielt und wieder gejpielt. Das wohl, aber offen geftanden, 
die Serienberihte waren niht fo reihhaltig wie die Darftellungen des 
einen Nahmittags. Das tat wiederum die Frilhe des Erlebten und die 
überfiht über den kürzeren Beitraum. Mir waren die Erzählungen 106 
dadurd) bejonders wertvoll, daß fie mid, einen Einblick in die häuslichen 
Berhältniffe tun Tiefen. 

Viele hatten notwendige Ausgänge maden mülfen. Wie war er nun 
zu Haufe angekommen? 

Schuhe an den Ofen Jtellen, nachher jelbft pußen. — Strümpfe aus» 
ziehen und neue anziehen oder die nalfen zum Trohnen an den Ofen 
hängen. — Der eine hatte Pantoffeln, der andere mußte auf „Söcten“ Taufen, 
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Der mußte „et Aind* verwahren, weil die Mutter wafchen mußte; 
diefer jtellie die Blumen auf den Balkon, und jener betätigte feinen Rünjt 
Terifhen Ginn im Durhpaufen, während ein anderer „Wie Kafperle zum 
Militär muß” mit feinem Puppentheater fpielte, 

Einer „mußte“ mit feinem Gteinbaukajten fpielen. 
Vielleiht erinnert man fid) bei der einen oder andern Belegenheit 

der häuslihen Berhältniffe und urteilt geredhter, als wenn man alle über 
einen Kamm fhert. 

Stebel, 
Heute nebelig! 
Auf dem Chulweg: Man kann nicht fehen, wenn einer vor uns it, 

hinter uns kommt. — ‚Aufpaffen! Elektrifhe, Fuhrwerk (Lichter); Schiffe 
fahren nicht auf dem Rhein; ufw. . 

. Wir jeden duchs Fenfter: Sonne ift nicht zu fehen, Nebel davor; 
kalt, naf, nit mal die Bäume find zu fehen. 

Die Sonne brit dur). 

Sujammenfaffung: 
I& freue mic, über den Nebel; denn... Aber ih muß auf 

prallen; denn... 
Die Fuhrleute, die Fahrer auf der Elektrifhen, die Lokomotivführer. 

Ein Winterabend, 
‚In der Dämmerung. Keine Lanıpe an: das ift fo gemütlid, 
Am Ofen: Platten fo rot, der Geuerfhein, rotes Befiht, Holz knackt. 
Weihnahtsgefäiäten, Rätfel, 
Mande Kinder fürchten fi) im Dunkeln: Befpenfter. Gibt's garnidjt! 
Nicht fpielen mit dem Feuer. : 

Um Afchenberg. 
Veranlafjung zum Bejpräh. Was man am Ahenberg findet. 
Mahnungen: Feuerden, Slafhen. oo. 
Wer Vorteil vom Anenberg Hat. - Wert des Sammelns, 

Kleinigkeiten überhaupt. 
Verallgemeinerung. Ein Spezialfal. 

Bejfere beizeiten! 
Allgemein. 

Am Afchenderg. 
. Swei meiner Schüler hatten es im Wonat nad) den Sommerferien vorgezogen, lieber einen Nahmittag am Aldyenberg äuzubringen, als in der Schule brotlofe Künfte zu treiben, Auf meine Frage nad) dem R.
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war mir der Zuruf geworden: Auf dem Afchenberg! und drei Wochen 
fpäter mußte ic) bei derfelben Frage nad) dem B. wieder hören: Um !h2 
hab’ id) den B. am Afcenberg gejehen. Aus meiner Jugendzeit kannte 
ih ja die Anziehungskraft, die ein Ajcyenberg ausübt, Hatte ic) doc) felbft 
einmal „Schrömeln“ im Tafhentud) nad) Haufe gebradit, da mic das 
eifrige Suchen meiner Schulkameraden zu ähnliher Ausnußung der 
Sabrikafhe gereizt hatte. Aber den Afchenberg, der zwei [hwade Charaktere 
au jo grober Pflihtvergefjenheit wie „Schulftrikskes” verführt hatte, mußte 
id) doc) einmal infizieren. Und da mußte ich mir allerdings im füllen 
geftehen, daß der Afcenberg ein Iodtender VBerführer am Ghulwege war. 
Wie mander modte den Shullhlug um des geliebten Ajchenberges willen 
erfehnt Haben. Da id) zudem an mande Befahren erinnert wurde, die 
der Jugend an joldien Schuttabladeftellen drohen, begann id) eines Morgens 
mit einem neugierigen: 

Sagt mal, was ift das eigentlid) mit dem Ajdyenberg? 
Weißt du, Hinten am Pulverweg find dod Iauter Wiefen. Da 

[Hütten die Ajchenmänner immer ihre Karren aus. 
Da wollen fie Wege von mahen. Ein paar haben fie [hon fertig. 

Fest madhen fie einen zum Bymnafium Hin; das wird jebt gebaut. 
. Am Pulverweg kippen fie einfady die Ajhenkarre um; da fällt alles 

in die Kuhle runter. 
‚It das denn jo [hön, daß der B. und neulich der R. garnicht mal 

erft zur Schule kamen? 
‚Die haben fi da was gefuht. Die Leute werfen doch vieles in 

‚bie Ajchenkijte, was fie nicht mehr brauden können, oder. was Raputt ift. 
IG hab’ neuli mal eine Wiäsdofe gefunden, da war no Wide 

drin. Und der Heinrich hat vorige Woche 2 Fläjhchen gefunden, da war 
nod) Boldbronge drin. Ritige, wir haben fie nody an einen Pfahl ge 
ffrijen. Gie war nody ganz gut. _ 

Am Ajchenberg find aud) immer große Leute. Viele juchen fid die 
Shrömeln aus der Ude; die kann man nody in den Dfen fun. Die 
Kinder müllen helfen. Neulicd) Hatte eine rau einen ganzen Gak voll 
auf dem finderwagen. : : 

Ja, oder die Leute fuhen fi die alten Dofen. Eine alte Frau 
hatte gejtern ganz viele alte Blehdofen. Die [hlug jie mit einem Gtein 
zufammen und [tete fie in einen Sad. Da konnte fie mehr drin kriegen. 

Und altes Eilen kann man da aud) fuhen. Das kann man an den 
Klüngelskerl (Lumpenfammler, Althändler) verkaufen. 

Der Peter und ic) haben aud) in den Ferien einen Sad vollEifengejught, 
fo ’nen Kleinen voll. Dafür haben wir bei Anopp 12 Pfennig bekommen. 

Da find’ man überhaupt allerhand. IH habe mal gefehen, wie 
eine Frau einen alten Zylinder (Hut) gefunden hat Sie hat ihn id) erft 
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mal befehen, und dann hat fie ihn wieder Tortgeworfen. Nahher haben 
wir Fußball damit gefpielt. oo 

Das glaub’ ih! Genau jo madt ihr es aud) mit Blehdofen, die 
ihr aus den Alcheneimern nehmt und dann durd) die ganze Straße tretet. 
Wenn id) euer Vater wäre! 

IH darf's nit mehr. Ic, Hatte mal vorn die Schuhe Kaputt 
(durdgeftoßen). ZZ 

Außerdem ift es für die Leute in der Straße fehr angenehm, fid 
das Bepolter und Gehlapper der Blehdojen anzuhören. Gie legen ja 
die Zußbälle nur für eu in den Afcheneimer! Ze 

Mahnungen. 

Surük zum Ajchenberg! 
IH darf nicht mehr da fpielen, weil id) neulich jo [hmußig nad) 

Haufe gekommen bin. Uber die B., die fah aus! wie ein Mohr! 
Borige Woche war ein großer Junge da; der hat ein Geuerden 

gemadt. Da liegt ja überall. Holz und Papier. Und da hat naher die 
Wiele an zu brennen gefangen (zu brennen angefangen). Da jind fie alle 
weggelaufen. 

"Geht, da las id) geftern abend aud was Ahnlihes in der geitung. 
(Lehrer zieht die Zeitung heraus und lieft.) 

„Einen riejtigen Dummenjungenftreih madjten gejtern mehrere Anaben 
an der M.-ftraße. Gie trugen Papier in einen hohlen Baum und zündeten 
es an. Bald ftand der Baum in Flammen. Hinzukommende Männer 
löjäten das euer. Doc) ift der Baum lo ftark befhädigt, daß er ab- gehauen werden mub. Wie wir hören, find die Täter ermittelt, Die Sade wird alfo für fie no ein Nadjfpiel haben“ ° 

Wie ift das wohl gemeint? 2 . 
Mit dem Feuerhenmahen kann es fogar nod, [hlimmer kommen. ° Unfer Vater hat uns mal aus der geitung vorgelejen, daß Kinder 

ein Feuerhen angemadt haben. Da ift ein Mädchen mit den Kleidern 
zu nahe gekommen und fing an zu brennen. Alle Kinder iind fortgelaufen, 
und als nachher [hnell ein Mann gelaufen gekommen ift (kam), war es Thon tügtig verbrannt. Im Krankenhaus ift es geftorben, nod) am felben Abend, Kinder, das habe id) nicht erit einmal gelefen; das habe ich jedes Jahr mehr als zehnmal gelefen. Ihr denkt, das tun wir nit. _ Das Mädhen, von dem wir eben hörten, hat aud) Kein Feuerdjen gemadit, und dod; war es abends tot. Der Junge, der das Veuerden angeftecht hatte, hatte aud) nicht vor, einen Menihen zu verbrennen, und dod) war er abends [Huld, dak das Mädchen tot auf. der Bahre Iag, 

Da gibt's nur eins! - 
Da fpielen wir nit mit! Da telfen wir uns nit dazu! 

Saniı, Anihauungsunterriche,
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Ihr glaubt überhaupt nicht, wie oft ic) etwas von Ajhenbergen in 
der Zeitung Iefe. Oft findet man da doc aud) Flafhen, niht wahr? 

Ja, da ift mandjmal nod) was drin. — Gollte man es nun für 
möglid) halten, daß Kinder aus bdiefen [hmußigen Flafchen den Reft 
trinken! Wer nur ein ganz Klein bikchen VBerftand Hat, kann fid) dod) 
denken, was die Leute fortwerfen?! Was fÄledt ift, was fie nicht mehr 
brauden können. — Gogar nod) [hlimmerest Giftige Sahen! Wenn 
fHon ein Tröpfhen auf die Kleider oder die Gchuhe kommt, frißt die 
Säure ein Lo hinein. Und das trinken Kleine, dumme Kinder. — Die 
mülfen fterben; die haben fid) vergiftet. — Die Leute jollten ja eigentlid) 
folhe Säuren nit in die Uche werfen; denn fie könnten Jih denken, daj; 
vielleicht ein Unglük damit gefhehen könnte, 

Es kann ja aud) nod) anders kommen. Es gibt überall rohe Jungen 

darunter. Da findet einer eine folde Flafhe. — Er wirft fie au 
eine Mauer oder an einen Gtein. Der D. aus der I. Klaffe hat vorige 
Mode noch eine Bierflafhe an die Mauer geworfen. Da war aber nidts 
mehr drin. — Aud) gefährlih! — Die Splitter können einem ins Auge 
fliegen. — Und wenn elwas in der Flale ift, vielleiht jogar Säure! — 
Die [prit dann herum und verbrennt einem die Kleider. 

Ad), ein Ajchenberg kann dod) gefährlic) werben! Wer erzählt’s? 

Borteile. 

. Erft ia, er mir gar nicht To gefährlid) aus. Wanı? Wie werden 
Die Leute vom Ajchenberg fagen? Ein Afenberg ijt dod) reht gut; da 
findet man viele alte Sachen, die man verkaufen kann, 

Ih kann mir nun [legt denken, warum die Leute die Sadıen in 
die Ajche werfen. 

DH, bas find reiche Leute, Die können do nit‘ damit zum Lumpen: 
fammler gehen. Die [hämen fid) dafür. ' 

Ein anderer fand dafür folgenden Ausweg: 
Da. Können fie ja einfad) ein anderes Kind [hiken; dann weiß der 

Lumpenhändfer das nidt. 
Die haben ja Beld fatt; die braugen nit bie paar Pfennings 

(Pfennige), die uns der Lumpenfammler gibt. 
Es it dog) [hön auf der MWeltl 

. Schüler: Was der eine nit will, kann der andere gebrauden. — 
Was der eine fortwirft, hebt der andere auf — Was fajt gar nidts wert 
it, dafür bekommt man Beld. - 

Aber warn nur? . 
Wenn man es fammelt. — Was kann alfo fogar wertvoll werden? 

— 5o habt ihr und id, fon lange gedadjt! — Ah, das Gilberpapier, das 
wir dir immer mitbringen. — Und die Kapfeln von den Weinflafgen. — 
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Warum nüben fie eu) nichts? Mir haben jeder nur ein Klett. 
bißhen; das ift nichts wert. Wenn wir aber die Kijte voll Haben, dann 
bekommt du Geld dafür. Was mahen wir damit? 

Es ift do wirklid [hönt . 
Wenn man Gilberpapier fammelt, daB es nachher foviel wert ift. 
Und wo ijt's ebenfo? 
Altes Eifen ift aud) nihts wert; aber wenn man es fammelt, kann 

man es verkaufen. — Wir fammeln die Lumpen. Wenn dann der Zumpen» 
jammler vorbei kommt, verkaufen wir fie Das Ießtemal haben wir 
25 Pfennig bekommen. Die hab’ id) für meine Spardofe bekommen. 

Wer Jagt’s uns mal, was wir da gelernt haben? Ih wil’s eud) 
einmal jagen: Mandes ift faft gar nidts wert. Wenn man es aber fammelt, wird es wertvoll. n- 

Wie find wir darauf gekommen, uns diefes zu überlegen? . 
“ Und was ift in der Welt. aud) ganz nett eingerichtet? 

Und nun nohmal der Afcyenberg. . IH will nit jagen: Beht nit. Hin! Worauf kann idy midy aber verlaffen? 

Kleinigkeiten überhaupt. 
Wir dürfen uns in unfern Anwendungen nidt nur’auf das phanta- fierte Handeln befchränken, fondern müffen .reht oft real handeln Iafjen, bezw. Belegenheit dazu geben. - : nn 
Wollen wir nod) einmal zum Alhenberg gehen? Zwei Wörter voill id) eud) an die Tafel fhreiben: . 

» wertlos — wertvoll, 
Was man auf dem Aldenberg findet, ift wertlos, Wenn man es aber jammelt, wird es wertvoll, . 
Nicht blog auf dem Acgenberg! — Was wertlos ift, wird wertvoll, wenn man es jammelt! _ " : “ 
Hier habe ic} einige wertlofe Gaden: eine Weinflafhenkapfel, einen . roltigen Haken, ufw. — Gie nd nit nur wertlos! — Sie find aud Häplih. — Gie find Klein. on 
JH will eud) nod ein Wort an die Tafel fhreiben: Kleinigkeiten. Wohin gehört es? Unter wertlos, Wer fagt’s nun einmal? . Kleinigkeiten können wertvoll werden. Man muß fie fammeln. - Kleinigkeiten hat jeder! Wir haben Gilberpapier. Das haben wir dir gegeben. Jebt ift die Kilte bald voll, Dann verkauft du fie und wir bekommen Beld dafür. — Hier it die Kiftel Nimm fiel — Dh, die ift [hon ordentlich, [wer. — Da gibt's fon ordentlich, Beld dafür. — IN hab’ viel davon mitgebradit, — Go, wohl foviel? (Der Lehrer nimmt eine Handvoll heraus) — Nein foviel dod nit Bu Ja Kinder, Hier unfere Rifte fagt dasfelbe wie zwei Wörter an der Tafel! 

gr
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Kleinigkeiten werden wertvoll, wenn man fie 
Tammelt. . 

Wenn das dod) alle Menfhen fo redht wühten, und es jo madten! 
Id) ging, da mir [hon am Tage vorher einige Kinder vom Hammer 

Bergwerksunglük auf Zeche Radbod erzählt Hatten, in [Hlihter Weile auf 

das Unglük und die Not der Witwen, MWaifen und alten Eltern ein: Wie 

fie jet weinen und demnädjft am Lohntage vergeblid) auf den Vater, den 

Sohn warten. Das tut allen Menfhen leid, und fie wollen den Armen 

gerne helfen. Aber mander denkt: 300- Männer bringen kein Beld mehr 

nad Haufe. Da muß viel Beld für die armen frauen Jein, wenn fie was 

zu effen haben Jollen, wenn fie nit frieren follen, wenn fie fid) Kleider 

für fi) und die Kinder kaufen follen. Ad, fie tun mir Teid; id mödjte 

ihnen gern helfen, aber id, habe jelbft nihts übrig. DO do, wir alle 

haben etwas übrig: 10 Pfennig, 20 Pfennig, 50 Pfennig, eine Mark. 

. Mein Bater hat 2 Mark an die D. Zeitung gejhjiet. — Wir wollen 

aud) was an die D. Zeitung [hiken, wenn mein Dater Rohntag hat. — 

Mein Vater war am Sonntag im Arbeiter-Berein. Da haben fie auf) 

für die Verunglücten gefammelt. Mein Vater jagt, es wären bald 

50 Mark gemwejen. 
Und wir? 
Wir wollen aud fammeln. — Wollen? — Wir können ja unfer 

Staniol verkaufen; da haben wir [don was. — Alfeitiger Jubel. 

Wir find Klein und haben nidjt viel, jeder nur ein ganz Klein wenig 

für die Witwen und Waifen. Was können fie für unfer Geld nit einmal 

kaufen? Und für dein Gilberpapier? Und doc) find wir fol! — 

Schüler: Die andern Kinder aus der andern Klaffe müflen aud 

fammeln. — Und? — Und alle, alle Kinder müflen jammeln. — Dann 

bekommen bie armen Frauen aber viel und können jid) alle zu ejfen kaufen. 

Jetzt fehe id) fo reht ein, wie wahr es ill, was an der Tafel fteht! 

Kleinigkeiten werden wertvoll, wenn man fie jammelt. 

Kleinigkeiten können wertvoll werden. Hört dazu folgende Beigigte: 

: Beffere beizeiten! 

(Die Überfrift wird nit gelefen, fondern nadträglih gefugt.) 

. ur (Runkwiß,) 

„Hört,“ jagte Chriftoph zu’ feinem Herrn, „auf unferm Dade fehlt ein 

Ziegel; Iaßt einen nahjftechen.” — Aber der nadhjläffige Hausherr Jagte: „Ad was, 

ein Ziegel'mehr oder weniger, das [hadet nihts.” 

- -Beiruns war voriges Jahr aud) eine Dadjpfanne kaputt. Da hat 

es durchgeregnet. Aber wir wuhten das nidt. Nachher Hatten wir einen 

großen Flek an der Dede. Da hat mein Bater das erft gefehen, daß 

ein od) im Dad) war und hat einen neuen Ziegel darauf gemadt. Es 

war aber kein ganz neuer. Wir haben nod) welde liegen auf dem Göller. 
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Dein Bater und der Bauer! u 
Nein, der Bauer fagte, das madhte nihts, ein Ziegelftein ‚mehr 

oder weniger. . . 
Da wirds ihm ordentlich) reingeregnet fein. 

Es war fo im Herbft, wie jeßt. — Der Regen war's nit allein! — 
Der Wind fegte durch) das Loc, da war's kalt im Haufe, es 309. 

Was denkt du? Tebt hat der Bauer [hnell den Ziegel wieder drauf 
maden laffen (einjeßen). \ Dr 

Da — lies du es den andern vor! 0 
Mit der Zeit aber kam der Wind, drang dur das Lod) im Dade und 

hob aud) nod; andere Ziegel aus. Dann kamen Regen und Schnee zum Dade 

“ herein und Iegten fi) auf den Boden, dah die Balken faulten. Endlid) mußte 

der Zimmermann kommen; denn das Haus war baufällig geworden. 

„Es ift [hlimm,* fagte der Zimmermann, „aber für weniger als hundert 
Mark kann id) euch die Sahe nicht wieder heritelen. Bor ein paar Jahren. 
feeili), als nur der eine Ziegel fehlte, wär's mit zwanzig Pfennig abgemacht gemefen.“ 

Der Lehrer [hüttelt bedenklid) den Kopf. a 
Da war der Göller fhon verfault. — Wenn man auf die Bretter 

trat, kradten fie ein, jo Stüde ab. . 
Ud was, ein Ziegel mehr oder weniger, madt nihts. Ja, der 

madt 100 Mark! \ _ 
Soviel mußte der Bauer an den Zimmermann bezahlen; foviel 

kofteten die neuen Bretter. 
Jett weiß der Bauer aud, was wir fhon wußten! 
Kleinigkeiten können wertvoll werden. . 
Aber anders als am Afgenberg! — Kleinigkeiten können [hlimm 

werden. — Man erarbeite nodj: großen Schaden bringen. ' 
So dumm feid-ihe nicht. Und-dod kenne id) Jungen und Mädchen, 

die haben fi durch, Aleinigkeiten großen Schaden gemadt. 
Kleine Riffe in den Kleidern, Kleine Schnittwunden, uw. Die 

Kinder erzählen Fälle, die fie felbft erlebt haben, oder von denen fie er«. 
zählen hörten. et 

. Wie jagen wir heute von Kleinigkeiten? . 
DVergeßt die Kleinigkeiten im Buten und im Böen niht! Was wirft 

du jobald nicht vergeffen? . 

Bor dem Schaufeniter. 
Man braut nur in den Dezembertagen die Kindergruppen vor den 

Shaufenftern zu fehen und ihren Morten auzuhören, um zu merken, daf 
Hinter den Gpiegelfheiben Dinge ftegen, die ihr vollftes Interefje er 

“- weden, das aud) wohl: verbotenerweife in die Säulftube mitgebracht wird.. 
Ufo eines Montag morgens: Mas gibt’s denn jeßt in der. Stadt zu jehen? 

Sn
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Viele Haben vor demfelben Fenfter gejtanden. Der eine erzählt die 
Sade dürftig; der andere [hmüct fie aus. Heutzutage bemüht jih ja 
jeder Befhäftsmann, feine Waren in einem „lebenden Bild", möchte id 
fagen, auszuftellen, fo daß fi Belegenheit bietet, zu erfahren, ob die 
Kinder die Szene rihtig aufgefaßt haben. Oft. werden fie von ihren 
Mitihülern felbft verbeffert. AUlfe Berichte Klingen natürlid) zur Weih» 
nadıtszeit in den Wunfh aus: Das wünfche id) mir zu Weihnaten! oder 

* befheidener: Wenn es nit zuviel Beld KRoftet, würbe ih es mir zu 
"MWeihnadten wünfden. 

Uber aud) zu allen Zeiten bieten die Schaufenfter für die Schüler 
Intereffe, was jid) zuweilen ja durd Zufpätkommen deutlic) bokumentiert. 

Ih will einige Beifpiele erwähnen, 
(Im Türeingang eines Hut« und Velzwarengeihäftes fteht ein aus= 

geltopfter Bär.) _ 
. Beltern ging id) über die Beeitraße. Wir gingen bei Lilfem vor 

bei. In der Türe ftand ein großer Bär, fo groß wie ein Mann, Er 
ftand aud) jo wie ein Mann. Auf den Armen hatte er einen Pelz; der 
jah gerade jo aus wie dem Bär fein Fell. (Sag’: Wie fein eigenes.) 
... Ein anderer ergänzte: Früher ftand neben dem Bären aud) nod) 

. ein Juhs. Der Fuchs lief aber. Der Bär fteht. Go läuft er aber 
nit. Wenn ex laufen will, fällt er vorn herunter und läuft auf vier Beinen. 

Lehrer: Du Haft redht, der Bär läuft auf allen Vieren. Jäger, 
die Bären jhiegen wollten, erzählen uns aber, daß er auf den SHinter« 

_ beinen herangekommen fei, gerade wie er bei 2. fteht. Mit den Border 
beinen habe er fie umarmen wollen. Natürlid) nicht aus Liebe ! 

Schüler: Er hat fie zerdrücen wollen. 
Lehrer: Daß die Rippen Rraditen. Es find wirklid) Ion folge 

Unglücsfälle vorgekommen. 
Schülerin: Wir wollten geftern eine. Zellerkappe bei 2. für mid 

kaufen. Meine Shweiter wollte gar niht an dem Bären vorbei. Wir 

haben fie aber mitgezogen. 

Schüler: Der Bär fieht. aber gar nicht böfe aus. Er kuct fo Iuftig. 
Warum hat 2. wohl den Bär da ftehen? Perjdiedene Bermutungen. 

Der ©. fagte eben: Auf den Urmen hatte er einen Pelz; der jah gerade Jo 
aus wie fein eigener. 

. Schüler: Weil die Pelze für die Frauen und Mädden aus dem 
Bärenpelz gemadt werben. 
Lehrer: 2. will den Leuten zeigen: Geht, bei mir könnt ihr gute 

Pelze von rihtigen Bären und Füchjjen kaufen. 
- Schüler: Daß man fehen kann, daß fie nicht „gefuft” find. . 
In Davids Beitengefhäft ftehen vier große Schwäne im enter; 

nur jo aus Papier gemadht. Die haben Keinen Rüden. Da ift alles 
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auf, und da Haben fie lauter Federn reingefüllt; ganz weiße und kleine, 
— Ein anderer: Das find Flaumfedern. — „Prima Daunen”, Pfund 

4 Mark fteht davor. — Der erfte fortfahrend: Die Daunen find von 
tihtigen Shwänen; damit die Leute das fehen, hat der Mann Papier- 
Ihwäne ins enter geftellt. 

Lehrer: Das haft du dir redt gedadt. Es gibt aud) andere Daunen. 
— Bon den Bänfen und Enten. 

Lehrer: Und andere Bettfedern. (Nimmt eine Feder aus der Saımm« 
Tung und fleiht fie.) Geht, jo benußt man aud) Hühnerfedern. Warum 
nit anders? — Golde Federn nennt man gefhliffene Sedern, weil fie 
vom Shaft abgejhliffen worden find. Was denkft du dir von Daunen 
und gefäliffenen Federn? Befäliffene Federn Koften vielleiht 2 Mark. 

Eine andere Fenfterdekoration: 
Bei N. im Tenfter war ein rihtiger Eifenbahnzug, im enter. 

Richtig jahren Konnte er aber nicht. Es war nur ein Stühhen Schienen. 
Der ganze Zug, drei Wagen waren voll Unzügen. Um. 

Darum Hat N. wohl einen Eifenbahnzug voll Anzügen im Seniter? 
Weil die damit angekommen find, weil er den gug voll zu ver 

Raufen hat, ujw. “ 
Lehrer: Ja, er will den Leuten fagen: Kommt zu mir herein, wenn 

ihr einen Anzug nötig habt. I habe drei Wagen voll bekommen. 
Suht eud) einen aus. Weil id} foviel Anzüge habe, ift fiher für eud) 
etwas Paflendes dabei. | 

Bei ®. ftehen lauter große Bücher im Senfter. Eins ift do) fo 
groß — fo groß wie das Pult und — jo — die. Das ilt offen. Da 
ift nichts drin gefötieben, oder au lejen; nur Rinten, um drauf zu Ihreiben 
und rote Strihe, Mein Vater lagte: „Sole Bücher haben die Kaufleute, 
die viel verkaufen. Da [reiben lie alles rein, was die Leute nod) bes 
zahlen müffen. Damit fie es nicht vergeffen." 

Auf dem Wohennerkt. 
(Im Herbft.) oo. 

Das Obit: Birnen, Pflaumen, Äpfel, Nüffe, Trauben. 
Wie das Obft ausfieht. Wiees[hmect.(?) Wieman’s ejfenjoll, Malen! Das Bemüfe: Bohnen, Weiß- und Rotkohl, Blumenkohl, Burken, Suppenkräuter, ufw. 
Wo und wie das alles wählt. Wie es auf den Markt gebradyt wird, Broß-Einkäufe: Wintervorräte, 
Was man fonft nod) alles auf dem Markte kaufen Bann.
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Wen jeder auf der Straße Iofort erkennt. 

Schußmann, Briefträger, Soldaten, Krieger, Heilsarmee; 
Fuhrmann, Bauersmann, Mild» und Butterfrau, Bemüfefrau, Bäder: 

junge, Konditor, Bierkutfher, Kohlenhändler, Schornfteinfeger, Haufierer, 
Lumpenhändler, Dienjtmädchen, Pubfrau, Maffeufe, Bärtner, Schreiner, 
Schmied, Handwerksburfhe, Reifender, Spaziergänger, — Lehrer. 

Man wird ftaunen über die reichhaltigen und fuftigen Beläreibungen 
der Typen. 

Die Beamten. 

1. Der Schumann. 

Jedes Kind kennt den Schumann, die Soldaten, die Arieger(ver« 
einsmitglieder), die Stadifoldaten, den Briefträger. Wie kommt das wohl? 

Sie haben eine Uniform. — Meiftens blaues Tud, roten Kragen, 
blanke, goldene Knöpfe, einen Helm oder eine Müte. 

Unjer Schumann. 
Wie er ausfieht. Was er tut. 
1. Diebe (Eigentum): 
Ein Diebftahl. Schumann kommt. -. 
Polizeihund: nadriehen (nahfpüren). Die Berhaftung: faljher 

Name, Papiere vorzeigen, pakt ihn am Kragen, Handfeffeln, auf die Wade. 
2. Streit (Leben): 
Ein Gtreit. Menfhenauflauf. Schumann wird geholt. Verhaftung. 
3. Drdnung: 

Fubrleute: reits fahren, abends Laterne, desgl. Radfahrer. 
Neujahr: Ihiegen 
Anlagen: betreten, beigädigen. 
Straße: reinigen, Blatteis, Afceneimer, aus dem Genfter werfen, 

ausklopfen, ujw. 
Wbjperren. 

- Bujammenfafjung: 

Das Auge des Befeßes wagt. 
Der:  Säuldige und Unjduldige: Schufmann. 

2. Der Briefträger. 

Unfer Briefträger. Wie er ausfieht. Wan er kommt, Was 
er uns [don gebradit hat. \ 

Was er alles in feiner Tajdhje hat. - 
Was wir in den Häufern. jehen könnten, wenn ber Briefträger 

da war.
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Freude: Die Großmutter hat eingeladen — , die Tante hat gefchrieben, 
daß fie kommt, ein Kind bekommen hat—, der Bater, daß er aurükkommt; 
der große Bruder, daß'es ihm no gut geht —, ufo. 

Trauer: Todesanzeige, Unglük, Krankheit. 
Das alles bringt der Briefträger. Er feldft weiß nit, was in den Briefen fteht. . 
Briefgeheimnis: Kinder dürfen Keinen Brief aufmaden,. den ihnen der Briefträger gegeben hat, müfjen einen Brief, den fie finden follten, abgeben an die Eltern oder den Lehrer. 

- Bufammenfaflung. 

Wir verreifen. 
LQor der Ubreije. 
gum Bahnhof. Fahrkarte, - Auf dem Bahnfteig. 
U. Im Zuge. 
Benehmen. Befahren. Ungezogeneiten. 

Wir verreifen, 
I. Bor der Abreife, 

Wiht ihr, was wir heute maden? „Ristasrutfhl Wir fahren in der Aut’, wir fahren in der Eifenbahn, tirarutfhl” Hml? Wir verreifen! 
. Shüler: Wenn man verreift, will man weit weg von hier. Das kann man nicht zu Fuß. Da würde man viel zu müde; aud) nicht mit der Kutfe, dann würden die Pferde müde. Soweit könnten fie gar nicht laufen. Ein anderer Shüler malte eine lolhe Reife weiter aus, indem er ih) auf die früher behandelte bibliihe Befhichte „Ehrifti- Beburt“ ftühte, . Wenn es bald geit.ift, zum Bahnhof zu gehen, jet man fid) in die . Elektrifhe; denn lonft könnte man zu Tpät kommen; der Zug wartet nit; der fährt ab, wenn es get if 

Wenn wir zu unferer Broßmutter fahren, 
und id, dann fahren wir immer 9,40 Uhr. Mein Vater nimmt genug Geld mit; denn er muß drei Fahrkarten Raufen, zwei große und eine Kleine. Die Kleine ift für mid, 

Die Fahrkarten darf man nicht verlieren; 
da, wo die Tante wohnt, nit heraus. 

Wenn man verreifen will, und es 
bleiben, dann muß man fh Werktagsklei 
man fi) bei der Tante umziehen kann, 

Ehe man abreift, muß man zu Ha 
herumliegt. Man muß gut abihliegen, 

mein Dater, meine Mutter 

denn fonft kommt man 

ift weit, und man will lange 
der in den Koffer paden, damit 
(Bon einem Mädgen.) 

uje feine Arbeit tun, dap nichts 
die Rolläden herunterlaffen und
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vor das fenfter in der Tür das Breit machen. Gonft könnten Diebe 
kommen und alles ausräumen, wenn wir fort Ind. (Bon einem Bäder: 
mädden.) 

Id bin einmal zu meiner Tante nad) €. gefahren, nit mit dem 
Zuge, mit der Elektrifhen. Da find wir zwei Gtunden gefahren. 

“ Mir find mal nad) M. verreift. Aber hin find wir gegangen. 
Abends find wir zurügefahren. Mein Vater jagte: „Eine Tour müljen 
wir laufen; fonft Roftet es zuviel Beld.* 

Auf dem Bahnhof weiß man mandmal nit, auf welder Geite der 
„gug abfährt. Da brauht man nur den Bahnbeamten zu fragen. Der 

fagt: „Na D. reis! Ulw. 
Jeder wollte mir eine ähnliche Befhihte erzählen. IA pertröftte j 

fie, daß es mit den Vorbereitungen ja nicht zu Ende fei, und daß fie mir 
im Zuge etwas erzählen follten. 

IH mödte aud) erzählen, was ih am Sonntag auf dem Bahnfteig 
jah, ehe id) abreifte, Alles febte fi erwartungsvoll zureät. 

Id mußte nad M. fahren. Als id) kurz nad) 2 auf den Bahnhof 
kam, war fon ein großes Bedränge.. Berade neben mir [tand eine 

Mutter mit zwei Jungen. Der eine war jo groß wie der 2., der andere 

etwas Rleiner. I glaube, er ging nod) nicht in die Säule, 
Was meint ihr, was diejer Kleine Anabe madte? 

Schüler: Er lief von der Mutter fort und wollte fehen, ob der gug 

[hon Ram. 
Da konnte er aber leiöt in dem Bedränge fortkommen und feine 

Mutter nicht wiederfinden. - Dann hätte er geheult. 
Lehrer: Die arme Mutter lief in Angft hinter ihm ber. 
Schüler: Gie war bange, daß er unter den Zug kommen könnte, 

wenn der jet gerade gekommen wäre. 
Sa, oder er hätte einen Schub gekriegt und wäre unter den Zug 

gefallen. - Die Räder hätten ihn mitten durägefahren. 
Ahnli) wurde das Einfteigen in einer Befiäte bejprodjen. Die 

Rleinen Wildfänge wußten ganz gut, wie es dabei hergeht. 
Zufammenfaflung: Wenn ig einmalmit meiner Mutter 

auf den Zug warte. 
Die Mutter wird abjihtlid) gewählt, weil fie und nicht der Vater 

die Laft hat. Er verfhafft fih [hon eher Behorfam. Weiter unten wird 
ji) zeigen, wie die Kleinen das ganz genau willen. 

u IL Im Zuge 

Daß die Rleinen Reifenden im Abteil II. und im Wagen IV. gut 
Beheid wußten, läßt ji denken.. Was der eine nit wußte, das hatte 
fi) der andere reht genau befehen. Aud in den „Übteilen mit. Sofa”.
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waren einige bei Überfüllung des Zuges [don gefahren. Der Abort und 
das enfter erfreuten ich befonderer Anteilnahme. Da braudite man nit 
fHIL zu fißen, fondern konnte in dem kleinen Käfig fih) wenigftens etwas 
Bewegung verihaffen. “ 

Die elterlihen Ermahnungen bezogen lid) natürlic) zumeift auf das 
Benfter. 

Dean darf den Kopf nit aus dem Venfter Herausfteken. Weil der 
Bug fo fhnell fährt, ift draußen immer tühtig Wind. Da kann elnem 
der Hut wegfliegen. Oder es kommt ein anderer Zug vorbei. Der kann 
einem den Kopf abreiken. . 

Meine Mutter hat mir einmal aus der geitung vorgelefen. Ein Kind ftand an der Tür, als der Bug fuhr. Es muß wohl auf die Klinke gedrüht haben; auf einmal lag es draußen. Die Mutter 309 die Notleine, und der Zug hielt. Da liefen die Bahnleute zurück und fanden das Kind. Es war ihm nidts gefhehen. Berade fo gut konnte es aber aud) tot fein. Wenn der Zug vor der Station üt, fährt er Tangfam, und dann hält er. So lange muß man warten und nit eher aufftehen. Gonft bekommt man einen Stoß und fällt um. 
I bin fon einmal von der Bank gefallen, als es jo einen Stoß gab. Als wir nad) &, fuhren, find wir über eine Brüce gefahren. Da war id) aber bange, meine Mutter au. Da Iagen lauter kleine Hölzer. Drunter konnte man das Waffer jehen. O weh, wenn die Hölzer einmal gebroden wären! 
Nun muß ih eu auh einmal weiter erzählen. Ih mußte in dasfelbe Abteil fteigen, in das die Mutter mit den beiden Jungen gefliegen war. Hier — am Fenfter fa der Rleine Ausreißer, — ihr wißt ja nod! — daneben die Mutter, dann der andere Kleine, jo groß wie der 2., und neben dem faß id. Das Ubteil war nalürli) ganz voll, 
Vorfiht! Alatihi Der Schaffner hatte die Türe äugemadjt. Langfam 309 die Lokomotive an; aber bald ging’s [hneller. Wir flogen nur fo an den Häufern vorbei. . 
Es dauerte nit lange, da Kletterte mein Rleiner Herr aus der Ehe von der Bank, um fid) ans Genfter zu ftellen, „Mutter, fieh, drei Kühe und ein Pferd!- „Mutter, oh — fieh mal, ein großes Waffer auf der Wiefel" Mutter Hier und Mutter da. Na, dadıte id), wenn der andere aud) nod) fo anfängt, dann... 
Warum geht jo was im Buge nit? 

wenn ein Kleiner Junge immer fo laut xuft. 
Die anderen Leute im Suge wollen Ruhe haben. Lehrer: Wenn fidy nun jeder jo mit dem andern unterhalten wollte, Das wäre ja ein Höllenlärm. Wie hätteft du es denn gemadt, wenn du die Kühe, das Waffer oder Ionft etwas gejehen hätteft? “ 

Das ftört die andern Leute,



140 Praxis. 

Ih hätte es meiner Mutter Ieije gefagt. — Oder wenn die anderen 
Leute ausgejtiegen wären, hätte id) es meiner Mutter erzählt, was id 
vorhin gejehen habe, 

Redt, wenn fonft keine Gelegenheit gewejen wäre, hätte id) bis zum 
Ausfteigen gewartet, vielleiht bis zu Haufe, um es aud dem Vater zu 
erzählen. 

Die Mutter fagte aud: „Ja, es ift gut, Friächen, befieh es dir nur 
gut.” Es dauerte nit lange, da Hatte Friächen ein nettes Gpielzeug 
entdeht. Was war es wohl? Der lange Riemen, ber am fenfter ift. 
— Mit dem hat er immer gegen bie Tür und das FFenfter geklatfät. 
„Laß das, Frighen!" Nur einen Augenblik, dann ging das Klatihen 
wieder los. Ein Mann, der auf der anderen Geite am enfter jaß, nahm 
dem Klatfer den Riemen aus ber Hand. Er fagte dabei nihts. Fri 
fah ihn an — und fehte fid) in die Ede. “ 

Schüler: Er fhämte fi. Fris hatte nicht gehordt, als es ihm 

- feine Mutter gejagt hatte. Da hat ihm der Herr den Riemen einfad) 

weggenommen. 
Frit ift ganz rot geworden, weil das alle Leute im Zuge gejehen 

hatten. 
Warum er wohl feiner Mutter nicht gehorht Hatte? 

Ad, date er, du Kriegft doc Keine Schläge hier im Zuge, weil 

die anderen Leute dabei find; Klaij) nur ruhig weiter. Wer war ba 

beihämt? 
Die Mutter, weil Frit nicht gehoräte. Lehrer: Ja, fie Hatte einen 

roten Kopf bekommen, jo ärgerte fie fi. Wem wäre das nit gefhehen? 

Dem Bater; da hätte Frit gehordt; denn fonft hälte es direkt Schläge 

gegeben. Der Vater gibt da nichts drum, ob andere Leute dabei find. 

Aber bei der Mutter verfuhen die Bengel jo was. Das ilt der 

Dank dafür, daß fie mit auf die Reife genommen werben. Hoffentlid ift 

überall ein Herr oder eine andere Frau im Zuge, die es maden wie eben 

der Her. - i 
Was die Shlingel überhaupt alles im Zuge maden! 

Man wird fid) über die Mannigfaltigkeit der Schandtaten wundern, 

weide eine Klaffe aufzählen kann, als da find: Auf die Bänke klettern, 

Beine auf die andere Bank legen, aus dem fyenfter [puken und werfen, 

an dem Heizungshebel drehen, die Klinke der Aborttüre auf und ab- 

drüden, ujw. 

Na, Freunden, dadte id) bei mandem, mit dir mag bas Reifen 

aud) gerade Reine Luft fein. Hoffentlid hilft es etwas. - 

Zufammenfafjung: Wie id) meinen Mitreifenden fäftig 

werdenkann. 
. 
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Wir jchreiben einen Brief. 

Ihr feid nun bald zwei Jahre in der Säule Id weiß ganz gut, 
daß ihr fehr ftolz darauf feid; denn die Kleinen, welde nod nit in der 
Säule find, nennt ihr „dumme Pütkes" (Puten) und die Kinder der 
VI. Alafje „VI. Klafj’ Pütkes". Habe id) tet? 

Worauf jeid ihr denn eigentlich ftol3? (Oder and: Warum freut 
es euch, daß ihr fhon zwei Jahre in der Säule feid?) 

Die Frage wird die verfhiedenften Beweggründe autage fördern und 
intereffante Einblicte in die Charaktere gejtatten. - 

Ihr Habt alfo felbft [don gemerkt, daß alles, was wir in der Schule 
lernen, fehr gut zu gebrauden it. Wann haft du did) 3. B. [ho gefreut, 
daß du in der Schule gut gelernt halt? 

IH kann an der Elektrifdhen die Schilder Iefen. "Da weiß id) von 
felbft, wohin fie fahren. Wer das nit lefen kann, muß erft den Schaffner 
fragen. Wenn er nicht fragt und dod) einfteigt, kann er Teicht verkehrt fahren. 

Wenn id) mit dem Zug fahre, kann id) überall die Stationen Iefen. 
IH weiß ganz alleine, wo id) dann bin und brauche keinen zu fragen. - 

Wenn id) für meinen Bater Schuhe fortbringen muß zu den Leuten, 
lagt er mir, auf welder Straße fie wohnen. Dann feh’ id) auf der Eike 
auf dem Child nad), ob id) auf der rihtigen Straße bin. An den Häufern 
kann id} aud) die Nummern lefen. Go kann id) das ganz alleine finden. 
Dann [hel’ id) und frage: „Bin id) hier redt bei 2." Wenn die Leute 
„ja" fagen, gebe ich die Säuhe ab. 

“ Geftern war [hlehtes Wetter. Weil id) draußen nicht fpielen Konnte, habe id) in einem Beihichtenbuc) gelefen vn.... 
Id aud! Ic, Iefe auf) in der geitung, was paljiert ift. Wie neu Üd die Mühle abgebrannt ift, das. ftand aud) drin. Das habe ih) gelefen. 
Später werdet ihr fehr froh fein, wenn ihr gut Iefen könnt, - 
Wenn id) auf dem Kontor bin und die Briefe kommen, kann id) alles Iejen, was die Leute jhreiben. u 
IH will Briefträger werden. Dann muß id) Iefen können, was auf den Briefen und Poflkarten fteht. (Adreffe) Sonft weiß ih nid, wo id) die Briefe Hinbringen foll. a 

.. I werde Ladenmäddhen bei M. Dann bringen die Kinder Zettel, wo die Mutter drauf gefährieben hat, was die Kinder bringen follen. Das lefe id) dann und gebe den Kindern die Saden. Ufw. 
Wir Hatten einmal einen SHiffer; der Hiek Wilhelm. Der konnte gar nicht Iejen, nod) nicht einmal i. Dem bradpte einmal die Polizei einen Brief, Den Konnte er nicht Iefen. Mein Bater bat ihn ihm vorgelefen. Lefen können ift alfo fehr nüßli, wie ihr felbft fagtet. Was halt du aud) fhon gebraudt? (Oder worüber warft du aud) fon ehr froh?)
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Daß ih [Hreiben Kann. 
Große Leute Haben oft was zu [reiben. 
Auf dem Kontor [reiben fie den ganzen Tag in die Bücher. Id 

will [päter aud) auf das Kontor. Da muß id) gut [reiben können, alle 
die Briefe und Rechnungen und Fradtbriefe. Gonft werde id raus 
geihmiffen. 

IH will aufs Rathaus. Dann muß id) aud viel reiben. Und 
dann kommt die Polizei und Rudit- nad), wie Ich gefchrieben habe. 

Wenn id) fpäter Reifender bin, muß id) eine Monatskarte haben. 
Darauf muß id meinen Namen fhreiben. Ih muß aud ans Beihäft 
[hreiben, was die Leute bejtellt haben. 

Wenn ich |päter Mutter bin, muß id) den Kindern auffhreiben, was 
fie holen follen; denn das können fie rigt alles behalten. 

uw. 
Wann habt ihr denn fhon mal etwas gelörieben, was niht Säul. 

arbeit war? 
Es meldeten fi) ungefähr 20 Schüler, die zu Beburts» und Namens- 
tagen, oder zum Neujahr Blükwunfhbriefe gefhrieben hatten. Dieje 
„Briefe waren alle nad) Borfhriften abgefärieben worden. Weil Weih- 
nadten kurz vor der Türe ftand, bekam id) aud) einige Wunfchzettel zu 

hören, die „rihtig" am andern Morgen von der Fenjterbank verfhwunden 

waren. 
fünf hatten wirklihe Briefe, die Benadhrihtigungen und dergl. ent 

hielten, nad; Diktat der Eltern gefhrieben. Id ließ jie ausführlic, erzählen. 

Na — und ihr andern! 
Id) [reibe jekt aud) mal einen ‚Brief. I aud — ih aud). 
An wen denn? 
Meiftens gaben die Kinder aud kurz den Inhalt ihres Schreibens 

an, 3. B.: An meinen Onkel, daß id) bald wieder hinkomme. Ufw. 

- Um zum Schluß nod) eine kleine Schreibübung anfhliegen zu können, 

wurde Ort, Datum und Anrede befprodhen, vorgefhrieben und jeder [hrieb 
das Datum mit der Anrede feines Briefes nieder. Die Eifrigen konnten 
nit umhin, ihren Brief gleid) anzufangen. Einer [hrieb an mid): 

. Kieber Herr Lehrer! 

I mödhte gern wiljen, ob ich fleikig gewejen bin? 

Id) [ohrieb zu feiner größten Freude. die Antwort darunter: 

wirft du bald merken. (Weihnadhten [tand vor der Türe.) 

In der Paufe wurde diefer [hriftliche Verkehr zwilhen uns beiden 
von ber Alafje Iebhaft befehen und befproden. In den nädjften Tagen gab 
es heine größere Belohnung als die Erlaubnis, mir einen Brief [reiben 
zu dürfen, den id) Rurz beantwortete, 

Das
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D. 
In einer zweiten Anfhauungsftunde. trug mir jeder den Inhalt 

feines Briefes vor. Eine beftimmte Aufgabe war nit geftellt, damit für 
jeden ein wirklic, empfundenes Bedürfnis vorlag und fid) Reiner in eine 
Lage zu verjegen bruudtte. 

Die Adreffe, welhe an die Tafel gefärieben wurde, madte viele 
Greude, die fi) noch fteigerte, als ein Schüler auf einen Briefumfdlag 
die Adreffe eines Klafjenfreundes fhreiben durfte. Er follte fi zu Haufe 
einen Brief an den Adrefjaten ausbenken, den wir dann „tichtig" mit der 
Polt abfhiken wollten, Ic) ftiftete eine 5 Pfennig-Marke. Die Schüler 
letten felbft den Briefumfhlag und die Steimarke und nahmen den poft- 
fertigen Brief mit in den Briefkaften, der am andern Morgen freude» 
Ifrahlend vom Empfänger vorgezeigt wurde; denn er war rihtig an« gekommen. 
Man muß allerdings weiteren Sendungen vorbeugen, da fonft Teicht der kindlihe Unverftand Briefe abjgict, bei denen das dicke Ende in Beltalt von Gtrafporto nahkommt. Nur Briefe mit einer „tihtigen" ‘ Freimarke, die nod nicht geitempelt ift, werden vom Briefträger wie „unfer" Brief ausgetragen; bei den andern gibt's Gtrafe zu bezahlen. 

Briefe, die ihr fhreibt, könnt ihr mir jederzeit abgeben. Id Ieje fie jehr gerne und freue mid, wenn ihr dem Onkel, der Tante, dem Bro: vater ufw, alles recht deutlich [Hreibt. Werden die aber Augen maden, wenn fie vom Rleinen Karl aus der V, Klaffe einen Brief bekommen! 
Das Iebhafte Intereffe verhalf mir zu fleißigen Stil, Redtihreibe. und Federübungen. 

. 

Bor vielen taufend Jahren — und Heute, 
(Skizze) 

Das Belt. 
Das Leben im Zelt, vor dem gell. 
Wie es langjam bejjer wurde: Die Hütte, - - 
Und wir heute? 
Alles, was heute unferer Bequemlichkeit dient, kommt uns io jelbft» . verftändlih vor, dab wir Taft nie daran denken, daß es lange "gedauert hat, Bis wir zu unfern heutigen Verhältnifien gekommen find. Unfern Säulkindern ift die „Elektrifche“ etwas jo GSelbitverftändlihes, wie uns die Eifenbahn; und die Luftihiffe werden bald aud) überall von der Menge als etwas immer Dagewejenes beiragtet werden... . Es ift aber für mande Verhältniffe durhaus notwendig, dab wir uns in alte Beiten hineindenken können, In der Praris werden wohl
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nod) überall, wenigitens im zweiten Schuljahr, Bibtiiche Geldihten aus 
dem alten Tejtament behandelt. Go leiht es uns ift, fid) in’ die Nomaden: 

„gelte zurückzuverfegen, fo [wer ift es unferer Jugend. IA habe darum 
neben dem Religionsunterriht im Anfhauungsunterricht des zweiten Sul: 
jahres verfuht, den Schülern ein [hwades Bild alter Zeiten zu vermitteln. 

Wenn fie daneben nod) empfunden haben, wie gut wir es heute 
Haben, feldft der Armfte, dann ift das in unferer geit fozialer Verhebung 
ein Bedanke, den man bei anderer Gelegenheit, in fpäteren Jahren, aud) 
wieder beleuchten und jtärken kann. 

An einem Ralten oder tegnerifhen Wintermorgen beginne id) mit 
einem behaglihen Händereiben und einem Blik nad) draußen. 

Du bilt froh, daß du hier in der warmen Gtube bift. Draußen 
regnet es; und wer da draußen fein muß, der wird nap. . 

Ihr Habt wohl nod) nie darüber nahgedadjt, dab wir Menfden es 
heutzutage vet gut haben, wenn wir in der Stube fihen und das Wetter 
uns nidts tun kann. 

Schüler: Die Heiden - Gatten. nod) Reine Häufer. Die Hatten nur 
gelte. — Die Ifraeliten au, als fie durd) die Wüfte zogen. — Die 

“ Indianer, welde Federn auf dem Kopf — jo herum — haben, haben aud) 
gelte. Id habe das [don ‚mal auf einem Bild gejehen. So — ganz jpik. 

Im vorigen Jahre, els wir Ferien hatten, Haben wir bei uns auf 
dem Bauplaß aud) Indianer gefpielt. Da haben wir uns aud) ein Zelt 
gebaut aus Stöhen und alten Gäken. Da haben wir den ganzen Tag 

drin gefeffen. Es gingen aber nur zwei rein. Das war fein! 
Das glaube ij! Denkt eud) mal, ihr hättet aud) nahts im Zelt 

bleiben müfjen! 
D, das wäre nit [hlimm gewelen! Ic wollte, id, hätte immer 

bein bleiben können! 
Na, na! : 

Wenn’s kalt geworden wäre, dann wäre der fyriß lieber nad) Haufe 
gegangen. — Und wenn’s regnet! Da kommt der Regen dur), und man 

“ kann nicht im Belt bleiben. — DO, und jebt, wo es Winter it! 
Uber die Indianer? 
Die müfjen au beim Regen im Belt bleiben. Die haben ja kein 

Haus wie wir. 

Da müffen fie fi gut eindrehen in Deden. Und unten ins Belt 
müflen fie Heu und Gtroh legen, wo fie fi) drauf Iegen. 

‚Reätl fie jtreuen trockene Blätter und Heu auf den Boden. Man 
nennt das eine Streu. Wer hat's geradefo? (Das Zieh.) 

Adam und Eva, Johannes; Robinfon, unfere Soldaten im Manöver 
und im Kriege.
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Wie die Leute lebten. 
Gie gingen auf die Jagd. Wie? Die Männer hatten einen dicken 

Anüppel. Wenn dann fon böfes Tier — ein Bär — kam, [hmiffen 
. (warfen) fie mit dem dicken Anüppel danad), daß es umfiel. 

. _ Der wenn es ganz nahe kam, fhlugen fie ifm einfad) fefte auf den 
Kopf, dab es tot ging. — Dann waren die aber mutig und hatten viel 
Kraft. Ic) wäre bange davor. - 

Du bift au) nod) klein und [dwad). . 
- Eiger find aud) immer zwei Männer äufammen gegangen. Wenn 

dann das Tier beißen wollte, hat der andere geholfen. 
Die Beute trugen die Männer zum gelt. 
Dann haben die Grauen fie — — —, bie haben dem Bär das Fell 

abgezogen und das fFleifd, gebraten. 
Denkt eu), Kinder, damals hatten die Leute aud) nod) Reine Mteffer, 

wie wir fie haben. Cie hatten [Harfe Steine, (Womöglid) einen vorzeigen!) 
— Und das Braten war aud) nit fo einfadh! 

X, die hatten aud) nod) keinen Ofen. — Du, id) weiß, die Haben das 
Teil) fo gebraten wie Kain und Abel auf Steinen. — Da ift es aber do verbrannt! — Ja, etwas. — Ic habe einmal ein Bild gefehen, da hatten fid) 
die Schwarzen einen Gtippel (Gabel) hier und einen Gtippel da in die Erde ‚ gejtecht, und mitten drüber hing das Sleife) auf einer Stange. Unten drunter 
war Feuer. Da faßen fie alle drum herum und warteten, bis es fertig war. 

Weiterausfpinnen: Keine Suppe, weil keine Töpfe;kein Brot. Dafür Obft, . Nüffe, Kokosnüffe, Waldbeeren, Brombeeren, Sauerampfer, Sauerklee, ufw. 
Wie fie aken: mit den dingern, da fie keine Babeln hatten; mit Steinen das Fleife zerfänitten. 
Sufammenfaffung: Bor dem gelt und im Zelt. 

Was die Wilden aud nigt Haben. 
Im Zelt kein Bett, heinen Tiih, Reine Stühle, keinen Schrank, Reinen Ofen, Reine Genfter, Reine Wafferleitung, ufw. 

Wie es langfam bejfer wurde. 
Sie bauten fi) Bretterbuden aus Holzftämmen.(?) Lauben, Auf dem Kaiferberg das Ausfihtshäushhen. 
Vorteile! Mehr Plab, feiter, Ofen. Die Riten werden mit Lehm verfhmiert,  Tebt kann's regnen, Luke für den Raud). Das Lager aus Fellen. Das waren aud ihre Kleider. Wie die Wilden darin ausfehen. Kulturgefgigilihes Bild: Bermanengehöft, Gie fingen fid) Tiere, die nod klein waren und KHladteten fie fpäter. — Gie braten id) Pflanzen aus dem Wald mit und pflanzten fie an ihrer Hütte an: der arten, 

Und wie heute? 
anf, Anfpauungsunterriht, 

10
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Eine Wiederholungsjtunde. 

Die folgende Arbeit will zeigen, wie die Kinder des zweiten Gchul- 
jahres das Erarbeitete und Mlemorierte verwerten. Sie follen fühlen, wie 
die Arbeit des Jahres dauernden Wert hat. Was fie hier und da als 
Ergebnis eines Unfhauungskreijes memoriert haben, können fie heute in 
der mannigfadjsten Weije verwerten. Id) habe verfugt, die Kleinen Kurz 
in den jeweiligen Befühlszuftand hineinzuführen, der zurrichtigen Deklamation 
eines Gedihts unbedingt erforberli if. Um troß der Wiederholung, bie 
mir hier Zwed ijt, elwas Neues zu bieten, wählte ih das Rätfel, das 
augleid) das Zujammenfaffende ift. 

Eine folhe Wiederholung ijt natürlich jedem Lehrer nur in feiner 

Klafje möglid). Solde zufammenfaffende Wiederholungen Tafjen fi öfters 

anftellen. Die einfache Aufforderung „Laßt uns in den Wald gehen und 
jehen, wer uns begegnet!” genügt, um Lieder und Bedihte in Fülle in 

der Erinnerung der Kinder auffteigen zu Iaffen. Je nadhdem, wie weit 
wir im Schuljahr find, ift der Umfang der Wiederholung größer oder kleiner. 

_Wer die Freude und die Qebhaftigkeit der Kinder bei einer folden 
Wiederholung fieht, und die Wärme bei der Deklamation fühlt, der läßt 
Reine Bedihte mehr auffagen. 

Raft uns heute ein Rätfel Töjen! 
Zuvor will ic) aber fehen, ob ihr von früher her eins behalten habt. 

Weldes gebt ihr in der Dämnerftunde zu raten auf? (Wer Hat die 
[Hönften Shäfgen?) — Löje du es! (Die hat der golöne Mond, der 
hinter unfern Bäumen am Himmel drüben wohnt. Ufw.) 

Weldes Rätjel aus dem Wald kennt ihr? 

Ein Männlein fteht im Walde 
ganz [til und ftumm; 

es hat von lauter Purpur 

‘ein Mäntlein um. 
Gag, wer mag das Männlein fein, 
das da fteht im Wald allein 
mit dem purpurroten Mäntelein? (Hagebutte). 

Weit ihr die alten fo gut behalten habt, hört nun das neue: 

1. Bier Brüder geh’'n jahraus, jahrein im ganzen Land [pazieren; 
body jeder kommt für fi) allein, uns Baben zuzuführen. 

2, Der erjte kommt mit leihtem Ginn, in reines Blau gehüllet, 
fireut Anofpen, Blälter, Blüten hin, die er mit Düften füllet, 

3. Der zweite tritt [hon ernfter auf, mit Sonnenfdein und Regen, 
freut Blumen aus in feinem Lauf, der Ernte reihen Gegen, 

4. Der dritte naht mit Überfluß und füllet Küd' und Gdeune, 
bringt uns zum füßeften Benuß viel Apfel, Nüp’ und Weine, -
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5. Verdriehlic) brauft der vierte her, in Nat und Graus gehälfet, 
fieht Feld und Wald und Widfen Ieer, die er mit Schnee erfüllet, 

6. Wer fagt mir, wer die Brüder find, die fo einander jagen? \ 
Leit rät fie wohl ein jedes Kind; drum braud)’ ich's nicht zu fagen. 

Wer Kennt einen von ihnen? — Wer alle vier? Melden haft du 
auerft erkannt? (Den vierten, weil er Schnee bringt.) — 

Wer aud) nur einen erkannt hat, weiß fofort alle vier zu nennen. 
Vier merkwürdige Brüder! Hört nod) einmal, wie es von ihnen heiht: 
1. Strophe. Warum jo merkwürdig? (Jeder kommt allein.) — Was tun 
font Brüder? — Aber diefe vier fieht man nie zufammen. Wer kommt 
äuerft mit feinen Baben? — Ihn haben wir lange erwartet mit feinem 
Sonnenfgein, mit feinem Grün. In der kalten geit fehnten wir uns 
oft nad) ihm und fpradjen von dem, was wir gerne wieder fun möchten. 
Wie fangen wir? 

Auf die Berge mödhjt’ ich fliegen, 
mödjle feh'n ein grünes Tal, 
mödt’ in Gras und Blumen Tiegen 
und mic freun am Sonnenfirahl, 

Uber der Frühling kann nur langjam kommen. Wie muß es erft 
draußen werden? — Ja, dann kann er mit feinen Baben kommen, Was 
fhenkt er jedem Straud) und Baum? . (Anofpen.) — In den Knofpen it eiwas verfteht? — Was in den einen? (Blätter) — Was in den 
anderen? (Blüten) — Wer holt das Berjtecte heraus? — Wie herrlid, it es da im Barten! Wir ftehen vor dem Kirfhbaun. Go Hön war er nod) nie. Man meint bald, wenn man ihn beficht, es wäre nod) Winter. Warum? — Da Tält mir ein Rätfel von ihm ein, Weldes? 

Erft weiß wie Gähnee, 
dann grün wie Ale, 
dann rot wie Blut, 
[hme&t allen Kindern gut, 

Welder Baum it. aud) weiß von Blüten? — Loft uns den Upfels baum auffugen! Was fiehft du? — Ad, ift das eine [höne Zeit! Bald mödhte ic) fagen, die [hönfte Zeit. Go heißt es ja aber aud) im Gedigt. Wer fagt es? — 
Grühlingszeit, 

Grühlingszeit, fönfte geit, 
die uns Bott der Herr verleiht! 
Wedtt die Blümlein aus der Erde, 
Gras und Kräuter für die Herde, 
läßt die jungen Lämmer fpringen, 
läßt die lieben Vögel fingen. 
Menfhen, eures Gottes denkt, 
der eud) fo den Grühling fenkt! 

10*
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Da hört ihr, was uns der Frühling außer den Blüten nod) bringt. 
(Vögel) Welde? — Unfer lieber Freund im Walde ift aud) wieder da. 
Wie hören wir feine Stimme aus dem Walde rufen? 

Kuduk, Kuduk, ruft's aus bem Wald. - 

Rokt es uns zufemmen fingen! 
Der erjte Bruder hat alles verfhenkt, was er hat, Nun wird's 

Zeit für ihn. Warum? — Wir merken es fehr gut, baf der zweite Bruder 
angekommen if. Woran? — Aber das können Menfhen, Tiere und 
Pflanzen niht immerfort ertragen. Was bringt uns ber Sommer deshalb 
ab und 3u? — Da werden bie Pflanzen groß. Und wenn wir in die 
frelder kommen, fehen wir, was uns der zweite Bruder langfam gebradt 
hat, (Korn) Da find die Schnitter [on bei der Arbeit, Was fahren 
die großen Wagen nad) Haufe? — Was haben fie einige Wochen vorher [don 
nad) Haufe gefahren? (Heu) — Weldye Ernten bringt uns der Sonmer? — 

Mir werden ihn nicht vergeffen, den heißen Bruder. Gage uns, 
bevor wir die Baben des Dritten nehmen, das Bediht, weldes uns erzählt, 
was uns bie heiße Sommerzeit bringt! 

Gonmerzeit. 

Sommerzeit, heiße Zeit! 
Gonne brennt wohl weit und breit; 
aber Gott [hit milden Regen, 

fdättet alles Feld vol Segen, 
fSenkt dem Schnitter volle Ähren, 
Brots genug, uns al’ zu nähren. 
Menfcen, merkt es, Bott ift gut, 

. daß er fo im Sommer tut! 

Er bleibt vet lange, der Sommer, eigentlid) zu lange. Eines 

Morgens fieht er, daß er [hon längft abgereift jein müßte. Wiefo? — 

Woran merkt er, daf fein Bruder fhon angekommen tft? — Wie fragt 

er da verwundert? — 
Sommer und Herbft. 

° 6. Bift du [yon da? Ic feh', es hat 

der Wald fon mandes bunte Blatt, 

Das ilt dein Werk; id) weiß, tu färbft 
das grüne Laub gern bunt, o Herbft. 

Wer gibt die Antwort des Herbjtes? 
5. Ia, id bin da, und willft du mir erlauben, 

- fo fürb’ und reif’ ih aud) die Trauben, 

Wer erzählt weiter? 
Der Sommer ging; der Herbft fing an 

und ftellte zufrieden jedermann. 

Er meint es aud) mit Sonnenglut 
zuweilen no; redjt herzlid gut; 
man brad) die Frucht von Reben und Zweigen; 
die Anaben ließen die Draden fleigen.
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Ga, das ift au) eine [höne Zeit. Mande Kinder haben fie nod) 
lieber als die fhöne Frühlingszeit. Warum? — Wie haben wir fie darum 

genannt? (Die reihfte Zeit.) — Erzähle uns von der reihjften Zeit! 
. Herbftzeit. 

Herbfteszeit, reihe Zeit! 
Gott hat Segen ausgefireut, 

dap fi) alle Bäume neigen 
von den fruchtbelad’nen Zweigen, 

. [Haut nun ber mit Baterblidten, 

wie fi alle dran erquidten, 
Menfhen, nehmt die Baben gern, 

aber ehret au; den Herrn! 

Im Sommer hatten wir zwei Ernten. Welde? — Aud) der Herbft 
bringt uns zwei Ernten, Weldhe? — (Obft: und Kartoffelernte.) 

Aber bald it die reiche Zeit vorüber. Bon dem großen Reichtum 
fieht man draußen nidyts mehr. Wo ift er? — Und wie ficht’s draußen 
aus? — Wen gefällt es nun bei uns aud) nit mehr? — Was beobagpten 
wir bei ihnen? — Wie fragten wir fie da? — 

Der Störde Abfhied und Wiederkehr. 

Kind: Ihr lieben Glörhe, was habt ihr im Ginn; 
warum fllegt ihr alle zur Sonne bin? 

"Antworte für die Störde! 
Störde: Es wird fo kalt und faurig hier; 

uns friert; drum ziehen von dannen wir, 
Kind: Fliegt hin denn mit eurem leichten Gefieder; 

do, Gtörde, das bitt’ ich, kommt redjt bald wieder, 
Was erzählt uns das Bedidyt weiter? 

Und wie fie waren fortgeflogen, 
da kam der Winter hergezogen, 
Das leere Neft auf dem Dade droben, 
das freut’ er mit Sedern voll bis oben. 
Dod moäl’ es ein kaltes Lager fein; 
da konnte ji wohl kein Gtord, dran frewrn. : 

. Da wäre es den armen Störden und Schwalben fhledt ergangen, 
wenn Jie fi) nicht beizeiten fortgemagjt hätten. Hu, wie fegt num draußen 
der Wind, und wir fingen? 
EEE D, wie ift es kalt geworben, 

und fo traurig, öd’ und leer; 
rauhe Winde weh'n von Tlorden, 

und die Sonne fHeint nicht mehr. 
But, daB die Gtörhe und Shwalben nod) reötzeitig abgereift find. 

Dog was joll_aus den armen Böglein werden, die Hier geblieben find! Die Gott für fie und für alle andern Tiere forgt, jagt uns ein anderes 
Gediät. Mie heißt es dog?
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Winterzeit, 

Winterzeit, kalte Zeit! -' 
Über Bott [henkt warmes Aleid, 

dichten Schnee der kahlen Erde, 

warmes Wollenfell der Herde, 
Federn warm den Vogelfharen, 

daß fie keine Not erfahren: 
Menfgen, Haus und Herd auch euch. 
Robt ihn, der fo gnadenreidh! 

Er bleibt lange der vierte Bruder. Mas follte man balb glauben? 
— Wenn er dod) endlidy gehen würde, damit fein [hHöner Bruder wieder 
folgen könnte. Laßt es uns ihm fagen, daß er num lange genug bei uns 
war und „Ude“ Jagen kann! 

Winters Abjhied, 

Winter, ade! Winter, ade! 
Scheiden tut weh! Sceiden tut weh! 
Aber dein Scheiden macht, Berne vergef? id) dein, 

daß mir das Herze.laäit. kannft immer ferne fein. 
Winter, ade! Winter, ade! 
Sheiden tut weh! Seiden tut weh! 

Winter, abe! 

ScHeiden tut weh! 
Gehft du nit bald nad Haus, 

ladjt did) der Kududk aus. 

Winter, abe! 
SHeiden iut weh! 

So Rennen wir alle vier Brüder jebt ganz genau. Wie haben wir 
den erjten genannt? Aw. Yud an ihrem Rod oder Kleid könnt ihr fie 
feiht erkennen. Wie. fieht der [höne Grühling aus? Ujw. (Blau, 
goldgelb, bunt und weif.) 

Nun laht das 
erraten werden? 

VERIFICAT 
2017 

Rätfel daheim aud) einmal löjen. Ob fie es wohl 

NERIFICAI 
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Jedem vorwärtöftrebenben deutfdjen Lehrer fei beftens empfohlen: 

ar “ 
der Büperias des Lehrers. 

Wiffenfaftliches 
Sammelwerk zur intellektuellen und materiellen Hebung des Rehrerftandes, 

Herausgegeben von 

Be3:Shulinip. 8. DO. Bee und Rektor Ad. Rude, 
Wird ca, 30 Bände umfaffen. 

Bißher find erfgienen: 

Band I. Das Kind — gefund umd Trank, Sen Dr. Arnold Braf. Sit 105 Mositdungen 
auf 4 lith. farbigen Tafeln und 4 Erläuterungstafeln. (IX, 315 ©.) Geh. I. 4.20, geb. m. 5. 

Band TUI. Einführung in die moderne Piycologie. Ton ı. 0. Beet, Herzog. 
Vezutsfäulinfpeitor in Gotha. I. Abteltung: Gefichtlihe Grundlage der Pinhologie. 2. Aufl. 
1907. (XV, 824 5.) 6c5.M.3.20, geb. UI.3.80. IL—IV. Abteilung: Begrifflihe Einleitung. 
Pingophafiihe Grundlinien der Pinologie. Pingologiiher Aufrig, 2% Aufl. 1907. (VI, 
565 S.) Mit 4 Tafeln und 16 Abbildungen. Geb. IL. 5.—, geb. IT. 5.80. 

Sand IV. Grundrig der Ethit mit Beziehung auf das Leben der Gegen: 
Watt. Don prof. W. Kelningena. 3. Aufl. 1910. (X, 356 6.) Geh.ca.1i. 3.20, geb.cn. IL. 3.90. 

Sand V. Einführung in die moderne Logik. Con Profeffor G. Uptues ir Hate, 
I. Zeil: Grundzüge der Erfenninistheorte, (XYLL, 98 6) Geh. IM. 1.50, geb. I. 2—. 

Band _VI. Der gührer im £chramte, Ein Ratgeber für Seminariften, Lehrer und Shul« 
auffigtäbeamte, Unter Mitwirkung von mehreren Sgyulmännern herausgegeben von X. ©. Beet, 
Sersogl. Bezicksfgulinfpeftor in Gotha. Wierte, völig umgearbeitete und vermehrte Mufl, 1908, (ZVI, 516 &,) Ge. I. 4.20, geb. I. 5.—. 

Sand VII. Grumdriß der Gefchichte des preußiihen Volfsfhulwefens. 
Von Direltor Dr, C, Müller in Sorft. 2. Aufl. Geh. ca, it. 3.—, geb. ca. IL. 3.50. 

Sand VIIITX. Mtethodit des gefamten Doltsfchulunterrichts. Anter der fonderer Berüdfigtigung ber neueren Veftrebungen von Rektor Ad. Nude in Nolel. Band L 7. vermehrte und verbefferte Aufl. 1909, (XV, 372 S.) Geh. I, 3.40, geb. Il. 420. — and II. 7. vermehrte und verb. Aufl. 1909. (XI, 691 ©) Beh. M. 5.—, geb. M. 6.50. 

Band X. Gejhiäte der neueren Pädagogit, Eine Darftelung der Bilbungsibeale ber Deutihen feit der Renaiffence und Reformarton zum Unterriät für Lehrerfeminare und 
zum Selöftftublum von Profeffor Sriedrih Heman in Bafel. 2. Nufl. 1908. (XV, 495 &,) .:Beh. uL.4 20, geb. M5— i 

Band XI. Lebensbilder aus dem Tierreiche, entmücte für den terkunbtigen Unters right in ber’ Vollsiäufe auf biologifger Grundlage. Bon £, Bufemann, ‚Ral 

  

. Eeminarlehrer In Rortgeim. (VII, 345 ©.) Geh. IM. 3.—, ged. IL. 3,60. nr" 

Zend VUN. Handbuch zum alten Ceitament. swen’Lie. De. mm. ad Die lehrer am Zehrerinnenfeminae in ofen. (VIII, 279 &,) Sc. Mm. 5.80, geb. MM, 4.20. 

  

. 

Sämtliche Bände find (auf zur Anfiht) dur alle Buchhandlungen zu beziehen ober, 100 feine folde am Plage, vom Verlag 

AU. W. Zihfeldt in Dlterwiech/Harz. 
DOTÄCH 

  

 



  

  

Im Rahmen des „Büceriänt des Lehrers gelangen zur Ausgabe: 

NHräparationen und Entwirfe fr den 

| Unterriätt. | 
Herausgegeben im Anfhluß an die „Methodit des gefamten Doltsfenufunterrihts" 

(Büherfhat des Lehrers Band VIII/IX) \ 

von Rektor Adolf ARude. 

Zei Subftription auf dad Gefamtivert ennäßigen 16] die !reife um 10-60 Pig. pro Band. 
  

  

Präparationen für den evangel. Religionsunterriät.. 
— Bon 5. Spanuth, Oberlehrer. 

Erfter Teil: Unterjtufe. (Büderfhag XII 1) Beh. M. 2.40, geb. M. 3.—. 

Zweiter Teil; Alttejtameniliher Stoff. (Büdherjhat XII, je Erjheint Anfang 1910. 

Dritter Teil: Das Leben Jefu. Bejhigte der Urapo tel und des Paulus, 

Paulus und die Korintherbrieie (Bügerfhah XI, 3.) Erfheint Mitte 1910. 

Vierter Teil: Kichengefhihte. (Kiräjenlied.) Anfchliepender Katehismus« 

unterriäjt. (Bücherfhag XL, 4) Erfheint Ende 1910. 

Präparationen für den naturgejhintligien Unterriht.. 
Bon G. Niemann, Mittelfullehrer, und W. Wurthe, Lehrer. 

Erfter Teil: Mittelitufe I. (Büherfhat XII, 1.) Geh. M. 4.60, geb. M, 5.40. 

Zweiter Teil: Mittelftufe IL. (Büherfgat XIIT, 2) Geh M.420, geb. M.5.—. 

Dritter Teil: Oberftufe. (Bügerfhag XI, 3) Erfheint Anfang 1910. 

Dräparationen für den Deutfchunterricht. 
Erfter Teil: Unterjtufe (1. und 2. Schuljahr). (Büherf hat XIV 1.) Bon Bürger 

[Hulfehrer Löwe in Altenburg. Mit einem Anhang für zweilpradige 

Schulen von Rektor Shwarz in Hohenfalza. Geh. Dt. 4.60, geb. W. 5.40. 

Zweiter Teil: Mittelftufe (Profaftüdte mit Anfhlußftoffen). (Büderfhab XIV, 2). 

Bon W, Grupe und H. Pieue, Schulinipektoren in Braunjhweig. Beh, 

M. 2,80, geb. W. 3.40. 4 
Dritter Teil: Oberftufe (Profaftäce mit AnfHluhftoffen). ee XIV, 3). 

Bon W. Grupe und 9. Pfaue. Geh. ‘N. 2.50, geb. M. 3.20, 

Vierter Teil, 1. Abt.: Oberftufe (Beditsbehandlungen I). (Büderfha XIV, 4) 

. Don R. Streubel, Lehrer in Chemnit. Geh. DL. 3.20, geb. M. 4.—. 

- Vierter Teil, 2. Abt.: Oberjtufe (Beditsbehandlungen DO). (BüderfXhat XIV, B). 

Erfheint Mitte 1910. 
Fünfter Teil, Mittelftufe (Bedihtsbehandlungen). (Büderfdag XIV, 6) Erfheint 

Ende 1910. 

Präparationen für den Gejhichtsunterrict, 
Bon Johannes Berndt, Oberlehrer. . 

Erfter Teil: Mitielftufe. (Büherfha XV, 1.) Geh. M. 3.20, geb. M. 4—. 

Zweiter Teil: Oberitufe. (Büderihat XV, 2. Erfeint Anfang 1910. 

- Dräparationen für Naturlehre .iineraoste) 
Bon W. Wurthe, Lehrer. — (Büherfhat XVI.) Erfheint Anfang 1910... 

Präparationen für den geographiicen Unterricht. 
Bon Adolf Rude,. Rektor. 

Zweiter Teil: Die_fremten Erdteile(Büden vIn 

LRLIOFT Ke N 
Erfter Zeil: Europa. (Büerfhab XUITLIC rfheint Anfang 1910, © 

ISetx rergeint Ende 1910,   
    m 
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- Darftellenden-Interrichts; 5 
Bon. Frig-Achenba hr.Lehrer, 2.(8%, 359. eiten.), 

-"Brofehiert M, 4.60, gebunden" M. 5.40; An 
- fiber den darftelfenden Hiterricht: im ganzen und In”etnielnen be 

-fteben nody ‚heute -fehiefe, Auffaffungät. Sogar In-Herbart« Sitlerichen 
-Keeifen darf man von. einer Berfchärfung der. Gegenfäge reden.- Eine 

dee Font arı feichtejten zurillaven Auffafjung, wenn man tpre Ente 

ftehung und weitere Ausgertaltung geihichflich verfolgt. Für das Der 

* jtändnis_des darjtellenden Interrichtsift ed geradezu geboten, den: hifto« 
„tifchen Weg zu betreten; in diefem Sinne Dat Achenbach die quelenmäßtge 

 "Qöledergabe ber bIoß barftellenden Methode HSerbarts.und'der Prinzipien . 

Siferd-Im darftellenden Unterrichte an bie Epige jeined erles- gejeht- 

und an fie bann eine jreimüitige eritit ihrer Fehler gelnüpft. An <chlujie 
des-theoretifchen Teiles erörtert der Serfaller den gegenwärtigen Efand 

des darjtellenden- Interricht3.\ Ermwähnenswerte, geaneriihe Stimmen” 

finden die. gebührende MWirdtgung: — Der praftiiche Teil bietet 33 Lehr 

.beifptele aus, dem Gefamtgebtete des. darjtellenden” Unterrihtd_CBIDE, 

"Geihigte — Dfalni —-Kichenliev — Veutjhe Gediäfe — "Gefhichte 
—. Erdbejhreibung' —" Naturkunde), S9 weit unjere Erfahrung reiht, " 

u diefesg Merk das .erite,. in dem. dag ganze.Gebiet befeuchter wird.:— 

vie Sebrbeifpiete find” 18 ing einzelne binein ausgearbeitet. Gowohl! 

- das-Seulernen ald auch bie Reproduktion finden bie-volle Bürdigung: 

Der Verfaffer har fich bemli 
au. vertreten. ‚Das Werft en 
‚bie den. barfjtellenden-nterricht eheoretifch” 
mögen ze N on. men 

:-DDIDDDDDDDADDD 

Sud Yan (auch'zür Anficht) Durd) jede Buchhandlung 
-Hezogen. werden; 10 der: Bezug auf Schwierigfeiten 

ftößt, wende. man: fi, direkt. an ben-DBerlag-; 

U Wi Ziekfeldt, Dfteriwiecf:Harz 

Fir Sheorie.und Braris des 

h£ den pädagogiich Fünftteriichen Standpunte 

iq allen denen nachhaltige Sinregung geben, 
und prattiich tennen lernen 

JSDDDÄDADDDDDD: 

 


